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Wien, 15. Januar.
Gestern ist den französischen Kammern die erwartete

Botschaft des Präsidenten mitgetheilt worden. Der greise
Grcvy, den die Wahl des Congresses vor Kurzem zum
Zweitenmale an die Spitze der Republik stellte, tritt mit
diesem Actenstücke ans seiner bisherigen Passivität heraus.
Er entwickelt kein politisches Programm, sondern er richtet
im Bewußtsein der hohen Würde, welche er bekleidet, eine
ernste und beherzigenswcrthe Mahnung an die französische
Volksvertretung. Aus seinen Worten spricht der patriotische
Kummer des echten Republikaners, der den Bestand der Re
publik durch den ewigen zwecklosen Hader unter den Partei
genossen gefährdet sieht und um jeden Preis jene Einigkeit
herbeiführen möchte, die gleichzeitig so nothwendig und so
schwer erreichbar ist. In schlichter Fassung, ohne den sonst
gerade in Frankreich üblichen oratorischen Putz und Zierrath,
trägt er den Senatoren und Abgeordneten seine Ansichten

vor, und die Einfachheit der Botschaft erhöht ihren Eindruck.
Eine fünfzigjährige politische Erfahrung und die Ruhe des
Alters haben Grevy das richtige Maß halten gelehrt, und
er weiß es auch diesmal einzuhalten, indem er dem Mini
sterium Freycinet die mächtige Unterstützung seines Ansehens
und seiner Popularität gewährt. Er überschreitet, indem er
dies thut, weder seine Befugnisse, noch gibt er der aus ihre
Rechte eifersüchtigen Kammer Anlaß zur Empfindlichkeit, denn
die Form seiner Botschaft ist nicht nur vorsichtig gewählt,
sondern verbindet mit Würde eine gewisse väterliche Herz
lichkeit, die dem achtundsiebzigjährigen Staatsoberhaupte ganz
wohl ansteht.

Dabei entbehrt die Botschaft nicht der Feinheit. Wir
finden gleich im Eingänge eine Wendung, die wir für sehr
geschickt halten. Der Präsident bedankt sich für seine Wieder
wahl; aber wie faßt er sie auf? Als ein Zeichen, daß man
des ewigen Wechsels der Regierungen müde sei. „Frankreich
hat damit betonen wollen, welch hohen Werth es auf die

Stabilität in der Leitung der Republik legt, und dadurch

Jenen eine Antwort ertheilt, welche dem Laude ihre eigenen
Wünsche nach Veränderung unterschieben." Die Lection ist
indirect, aber darum nicht weniger deutlich; sie gilt den
Radikalen mehr wie den Monarchisten, und die Ersteren
mögen sie um so eingehender berücksichtigen, als sie Herr"
Grtvy unmöglich einer lauen republikanischen Gesinnung ver
dächtigen können. Sie wissen so gut wie Jedermann, daß der
politische Standpunkt des Präsidenten nicht jener der Oppor
tunisten, daß er vielmehr in den meisten Stücken radikal
zu nennen ist; freilich nicht in dem Sinne der unruhigen,
neucrungssüchtigen Elemente, welche die äußerste Linke der
Kammer bilden. Dennoch rechnen die Letzteren nicht mit Un
recht Herrn Grevy von früherher zu den Ihrigen, und um
so aufmerksamer mögen sie der Verurtheilung lauschen, welche
die Botschaft ihrer principiellen Opposition zu Theil wer
den läßt.

Feuilleton.
Briese eines verspäteten Schlachtenbummlers.

UI.*)
Pirot bei Nacht hatte nichts Einnehmendes. Als ich

nach aufgehobener Tafel, eine Laterne in der Hand, zurück
watete zu meinem „König von Serbien", kam ich mir vor wie
ein Canalräumer. Wahrhaftig, eine Cloake oder die Piroter
Hauptstraße — der Unterschied wäre nicht groß gewesen.
Noch abschreckender aber war Pirot bei Tag. Ich weiß, man
soll die Classiker nicht mißbrauchen. Dennoch konnte ich mich

am nächsten Morgen beim Hinaustreten auf die Gasse nicht
enthalten, erschreckt auszurufen: „Und der Mensch versuche
die Götter nicht und begehre nimmer und nimmer zu schauen,
was sie gnädig bedecken mit Nacht und Grauen."

Man stelle sich einen unter dem Einflüsse der warmen
Sonnenstrahlen darnpsenden und brodelnden Sumpf vor;
das ist die Straße. Zu beiden Seiten derselben stehen, hoch

hinauf mit Koth bespritzt, vollständig ausgeräumte Baraken,
die nicht nur wegen ihres gänzlichen Mangels an Fenster
scheiben, Thüren und Hausgeräth weit mehr etwas zu groß
ausgefallenen Hundehütten, als menschlichen Wohnungen
gleichen; das sind die Gebäude. Und längs dieser Häuser-

' reihen bewegt sich, der Gefahr des Versinkens trotzend, ein
nicht endenwollender Strom wild aussehender, schmutzstarren
der Gesellen; das sind die jetzigen Bewohner Pirols, die
Sieger von Slivnica. Ueber die Straßen, die Häuser und
Menschen aber lacht ein tiefblauer Himmel, dessen strahlen
des Licht hineiildringt in alle Löcher, Ritzen und Pfützen
und so jedes Kothpartikelchen zur vollen Geltung gelangen
läßt. Es ist

— man verzeihe mir den Ausdruck —
eine

wahre Dreck-Orgie, bei der weder Augen noch Nase oder Füße
zu kurz kommen. Mein werther College, der Berichterstatter

.
des Temps, drückte sich zarter aus; aber er meinte schließlich

.
dasselbe, als er mir vor meiner Abreise von Sophia mit

'Bezugnahme aus Pirot sagte: „0'est uns prefecture qui
mauque de Charme.“ So viel steht fest, daß ich gegenwärtig
lieber Glaser als Präfect in Pirot wäre.

Wie bekannt, sielen die Fensterscheiben der von den
' Derben in Scene gesetzten Explosion in der alten Citadelle
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Den Monarchisten sagt der Präsident ebenfalls die

Wahrheit, aber nicht verblümt und schonend, sondern geradezu,
wie es Feinden der gesetzlich bestehenden Staatssorm gegen
über am Platze ist. Er erklärt ihnen, daß der Versuch einer
Restauration zu der furchtbarsten Revolution führen würde,
die Frankreich noch erlebt hat, und daß das Ergebniß im
Falle des Sieges der monarchischen Partei „eine jener
Eintagsregierungen wäre, welche Frankreich bereits erduldet
und abgeschüttelt hat". Diese Stelle, die einzige der Bot
schaft, welche einen etwas heftigen Ton anschlägt, ries ans
den Bänken der Rechten ebenso lautes Murren hervor, wie
die andere, in der die Republik als die einzig mögliche
Staatsform für Frankreich bezeichnet wird. Die Monarchisten
fühlen sich getroffen, und Paul de Cassagnac, dessen Zunge
noch immer die keckste und rascheste der ganzen Partei ist,
rief spöttisch: „Der Herr Präsident fängt mit uns Streit an!"
Da die Monarchisten wol nicht ernstlich der Ansicht sind,
daß der erste Beamte der Republik sie als berechtigte Partei
betrachte, so zeigt dieser Ausruf, wie unbequem ihnen die

Botschaft ist. Das kann man ihnen auch nicht vetargen. Da
sie mit dem Plane umgehen, die Republik zu beseitigen, so
kann es ihnen nicht erfreulich klingen, wenn diese die noth
wendige und einzig dauerhafte Staatsform genannt wird.
Sich darob zu verwundern, daß der Präsident der Republik
eine solche Meinung ausspricht, dünkt uns kindisch.

Nachdem Grivy die Republik als die beste Regie
rung erklärt hat, geht er zu dem praktischen Ziele über, das
er mit seiner Botschaft anstrebt. Wer den Zweck will, muß
die Mittel wollen; wer die Erhaltung der Republik wünscht,
muß Alles vermeiden, was ihrem Ansehen und ihrer Kräfti
gung schadet. Das erste Erforderniß für die Republik, wenn
sie sich vollkommen einbürgern und über ihre, wie die letzten
Wahlen deutlich genug gezeigt haben, noch immer zahlreichen
Gegner triumphiren soll, ist Stetigkeit der Regierung. Häu
figer Wechsel der Cabinette bringt selbst in Monarchien große
Nachtheile mit sich; man wird dabei inimer an einen Kranken
erinnert, der sich bald ans die rechte, bald auf die linke Seite
legt, und meint sofort, es müsse im Staate etwas faul sein.
Republiken kann das-Uebel oftmaliger Ministerkrisen tödtlich
werden. Die eigene Geschichle Frankreichs bestätigt
diesen Satz, und dennoch scheinen seine Volksver
treter nicht an desselt Wahrheit zu glauben. Es herrscht
unter ihnen die gleicheZersplitterung und Parteileidenschast wie
in der ersten Revolution, nur mit dem Unterschiede, daß sie
sich nicht mehr gegenseitig die Köpfe abschlagen lassen. Aber
die Abstimmungen sind für die Minister oft ebenso unbarm
herzig, wie die Guillotine, und setzen ihrer Amtswirlsamleit
ebenso rasch ein Ziel. Diese schlechte Gewohnheit abzulegen,
ermahnt Grevy die französische Kammer sehr dringend. Er
weist ihr die Aufgabe zu, für die Stabilität der Regierung
zu sorgen, die nur dann erreicht werden kann, wenn es eine
feste Regierungsmehrheit gibt. Diese zu bilden, fordert Grevy;
er nennt sie das unabweisliche Bedürfniß des Augenblickes.

zum Opfer. Begierig, den Schauplatz dieser effectvollen pyro
technischen Leistung zu sehen, lenkte ich denn auch meine
Schritte zuerst zu der früheren Türkenveste. Milizsoldaten
standen vor allen Eingängen, wahrscheinlich um dieselben
zu bewachen. Meine Befürchtung, nicht hineingelassen zu
werden, erwies sich jedoch als unbegründet. Die gemüthlich
mit einander plaudernden Wächter würdigten mich keines
Blickes; ich konnte hingehen, wohin es mir beliebte. Nun,
viel war im Innern nicht zu sehen. Wol fand ich den großen
Hos mit Schutt übersät, die Mauer zum Theile weggerissen
und den Thurm seinem Einsturze nahe; aber da man
Trümmerhaufen gegenüber in Kriegszeiten unglaublich
schnell blasirt wird, ließen mich die todten Steine ziemlich
kalt. Mt lebhaftem Interesse erfüllte mich dagegen der An
blick einer fröhlichen Kinderschaar, die sorglos mit überall
heruniliegenden, noch nicht explodirten serbischen Geschossen
spielte. Ich drohte den sich königlich unterhaltenden Knaben
mit meinem Reitstock, ich suchte durch Rufen und lebhafte
Geberden die Aufmerksamkeit der Schildwachen auf dieses

ganz polizeiwidrige Kinderspiel zu lenken. Vergebens! Das
Einzige, was ich erreichte, war, daß man mich ungeheuer
komisch fand. Da war denn freilich nichts zu machen. Mit
lachen mochte ich nicht, mit in die Ewigkeit fliegen noch
weniger; also blieb nur der Ausweg, den Schutz der Vor
sehung für die lustige Gesellschaft zu erflehen und mich zu
empfehlen.

Mein nächster Besuch galt den verschiedenen Lagern in
der nächsten Umgebung der Stadt. Es war bei dem entsetz
lichen Koch nicht leicht, hinzukommen, und wenn man endlich

am Ziele der mühseligen Wanderung angelangt war, konnte

man sich auch nicht recht des Lebens freuen. Eigenthümlicher
weise ist nämlich der bulgarischen Armee eine so nützliche
Einrichtung, wie die der Latrinen, bis heute vollkommen un
bekannt geblieben. Was man unter diesen Umständen wäh
rend eines Spazierganges durch ein bulgarisches Lager zu er
leiden hat, läßt sich leichter errathen, als beschreiben. Wir
wollen uns auch hiebei nicht weiter aufhalten, sondern ich
bitte nur flüchtig erwähnen zu dürfen, daß man mir aus eine
diesbezügliche Frage die merkwürdige Antwort ertheilte, „das
russische Reglement kenne keine Latrinen, und sei es deßhalb
nicht thunlich gewesen, solche bei der bulgarischen Armee ein
zuführen". Also doch noch Ein Wahrzeichen russischen Ein
flusses ; aber — offen aeftanden — ein sonderbares.

Alle Republikaner, sagt er, sollen sich aus dem ihnen gemein
schaftlichen Boden zusammenschließen, um in vereinter Arbeit
den Wünschen des Landes zu entsprechen.

Obwol dieser Appell an den Patriotismus der gesamm-
ten republikanischen Partei der Natur der Dinge nach zu
Gunsten des gegenwärtigen Cabinets Freycinet erhoben wird,
so hat er doch eine über den besondern Fall weit hinaus
reichende allgemeine Bedeutung. Präsident Grevy wirft seinen
Einfluß allerdings zu Gunsten der jetzigen Minister in die
Wage, aber was er sagt, gilt von jeder republikanischen Re
gierung.- Aus seiner Botschaft klingt der Nothschrei der ge
fährdeten, von ihren eigenen verblendeten Parteigängern be
drohten Republik. Wie der Minister-Präsident heißt, welche
Collegen ihn umgeben, das ist gleichgiltig. Es handelt sich

nicht um Personen, sondern um ein Princip, um eine un
umstößliche, leider oft verkannte Wahrheit. Sie redet aus dem
Munde Grevy's, der nicht nur das wirksamste, sondern das letzte
Mittel wählte, um der Zwietracht im republikanischen Lager ein
Ende zu machen. Wenn es nicht Hilst, wenn die Warnungen des
greisen Staatsoberhauptes ungehört verhallen, dann geräth
die Republik aus eine schiefe Ebene, wo es keinen Halt mehr
gibt. Sollten die Intransigenten, die zunächst in Frage kommen,
nicht so viel Einsicht besitzen, daß sie wenigstens für einige
Zeit ihre Opposition gegen eine Regierung einstellen, die theil-
weise aus ihren Gesinnungs-Genossen gebildet ist, und ist es
allzu sanguinisch, das Nämliche von den beiden anderen
Fractionen der republikanischen Partei zu erwarten? Ent
scheidend für die Haltung der Kammer wird übrigens die
ministerielle Erklärung sein, der man für morgen entgegen
sieht. Gelingt es ihr, die ideale Versöhnungs-Theorie, welche
Grevy predigt, durch eine praktische Vermittlung zwischen
den Forderungen der verschiedenen Fractionen zu unterstützen,
so wird die Republik gefördert und gekräftigt werden.

Die Ausweisungs - Debatte im deutschen
Reichstage.

(Origiiial-Telegriiinm der „Neuen Freien Presse".)

Berlin, 15. Januar.
Im Reichstage begann die Debatte Über die Ausi

Weisungen mit einer langathmigen Rede des Probstes
Jazdzewski, welcher die Maßregelung der Polen hanvt-
sächlich vom staatsrechtlichen Standpunkte unter Bernfung auf die
Verttäge bekämpft. Derselbe bestreitet überhaupt, daß das Völker
recht eine Maffenauswelsung zulasse; danach seien nur Einzel-
ausweisungen wegen Gememgefährlichkeit zulässig. Ferner be

kämpft er die Behauptung der Regierung, daß das polnische und
katholische Element in den letzten Jahren angewachsen sei. Das
selbe habe vielmehr stetig abgenommen. Während der zweistün
digen, im ruhigsten Tone gehaltenen Rede sind sämmtliche Bundes
rachssitze (einer ftüheren, rat December vom Fürsten Bismarck
abgegebenen Erklärung gemäß) unbesetzt, was auch von Jazdzewski
gerügt wird. Redner tadelt auch die Härte in der Aus
führung derMaßregel, welche Arme wie Reiche, Leute
in allen Lebensstellungen, jeden Alters und beider Geschlechter ge-

Was dem europäischen Beobachter im bulgarischen Lager
außerdem auffallen muß, ist das Aussehen der Truppen.
Die wilden Gesichter, die Schafpelze, unter welchen die Uni
formen vollkommen verschwinden, die nationale Kopfbedeckung,
der Mangel an Ossicieren — alles dies trägt dazu bei, den.
tapferen Schaaren des Fürsten Alexander eine gewisse Aehn-
lichkeit mit Straßenräubern zu verleihen. In Friedenszeiten
ist es fteilich anders. Da gibt es in der bulgarischen Armee
keine Waffe, deren Adjustirung nicht geeignet wäre, blassen
Neid bei den österreichischen Kameraden hervorzurufen. Ja,
Kaiser Nikolaus wußte ganz genau, was er sagte, als er
den berühmten Ausspruch that, „der Krieg verderbe die
Armeen". Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch hervor
heben, daß sich die grauen russischen Mäntel der Bulgaren
vortrefflich bewährt haben. Die mit denselben bekleideten
Truppen verschwanden förmlich im Terrain, wohingegen die
Serben in ihren dunkelblauen Mänteln sich wie Tintenklexe
auf einer Landkarte ausnahmen. Ein weiterer Vortheil des
grauen Stoffes ist, daß derselbe viel leichter sauber erhalten
werden kann, als ein dunkelfarbiger. Die serbischen Ge
fangenen sehen alle aus wie die Schmierfinken.

Mit der Unterkunft der Trrlppeu war es natürlich sehr
windig beschaffen. Zelte gab es so gut wie gar keine. Ossi-'
ciere wie Mannschaften behalfen sich mit aus Maisstroh auf
geführten Hütten, welche erst später, als die grimmige Kälte
sich einstellte, durch etwas mehr wetterfeste Behausungen aus
Lehm ersetzt wurden. In diesen, wie große Bienenkörbe aus
sehenden Lehmhütten soll es sich, vorausgesetzt, daß es nicht
an Stroh und warmen Decken fehlt, selbst bei strenger Kälte
ganz behaglich vegetiren lassen. Probirt hatte mein Gewährs
mann es freilich nicht, und was mich betrifft, verzichtete ich
ebenfalls gerne auf praktische Versuche. Man muß ja nicht
von Allem haben. Jedenfalls scheint es mir ein nicht zu be
zweifelndes Factum zu sein, daß der Bulgare ein ganz un
gewöhnliches Maß von Kälte ertragen kann. Ich sah zum
Beispiel Bauern und Milizen bei einer Temperatur von

— 12 Grad mit nackter Brust dahermarschiren. Das sollte,

man einmal einem schwedischen oder norwegischen Soldaten
znmuthen! Für die körperliche Widerstandsfähigkeit der Bul
garen spricht auch, daß der Krankenstand der bei Pirot
bivouakirenden Truppen bis zum 10. December die Zahl von
45 nicht überstieg. Es ist dies um so bemerken swerther, ÄS
die Soldaten weaen des empfindlichen Strobmarmels aut der
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troffen. Sogar Eltern, deren Söhne in Preußen gebore», die
letzten Kriege mitmachten und sttt Deutschlands Größe geblutet,
und andererseits Vater- und mutterlose Waisen habe man ver
trieben nach einem Lande tiefster Barbarei. Kranke, schwangere
und eben erst entbundene Frauen seien rücksichtslos über die
Grenze gebracht worden, das sei einer civilisirten Nation
unwürdig und müsse von der Vertretung derselben verurtheilt
werden, zumal diese Maßregeln gegen die internationalen Ver
träge, gegen die Reichsgesetze und die Grundsätze des Christen
thums verstoßen.

Abgeordneter Windthorst constatirt hierauf, daß mit der
vorigen Rede die Debatte über die Interpellation beendet sei und
somit die Debatte Über die auf die Ausweisungen bezüglichen
Anträge beginnen könne, worauf Liebknecht zur Begründung
des Socialisten-Antrages das Wort ergreift. Redner erinnert
daran, am 1. December fei diese Debatte durch die burleske
Scene unterbrochen worden, daß der Bundesrath im Gänsemarsch
den Saal verließ, indem dadurch jene ganz Deuffchland interessi-
rende Frage auf ein kleines^ patticularistisches Niveau herab
gedrückt werden sollte. Das gestehe von Seite des Reichskanzlers,
der über den Rückgang des Retchsgedaukens klage. Zum Glück
sei das Reich nicht von Bismarcks Gnaden, sondern kraft
des allgemeinen Wahlrechts wohne der Reichsgedanke im Volke.
Diese Frage müsse aber vom Standpunkte der Cultur und
der Humanität betrachtet werden. Die Regierung behaupte,
das Deutschthum in Posen werde zurückgedrängt; das sei
nicht richttg, vielmehr dringe das deutsche Element vor. Mit
welchem Rechte aber weise ^uian Fremde aus, um der eigenen Na
tionalität zu nützen? Der Fremdenhaß sei das älteste Kennzeichen
der Barbarei. Das Nationalitäts-Princip sei ein von Lügnern er
fundenes Princip, um Narren an der Nase herumzuführen. Die
ganze Culturentwicklung sei ein fortschreitender Sieg über das
selbe. Wolle man die Deutschen in Posen erhalten, so solle man
ihnen dasselbe durchs bessere Gesetze wohnlich machen. Bismarck
sei heute noch ganz derselbe Mann, von welchem Friedrich Wll-

' Helm IW seinerzeit geschrieben habe: „Ein rother Reactionär;
riecht nach Blut; vielleicht später zn gebrauchen." Diese von ihm
verfügten Ausweisungen 'seien ein'' Hohn ./auf die Huma
nität. Hätten wir eine/ Freiheit in Deutschland,' wie in
der Schweiz und in..Amerika,, so könnte sich das. Na-
üonalitäts-Princip in Deutschland nicht so breitmachen;
darum habe Deuffchland-auch die Herzen der Elsässer noch nicht
gewinnen können. Die Ausweisungen sollen zum Schutze der
deuffchen Arbeiter geschehen? An eine solche Arveiterfreundlichkcit
sei nicht zu glauben von einer Regierung, welche bei ihren Eiscn-
bahnbauten durch Berufung polnischer und italienischer Arbeiter
den Arbeitslohn auf die Hälfte des ortsüblichen Preises herab
drücke. Bei dem Verhalten der russischen und österreichischen Re
gierung glaube Redner zwar nicht an völkerrechtliche Verwicklun
gen, doch hätten die A u s w e i s n n g e n i n R u ß l a n d eine
solche Erbitterung gegen die Deutschen erzeugt,daß dort bald keine Deutschen mehr würden bestehen können. In
Oesterreich würd eg bereit- Deutsche aus gewiesen. Es wachse der Czecheuhaß gegen die Deut
schen. Auch die deutschfteuMiche auswärttge Presse verurtheile die
Ausweisungen. Beginne das Ausland einmal mit Repreffalien, so
käme Deuffchland, dessen Volk am meisten auswandere, amschlimmsten davon. Wenn die deutsche Regierung sich so dis-
credittre, so habe die Partei des. Redners nichts dawider, aber sie
protestire dagegen im Änteresfe der Humanität
und der. höheren Ehre des Vaterlandes. Der
R e i ch s t a g st e h e v o r einem Conflict. Der Beschluß,
den er heute fasse, werde, wahrscheinlich nicht vollstreckt werden.
(Rufe rechts: Nie!) Schön, daß Sie das aussprechen/ Aber die
Macht des Volkes werde hinter der Majorität stehen und sich von
keiner Auflösungsdrohung schrecken lassen. Ermannen Sie sich,
meine Herren, handeln Sie als Vertreter eines Cullurvolkes und
drücken Sie durch die Annahme des Antrages
den Urhebern dieser barbarischen Maßregeldas verdiente Brandmal auf.

Hierauf begründet Iazdzewski kurz den Antrag der
Polen und Professor Möller (Königsberg) den Antrag der
Freisinnigen. Seine Partei, sagte er, sei so gut deutsch-
national wie jede andere. Es frage sich, ob hier eine Maßregel
vorliege zum Schutze der deuffchen Nationalität. Seinen persön
lichen Bestall würden Maffenauswestungen niemals finden, weil
das deutsche Element nicht dieser äußerlichen Beihilfe bedürfe.
HB..».". ."■*!. . .1. 1 mmm? .

nackten Erde schlafen mußten. Bedenkt man nun weiters,
daß der Bulgare auch in anderer Hinsicht sehr genügsam ist,
daß er, was Disciplin und Ausdauer betrifft, seinesgleichen
sucht und, Dank sei es seiner absoluten Nervenlosigkeit, im
feindlichen Feuer eine bewunderungswürdige Ruhe entwickelt,
so wird man wol zugeben müssen, daß das Material, mit
welchem Fürst Alexander den Serben entgegenrückte, bedeu
tend unterschätzt worden ist. -

Sehr angenehm übertascht wurde ich auch von dem
Ernst, den die jrmgeii Officiere der bulgarischen Armee bei
der Erfüllung ihrer schwierigen Aufgabe an den Tag legten.
Weit entfernt davon, sich auf die „verfluchten Kerls" hinaus-
zuspielen, benahmen sie sich so anspruchslos und bescheiden,
als ob sie gar nichts, geleistet hätten und ihre Erfolge nur
der Gefälligkeit der alten serbischen Generale und Stabs-
officiere zu verdanken gewesen wären. Zum Theile mag wol
dieses stille, verschlossene Wesen in dem bulgarischen National-
Charaktcr wurzeln; dennoch muß ich gestehen, daß mir die
ungesuchte Würde der bartlbscn Helden von Slivnica, Drago-
man, Zaribrod und Pirol ganz gewaltig imponirte. Jeder
Einzelne unter ihnen schien von dem Gefühle durchdrungen
zu sein, daß eine schwere Verantwortung auf seinen Schultern
ruhte. „Die russischen Officiere haben uns gerade in dem
Augenblicke verlassen, als wir ihrer am meisten bedurften.
Wir müssen jetzt sowol den Russen, wie dem übrigen Europa
beweisen, daß wir fremde Hilfe entbehren können," äußerte
ein bluffunger, mit der Führung eines Bataillons betrauter
Fähnrich zu. mir. So wie dieser „Junker" denken und
handeln sie Alle. „La bataille des capitaines“ nannte der
Correspondent des Demps die Schlacht bei Slivnica. Wäre
ich Bulgare, würde ich dieses Wort zu meinen stolzesten Ehren
titeln rechnen; wäre ich Serbe, könnte ich es nie und nimmer
verschmerzen, daß dasselbe nicht nur glücklich gefunden, son
dern auch buchstäblich wahr genannt werden muß.

Leider —
ich sage „leider" vo: bulgarischen Stand

punkte aus, mir Mst rs schließlich gleichgiltig sein
scheint die Hoffnung des Mgen bulgarischen Officierscorps,
die Russen jetzt endgiltig kos geworden zu sein/ nicht in Er
füllung gehen zu sollen, denn enstens dürfte sich kein ver
ständiger Bulgare der

.

Erwägung verschließen, daß die
russische Freundschaft (doch -auch manches Gute gehabt, und
zweitens erheischt das JntMsse der Armee gebieterisch, daß
die Cadres baldigst completirt werden. Letzteres ist aber ohne
Anstellung Lremder Osstciere nicht gut durchführbar. Man

(Neue (freie fresse.
Was solle man aber sagen, wenn die Au'siveisungen in

anz deutschen Gegenden erfolgen, in Städten, wo die
ölen höchstens hinkommen, um sich deutsche Cultur^ anzueignen?

Der Redner,sieht nur zwei Motive für die, Maßregel: d e n
K a mp f g eg en d as Judcnthum oder'die Banätion des
alten Themas vom Schutze der nationalen Arbeit.
Man habe liberale Zeitungs-Correspondenten jüdischer Konfession
ausgewiesen. Freilich, mit Herrn Schweinbnrg und Consorten ver
fahre man glimpflicher, die importire ma» lieber. Die A n z a h l
der mit Hilfe e der jüdischen Hiifscomites ausgewiesenen
Juden betrage 1321, außerdem noch mehrere Hundert, im
Ganzen an 2000 Juden, die bis dahin nie eine öffentliche Unter
stützung in Anspruch genommen, Alle geriethen dadurch in das
größte wirthschaftlicheElend: GYmnasr a st in, Stu de rr t e n
der Med icin, Greisinnen mehr als 70 Jqhre alt,
zum Theile gelähmt, seien lediglich, weil sie Juden wättÜ, 'üns
Königsberg ausgewiesen worhen. 'Trotz einiger Milderungen auf
Recläntaüdnen'Hlcibe die Sache eine Maßregel von unvetasttwört-
licher Harte und gänzlicher Systemlosigkeit. Einem jungen Manne,
der, Uni das Geschäft seines todtkranken Vaters zu übernehmen,
um die Natüralisatton ansuchte, wurde das abgeschlagen, nachdem
er mit Mühe. die geforderte Entlassung aus dem russischen Unter-
chanenverbande erwirkt hatte. Solche Personen würden dadurch völlig
vaterlandslos. Ob es für ein solches Verfahren' einen
Paragraph im Völkerrechte gebe, wisse Redner
nicht, aber es gebe ein Recht, das heiliger als alle ge
schriebenen-Rechte und Verträge ist, das Gastrecht, Dieses
verletze Preußen und habe dadurch den Haß gegen
Deuffchland bei allen Nationen erregt. Es könne dieser Haß Deutsch-

.
land noch,.sehr gefährlich werden. Vom wirthschaftlichen Stand
punkte sei diese Maßregel zwar zum Schutze der nationalen Arbeit
getroffen, -Haffächlich schädige sie aber, den deutschen Wohlstand,
entziehe in den. dünn bevölkerten Orten der Landwirthschaft die
billigen. Arbeiter., und dem Handel durch Ausweisung angesehener
Kaufleute das Ansehen. Königsberg und Danzig als Handelsplätze
litten darunter. Unentbehrliche russische Korrespondenten der Han
delshäuser habe man ausgewiesen. Was helfen da dem. Handel
die wohlwollenden Reden? Die einheimischen Kaufleiste, leiden
dadurch, ebenso' der Grundbesitzer durch das Leerwerden von
Wohnungen. Wenn -Rußland und O e st e r r e ich ebenso
alle Deutschen auswiesen, deren Zahl im Auslande
größer sei, als die der Ausländer in Deutschland

,
so würde

Deutschland sehr, schlecht fahren. Erstere seien mehr, als zw ei
Millionen, letztere an 360,000. Diese ganze Maßregel sei
kein Nutzen für die deutsche Nationalität sondern nur die
Fortsetzung des unseligen wirthschaftlichen
Krieges, den Deuffchland feit Jahren zu einer Zeit gegendie Nachba rst a a t e u f ü ssr e, wo Hunderte von Millionen
für Bahnen und'unterseeische Kabel, um die Länder zu verbin
den, ausgegeben werden.

v. Hell darf (conservattv) meint, die Anträge der Polen,
welche gesetzgeberische Maßregeln auf dem Boden der Reichs-
gcsetze verlangen, und diejenigen der Socialisten, welche die Rück-

ängigmachung der Ausweisungen fordern, seien conseauenter als
ie der Freisinnigen, welche bloßen Tadel über die Maßregeln

Preußens beantragen, wozu der Reichstag nicht cvmpetent sei.
Möller habe als Sachwalter israelittscherInteressen gesprochen und
blos das wirthschaftliche Moment, nicht aber den tiefen politischen
Kern der Frage behandelt. Die Maßregel bezwecke de» Schutz
der Nachkommen: der deuffchcn Kolonisatoren Polens. Obschon
Windthorst unberechenbar sei, so gingen doch die polnischen und
die ultramontanen Interessen zusammen; wenn Sie hier eine
Maßregel einer Regierung kritisiren, welche die' auswärtige Politik
nicht unbesonnen, leitet, und "welche jene Maßregel zurrt Schatze
der deuffchen Interessen untttüömmen hat, so versehen Sie
die G c s ch ä s t e d e s A u stand e s. (Große Unruhe links.
Ruf: Zur Ordnung!) Ich bezweifle nicht Ihren Patriotismus,
glaube aber, daß Sie im Partei-Eifer unpattiotisch handeln!
(Der Präsident ermahnt den Redner zu vorsichtigeren Aus
drücken.) v. Helldorf schließt unter fortgesetzten Ausfällen auf die
Opposition, die fortdauernd an den Grundlagen des Reiches „wackle",

Windthorst sagt: Justitia regnorum fundamoatum, das
Recht bestehe auch für das deutsche Reich. Hier handle es sich
aber um ein Recht ersten Ranges, um das der Exi
stenz, .'das'nur ganz ausnahmsweise beschränkt werden dürfe.
Redner, tadelt, daß der Bundesrath auch nach der Debatte über
die Interpellation nicht in den Saal zurückkehrte Und cm der über

hat wol von einer allgemeinen Vorrückung in dem jetzigen
Officierscorps gesprochen; aber theils widerspricht ein solcher
Vorgang den bestehenden Gesetzen, die ganz genau vor
schreiben, wie lange der Officier in jeder Charge zu ver
bleiben hat,' theils könnte man auf diese Art höchstens nach
Oben, nicht aber auch nach Unten abhelfen. Man wird sich also
in Bulgarien darein finden müssen, einer fremden Armee
tüchtige, erfahrene Siabsofficiere zu entlehnen. Und da mmder Russe die Sprache und das Reglement der bulgarischen
Armee ohne mühsame, zeitraubende Studien. zu beherrschen
im Stande ist, halte ich es für mehr als wahrscheinlich, daß
die russischen Officiere binnen Kurzem wieder' in Sophia
einziehen werden. Aber ihre Stellung wird nicht mehr die-i
selbe wie vor dem Kriege sein. Treten werden sich die Bul
garen nicht mehr, lassen. Ihr Selbstgefühl ist erwacht, und
die Saat, die bei Slivnica aufgegangen, wird sicher nicht
dazu dienen, den moskowitischen Einfluß zu nähren.

Die bulgarische Cavallerie sowie auch die Artillerie wird
beinahe ausschließlich mit russischen Pferden remontirt. Nur
die Escorte des Fürsten erhielt kurz vor Ausbruch des Krie
ges eine Anzahl. vierjähriger ungarischer RemoNten, welche
sich jedoch in Folge ihres jugendlichen Alters den Anstren
gungen des Feldzuges uick)t gewachsen erwiesen. Die ziemlich
zahlreiche Gendarmerie macht sich auf eigene Kosten mit Pfer
den einheimischer Race beritten. Wenn man diese kleinen,
struppigen Katzen unter ihrer: oft sehr impvsattten Reitern
daherzotteln sieht, möchte man die Hilfe irgend eines Thier
schutzvereins zu ihren Gunsten anrufen. Bei ' näherer Be
kanntschaft weicht indeß das Mitleid bald einem Gefühle auf
richtiger Belpunderung. Die kleinen Thiere leisten nämlich
sowol als Reit- wie auch als Packpferde geradeju'Unglaub
liches, und im Gebirge kommt ihnen kein anderes Pferd in
der Sicherheit und Ausdauer, mit welcher sie die''schwierigsten
Pfade erklimmen, auch nur annähernd gleich. Was rtmn so
einem bulgarischen Pony zumutheu kann, wurde mir auf der
Fahrt von Rustschuk nach Sophia praktisch vordemonstrirt.
Es wär'während der endlosen Tagereise von Biela Nach
Plevna. Der Gendarm, der uns auf dieser ungefähr 97 Kilo
meter messenden Strecke estortirte, wäre auch ist den Augen
des preußischen Soldatenkönigs „ein großer Kerl" gewesen
und (dürfte Mit seinem Ätseffal vöst Hieb- und Schußwaffen
aller Art kaum ünterMbis 85 Kilo gewogen haben. Nichts
destoweniger Mbte (dieser brave Wächter der allgemeinen
Sicherheit während der ganzen Fahrt, das heißt von 7 Uhr

die Anträge nicht theilnehme. Gegenüber dem Hinweise He > l-
dorf's auf die Botschaft betont Windthorst, der Reichstag
habe das Recht, sich-zu diesen Dingen zu äußern;
auch beantrage er, blos eine Ueberzeugung auszusprechen. W nn
man die Sprache der russischen Presse und die der in Bezug auf
die preussischen Maßregeln sehr zaghaften österrelchi-
schen istaatsmänner berücksichtige, so müsse man zugeben,
daß sehr ernste internationale Beziehungen in Frage stehen. 'Der
bedeutende Göttinger Rechtslehrer v. Bar habe sich bereits gegin
die völkerrechtliche Zulässigkeit der Ausweisungen ausgesprochen. Es
sei durchaus unangebracht, wie Herr v. Helldorf es thue,, jedesmal

' von Mangel an Patriotismus zu sprechen, wenn man nicht mit dem
Reichskanzler übereinstimme. Speciell erklärt Windthorst die officiöse
Behauptung,, daß er (Redner) den Frieden störe, für eine Ver
leumdung. „Ich habe- nie die Verhandlungen
zwischen Berlin und einem auswärtigen Staate
oder dem H e i li g en S tu h l e g e st ört; es. hat überhaupt
nie einen Moment gegeben, wo man zwischen hier und Rom
zu einem Abkommen bereit war. Ich konnte also nicht stören.
Lassen Sie zwischen Berlin und der endlich von Ihnen als fried
fertig erkannten Curie den Frieden üver unsere Köpfe weg
schließen, und wir werden glücklich darüber sein." Betreffs der
einzelnen Anträge ist Redner gegen denjenigen Liebknechts, der
zu sehr hazardirt sei, gegen den polnischen, weiter ein Reichsgesetz
verlange und den Rechten der Einzelstaaten vorgreife Am
nächsten stehe er dem Antrage der Freisinnigen- er ziehe es aber
vor,'daß der Reichstag nur eine die Ausweisungen mißbilligende
Ueberzeugung ausspreche. Redner mißbilligt auch noch ausorück-
lrch die Ausweisungen der Inden, am schwersten seien aber die
Katholiken getroffen. Die Maßregel sei ja, wie Graf K a l-
n oky erklärte, von Preußen mit einer sprachlichen und con-fessi on ellen Verschiebung motivirt.

Hierauf wird die Debatte auf morgen vertagt.

Wien, 15. Januar. (Der Antrag Facek'S.) Das
- deutschgeschriebene Czechenblatt begeistert sich noch immer für- den
'Antrag' des Herrn Facek, der sss plötzlich seine Persönlichkeiten
den Vordergrund- der czechischen Berühmtheiten geschoben hat.
Natürlich ist es der staatsrechtliche Theil dieses Antrages, welcher
die „Politik" entzückt, die int 2Bege eines Landesgesetzes zu er
lassende Verfügung, daß Angelegenheiten, die in czechischer Sprache
anhängig gemacht wurden, in allen Instanzen, also auch bei den
Centralstellen und den Obersten Gerichtshöfen, in czechischer
Sprache zu verhandeln seien. Das stärkste und das enffcheidendste
Argument, welches gegen diesen Theil des Antrages von
deutscher Seite vorgebracht wurde, war, daß. die Rege
lung der Sprachensrage bei den Aemtern überhaiffit und zu
mal bei den außerhalb Böhmens befindlichen Centralstellen
und Gerichtshöfen unmöglich durch ein vom böhmischen
Landtage zu erlassendes Landesgesctz erfolgen könne, ' son
dern daß solche Angelegenheiten m die Competenz des Reichs
rathes gehören. Die „Politik" ist rasch bei der Hand, das Gegen
theil zu behaupten und — man staune — auch zu beweisen. Im
§; 11 des Staatsgrundgesetzes über die Reichsoerttetung, meint
das genannte Blatt, werde die Regelung der Sprachen
frage nicht ausdrücklich erwähnt; da aber alle Gegen
stände der Gesetzgebung, welche dem Reichsrathe nicht -

'

aus
drücklich vorbehalten sind, in den Wirkungskreis des Land
tages gehören, gehöre „folglich ohne Zwestel" die Regelung
der Sprachenfrage m Böhmen innerhalb des Rahmens des 8. 10
der Derfassnng in die legislative Competenz des böhmischen Land
tages. Cuoä erat äomonstranckum! Wir sprechen nun gar'nicht
davon, daß das Staatsgruudgesetz wol nicht die Sprachenfrage
ausdrücklich erwähnt, aber die Gesetzgebung über die Grundrüge der
Orgailisirung der Gerichts- und Verwaltungsbehörden demReichs-
rathe vorbehält, und zu dieser Organisirung gehört, wie. gar nicht
bezweifelt werden kann, auch die Feststellung der Sprache, in
welcher die erwähnten Behörden zu amtiren haben. Aber die
„Politik" selbst sagt, der Antrag des Abg. Facek strebe die Aus
führung des Arükels 19 des Staatsgrundgesetzes über die allge
meinen Rechte der Staatsbürger an. Ganz richttg ! Aber wenn
dies der Fall ist, dann kann ja die Competenz erst recht nicht
streitig sein, denn ß. 11 des Staatsgrundgesetzes über die
Reichsoerttetung sagt: „Es gehören zum Wirkungs
kreis edes Rerch^rathes... m) die zur Durch-

Früh bis 10 Uhr Abends, munter und wohlgemuth neben
unseren Wagen einher. Wahrlich eine äußerst respeetüble
Reiterleistung, die noch dadurch erhöht wird, daß wir an
diesem Tage nur eine einzige Rast von anderthalb Stunden
hielten und der kleine, magere Gaul bei der Ankunft in
Plevna wol ermüdet, aber durchaus nicht überangestrengt war.
Dieses Thierchen hatte, wie uns der Gendarm erzählte/pier-
jährig fünfzig Rubel gekostet. Der Preis enffpricht den Er
ziehungskosten, welckie bei der landesüblichen Art der Aufzucht
unmöglich groß sein können. So sah ich zum Beispiel auf
der Rückreise Hunderte solcher Ponies sich im fürchterlichsten
Schiteegestöber ein sicher unsagbar kärgliches Futter auf den
verschneiten Hochplateaux suchen. Mir that das Herz weh bei
diesem Anblicke. Der Bulgare aber findet nichts dabei; hat
er doch selbst von Jugend auf kaum weniger hungern und
frieren müssen, als das liebe Vieh.

' Bevor ich nun zum Hauptquartier zurückkehre, sei es mir
gestattet, nach den mir an Ort und Stelle zu Theil gewor
denen fachutüunischen Aufklärungen die Leistungen der bul
garischen und der serbischen Truppen flüchtig mit einander zu
vergleichen. Was die Infanterie betrifft, lag die Ueberlegen-
heit der Bulgaren hauptsächlich in ihrer besseren Feuerdisciplin;
der Elan, mit welchem die Bajonnet-Angriffe ausgeführt wur
den, kommt erst in zweiter Reihe, denn auch die serbische
Infanterie hat sich' stellenweise ganz ausgezeichnet geschlagen;
mit dem Schießen W es aber bei derselben stets gehapert.
Trotzdern muß die Infanterie unbedingt als die beste Waffe
im serbischen Heere, bezeichnet werden. Am wenigsten entspro
chen hat die Cavallerie. Elend beritten und schlecht geführt,
hat sie eine in jeder Hinsicht sehr traurige Rolle gespielt;
ja, sie war zum großen Aerger der Bulgaren nicht einmal
dazu zu bewegen, eine Attaque der bulgarischen Reiterei an
zunehmen. Serbische Parlamentäre haben auf Befragen des
Fürsten Alexander das sonderbare Benehmen ihrer Cavallerie
mit dem schauderhaften Zustände des erbärinlichen
Pferdematerials entschuldigt. Die Herren scheinen offen
bar (Übersehen zu haben, daß sie mit dieser EMti-
rung ihren Kameraden von der Cavallerie ein sehr
trauriges Zeugniß ausgestellt, denn einer Reiter-
truppe, die nach einem. Feldzuge von wenigen Wochen schon
kampfunfähig .wird, gehm sicher die -etsten - und wichtWen
Elemente' davälleristischer Ausbildung vollständig ab. Aber
auch die bulgarische Cavallerie hat sich keine Lorbeern in dem
kurzen Ringen geholt.' Die Vorwürfe, die ihr mit Recht ge-
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fü h r ung der S ta a ts g r u n dg ese tz e üb er d i e all
emeinen Reckte d er Sta ätsch ü r g er, -üster das,
eichsgericht, über die richterliche, Rcgierungs- und Vollzugs-:

gcwalt z u erlassenden und dort berufenen Gesetze."
Eben deßhalb hat die deutsch-liberale Partei dem Reichs
rathe

_

die ausschließliche Competenz der Sprachen-Gesetzgebung
vindicirt, eben deßhalb ist sie dem Wunsche der Czechen, die
Sprachenstage im böhmischen Landtage einseitig ftir Böhmen zuM
Austrag zu bringen, stets ablehnend entgegentreten, und darum
stellt sich der Antrag Facek, von dem-Widersinn abgesehen, den,
er enthalt, als eine. directe Verfassungs-Verletzung, dar. Im.
klebrigen hat sich Herr Facek selbst genöthigt gesehen, feinen An
trag zn castriren und aus demselben, den von deutscher Seite
beanstandeten Theil zu eliminircn. Herr Facek und seine hoch
weisen Genossen, welche dem ursprünglichen Antrage blindlings
zustimmten, haben damit sich selbst und auch die „Politik"
desavouirt, und das edle Czechen-Organ hat daher in diesem
Falle nicht die mindeste Ursache, seinen Unfehlbarkeits-Dünkel

,

offen zu Markte zu tragen.

Wie», 15. Januar. (Die Landtag e.) Die Landtage
von Stei-rmark und Schlesien sind gestern geschlossen worden, der
Landtag der.Bukowina -hat heute seine letzte Sitzung gehalten.
Von den noch tagenden, Landesvertretungen beschäftigten sich die
gastrische und die böhmische heute wieder mit

,
der, Schulfrage. Im

. a a l i z i s ch e n Landtage bildete
.

das gewerbliche Bildunaswesen
den Gegenstand einer lebhaften Discussion, ohne daß dieselbe zu
einem Meritorischen Abschlüsse gebracht worden wäre. Die Tendenz
jedoch, welche in dieser Verhandlung zu Tage trat, deutet darauf
hin, daß die Polen bestrebt, sind, den Wirkungskreis der gastzischen
Landes-Evmmission für das gewerbliche Ünterrichtswesen nach
Möglichkeit auszudehnen;. ein Streben, das Niemanden beftemden
kann und bei der Einsetzung dieser Commission unter dem Regime
des Baron Conrad auch vorausgesehen werden mußte. Im b öh-
mischen Landtage wurde der Antrag des Erzbischofs. Grafen
Schönborn, betreffend den ReligionS-Unterricht

, an den Ober-
Realschulen, ohne wesentliche Debatte angenommen, und die weitere
Verhandlung dieser Körperschaft betraf die communale Verwaltung
Prags. Anküpfend an die.von dieser Stadtgemeinde nachgesuchte.
Aenderung des Gemeindestatrtts in Betreff der Berechtigung der
Commune zur Ausschreibung. von Gemeinde-Umlagen übte der
Abgeordnete Forchheimer eine nachdrückliche und durchaus berech
tigte Kriük an der Prägers Gemeinde-Verwaltung, von welcher.die
Deutschen seit Jahren .vollständig ausgeschlossen sind. — Der Land
tag von Kärnten zog heute eine Anzahl von Eisenbahn-Ange
legenheiten in Berathung. — Die ausführlichen telegraphischen
Berichte über die heutigen Landtagssitzungen werden wir im
morgigen Abendblatte nachtragen.

Czernowttz, 8. Januar. sOrig.-Corr.s (Baron Ale-
sani. Reichsraths-Ergänzungswahl. Bukowinaer Han
dels- und Gewerbekammer.) Die Nachrichten von der Ab
berufung unseres Landes - Präsidenten treten mit immer größerer
Bestimmtheit auf. . Hier-weiß man schon lange , daß Baron
-Alesani dem Cabinet Taasie nicht zu Gesichte steht, und hat
-Gründ, es zu glauben'. So fand die Transferirung des Regierungs-
rathes v. Wazl ohne vorheriges Einvernehmen mit dem Landes-
Präfidenten statt; der Finanzdircctor Sikora wurde ebenso pen-
siomrt und Hoftath Trzcinccki auf besondere Empfehlung des
Finanzministers an seine Stelle hieher versetzt.

.
Seit den

Niederlagen -anläßlich.der letzten Wahlen in den Reichsrath hält
--man- hie Abberufung des Landes-Präsidenten Baron Alesani für

devorstehend. Wie schwach der Einfluß der Landesbehörde. ge
worden, beweist der Umstand, daß man sich nicht getraut hat,
die Candidatur des Ministers G auts ch bei der bevorstehenden
Ergänzungswahl zu proclamiren, weil eine neuerliche Wahlnieder
lage befürchtet wurde. Der Bauer bei uns zu Lande beginnt seine
politische Selbstständigkeit zu fühlen. Deßhalb wird es aber doch
der Regierung gelingen, den Präsidenten des Suczawaer Kreis
gerichtes, Isidor Ritter v. Zotta, einen gemäßigten Rumänen
von großer Popularität, mit Leichtigkeit durchzubrinaen, umso
mehr, als „der ewige Candidat" Präsident Michael Pitey keine
beliebte Persönlichkeit im Lände ist.

Indeß stehen wir vor einem Ercigniffe, das nicht.ver
fehlen-wird, allgemeines Aufsehen zu erregen. .

Durch den Tod
des Führers,, der

,

liberalen Partei im Lande, des.Handelskammer-
Präsidenten Wilhelm Ritter v. Ä l l h, ist diese Stelle erledigt

! worden. Die regierungsfreundliche Minorität der.Kammer will
,l nun einen regierungsfreundlichen Präsidenten durch Pression durch-
- bringen. Gestern meldete die gesammte Minorität von fünf Mit-

: gliedern ihren Austritt an. Nachdem zwei inzwischen erledigte Man
date der Kainmer durch - Ersatzmänner vertreten waren, mußten

-im Sinne der neuen Wahlordnung nunmehr an Stelle der aus
scheidenden .Kammerräthe weitere.* fünf Ersatzmänner einrücken;
doch auch diese sind bis auf den Abg. Heinrich Wagner An
hänger der gegenwärtigen Regierung, und so stehen wir vor
einerKätastrophe, die höchstwahrscheinlich mit der Auflösung
-der Handels- und Gewerbekammer. enden wird. Ob eö rath-
sam ist, eine derartige Maßregelung der. starken Majorität
der Kammer .angedeihen zu .

lassen, möge dahingestellt bleiben.
Eines sicht jedoch unleugbar fest: das. sind die Früchte unserer
Localregierüngs-Politik. Hätte sich dieselbe bei der Wahl m die '

Handels- und Gewerbekammer nicht dafiir eingesetzt, daß Abg.
Wagner nicht gewählt werde, so wäre aus der Kammer Abg.

.
Wagner vielleicht wieder in den Reichsrath entsendet worden und
die Regierung hätte das

.
Mandat.. in der Landeshauptstadt ge

wonnen; so wurde Wagner in der Stadt, gewählt, die' Kammer
entsendete den liberalen Abg. Popper, und nachdem Wagner jetzt
auch als Ersatzmann in die Kammer einrückt, wird derselbe zweifels
ohne zum Präsidenten derselben gewählt. Die Minorität, welche
ihren Austtitt anmeldete,ist regierungsfreundlich, verfolgt aber
zugleich antisemitische Tendenzen. ,

Trient, 10. Januar. fOpig, - Corr.f (Die .Schul
debatte und der Club der Trientiner.) Die Schuldebatte
im Innsbrucker Landtage vom 8. d., sowie das Abstimmungs
Resultat über die Schnstutträge hat

.
hier großes Interesse , hervor

gerufen, und man kann nicht umhin, den Erfolg dieses Tages
als einen für den 6!ud national« italiano ungünstigen zu be
zeichnen. Die Situation hat sich nach zwei Richtungen geklärt.
Der Statthalter ,ist unmittelbar nach der Anwesenheit des Unter
richtsministers Dr. v. Gautsch in Innsbruck scharf und entschie
den gegen die Abgeordneten Debiasi und Lorenzoni für die deutsche
Schule und das deutsche Parallel-Gymnasium in Trient einge-
tteten und hat erklärt, daß an eine Aufhebung dieser vom Staate
erhaltenen Schulen nicht zu denken fei. Damit ist der Herzens
wunsch des italienisch-nationalen Clubs im Tiroler Landtage und des
Trentino-Clubs im Reichsrathe in ziemlich schroffer Weise abge
wiesen, und zwar nicht nur direct vom'Statthalter, sondern auch
von dkm Unterrichtsminister, der zweifelsohne diese Art der Ab-
ferttgung vorher mit dem Statthalter vereinbart hat. Die Regie
rung verhält sich also dem Trenttno-Club gegenüber nicht ent
gegenkommend, und nach dem Programme, das Dr. Bertolini als
Obmann im Namen dieses Clubs bei der Adreß-Debatte im Ab
geordnetenhause entwickelte, dürfte die geplante Regierungsfreund
lichkeit dieses Clubs auf eine harte Probe gestellt werden. Indessen
ist es bezeichnend für die Meinung, die man von dem - gegen
wärtig herrschenden System hat, baß in national-italienischen
Kreisen diese erste Abfertigung keineswegs entmuthiqte und man
zuversichtlich hofft, im Laufe der parlamentarischen Campagne die
richtigen Mittel und Wege zu. finden, um eine Aufhebung der
deutschen Schulen in Trient durchzusetzen.

Interessant war ferner, daß sich der naüonale Club in der
Debatte wieder in eine national-liberale und eine clericale Frac-
tion spaltete, so daß man einen Club, dessen Mitglieder in den
wichtigsten politischen Fragen gegen einander stimmen, kaum mehr
als einen Club, höchstens als eine freie Vereinigung für gewisse
nationale und materielle Fkagen-.b.ezeichncn kann; sämmtliche geist
lichen Mitglieder des Tuhs( pjmmteü mit der deutsch-clericalcn
Majorität gegen die nattquqlstcheMlen Italiener und gegen die
Linke. Es ist also dem itauenisch-narionalen Club nicht gelungen,
die alten Partei-Unterschiede zu verwischen. Es fehlt den italieni
schen Clericalen der Muth, sich dem Machtgcbote des dentsch-
clericalen Gcneralstabes zu entziehen; denn speciell in der Schnl-
ftage ist vom italienischen Clerus nie eine Agitation gegen die
bestehenden Schulgesetze ausgegangen, und ist in Jtalienisch-Tirol
die Bevölkerung angesichts der milden Praxis mit diesen Gesetzen

ganz zufrieden. Die italienische» Clericalen sind aber bei der
Schuldebatte in eine besonders

,
schiefe Stellung gerathen.

Der Bischof von Brixen sagte
, daß Katholicismus und

Ultramontanismus identisch seien ; nun ist aber der italienische
Clerus in ganz Italien. mit Ausnahme der Umgebung des Papstes
nicht ultramontan, und zwar nicht blos deßwegen, weil er nicht
erst ultra montes nach seinem Pontifex sich umzusehen braucht,

sondern tveil er aus nationalen Gründen nicht mehr für die Welt«
liche Macht des Papstes einttitt, weil er Rom den Italienern lassen
will und muß, wenn er sich nicht mit dem nationalen Bewußtsein von
ganz Italien in Widerspruch setzen will. Ultramontanismus ist
aber speciell jener politische Katholicismus, der für den Papst die
weltliche Herrschaft und Rom wiedererlangen will, der kämpfende,
agittrende, der herrschsüchttge Katholicismus. Diesem Uktta-
montanismus beugten sich die italienischen

.
Clericalen

Tirols, denn nur dieser herrschsüchtige deutsch-clcricale Katho
licismus fordert rastlos die Auslieferung her Schule an oie
Kirche. Der

.

italienische Clerus ist gewiß nicht minder gut
katholisch als

_

der deutsche, aber er ist. nicht so anti-
national und -nicht so herrschsüchtig wie der deutsche Clerus
und hat daher auch. die Schülsrage in Tirol immer ruhig
beurtheilt und gefunden, daß die jetzige Schulgesetzgebung
die Interessen des katholischen Glaubens und der katholischen Be
völkerung in keiner Weise verletzt, wol aber den Volksunterrickt
wesentlich fördert. Der Italiener ist zu vernünftig, um eine katho
lische Mathemattk odek

.
katholische Geographie zu verlangen. Solche

extreme Forderungen sind einstweilen noch ein Privilegium der
deutschen Clericalen. Allein der Bischof von Brixen befiehlt-und
die italienischen Clericalen gehorchen.

Pest, 15. Januar. (Teleg r.l (A b geordnetenhaus. —Fortsetzung aus dem Abendblatte; Budaek-Debatte) Barta
betont die Dringlichkeit der Grundsteuer-Reform, Orb an die Ein
führung der Couponsteuer. Beide erklären sich gegen das Budget. —T ü r z s erklärt, es geschehe zum erstenmale, baß die Regierung-die
Verschlimmerung der Finanzlage eingcstehe. Es sei dies eine traurige
Genugthuung für die äußerste Linke, die auf Grund der staatsrecht
lichen Verhältnisse das Prosperiren des ungarischen Staates über
haupt für unmöglich hält. Das österreichische Budget sei ein viel
günstigeres als das unsrige, dessen Deficit verschwinde angesichts der
Investitionen, die für die Stromregulirung und Bödenverbesserung
eingestellt sind. Ein anderer Unterschied ist der, daß die österreichische
Regiemng Rücksicht nahm auf die Belastung der. Bevölkerung und
auch die Ausgaben beschränkte, während .die ungarische Regierung die
Einnahmen erhöhte. So lange nicht ein Budget '.vorgelegt werde,
dessen Ausgabentheil eine wesentliche Reduction ausweist, könne er
nicht an den ernsten Willen der Regierung glauben, das Gleichgewicht
herzustellen. Die österreichische Regierung lege -das Hauptgewicht auf
die indirecten Steuern, die ungarische Regierung hebt die directen
Abgaben hervor. In: österreichischen Budget werdendie Kosten Bos
niens in das Ordinarium eingestellt, bei uns figuriren sie im Extra -

Ordinariuni, damit die Regierung behaupten könne, das Gleichgewicht
im Ordinarium sei hergestellt. Ebenso auffallend sei die Differenz in
bene Curse der österreichischen und ungariichen Werthe, woraus die
Thatsache hervorgehe, daß Oesterreich sich in einer viel besseren Si-
ttiation befinde, als Ungarn. Da Redner überzeugt ist, daß Ungarn
auf der heutigen. staatsrechtlichen Grundlage dem vollständigen Ruin
zusteuere, lehnt er das Budget erb. (Beifall links.) —

Nachdem noch
Karl Szalay gegen die Annahme des Budgets gesprochen, ergreift
Minister-Präsident T i s z a das Wort.

Minister-Präsident Tisza bemerkt zunächst, er wolle nur auf
jene Einwendungen reflectiren, die bezüglich der allgemeinen Lage ge
macht wurden ; die Rectisication der zifsermäßigen Angaben überlaste
er dem Finanzminister, dem es durchaus nicht schwer fallen dürste,
dieselben zu entkräften. Was die gegen die Politik der Regierung
vom Gesichtspunkte der kroatischen und der Nationalitäts-Frage ge
machten Vorwürfe betrifft, scheinen Horanszky und sein Freund sehr
Vieles vergessen zu haben, indem sie die Lage so darstellen, als ob vor

,
dem Jahre 1848 zwischen Ungarn und Croatien wahrhaft idyllische
Zustände geherrscht hätten. Sie vergaßen, wie man daselbst damals
das „Davoria“ sang; sie vergaßen die Ereignisse von Turopolye
und jene in Preßburg mit dem Erzbischöfe Haulik geführten
erbitterten Debatten. Damals herrschten also allseits Friede, Liebe

und Ruhe. (Heiterkeit rechts.) Selbst die jüngsten Begebenheiten
scheint man vergessen zu haben, was nämlich nach dem Jahre 1867
nach der Auflösung der Unionspartei geschah und welche Tendenzen
damals auf die Oberfläche gelangten. Dafür, daß gegenwärttg in
Croatien eine extreme Partei in einem Tone spricht, welcher vor
Allem im Interesse der Croaten bedauert und unter allen Umständen
verurtheilt werden muß, wird die Politik der Regierung verantwort
lich gemacht. Wenn diese Ultras heute einen größeren Lärm schlagen
als vordem, ist etwa die Ursache dessen die, daß die Regiemng ihnen
gegenüber auf Kosten Ungarns nachsichtig ist, oder ist nicht eher die
Folgerung begründet, was Jedermann zur Freude gereichen muß,paß
es gegenwärtig in Croatien einen Banus und eine Landtags-Majori
tät gibt, welche für das Gesetz und für die Aufrechthaltung des Ver
hältnisses'mit Ungarn kämpfen? (So ist es! rechts.) Es wäre sehr
leicht, sie zum Schweigen zu bringen; dies wäre eine einfache Weisheit.
Ich bitte, ihnen nur wieder nachzugeben, damit sie das Terrain ungestört
unterwühlen können; sie werden höchst vergnügt lächeln und vielleicht

macht werden können, sind, haß sie dm so überaus wichtigen
AusMrungsdienst mangelhaft betrieben und ihre Attaquen so
geritten, daß die Pferde vollkommen ausgepumpt an den
Feind gekommen, wären, wenn —

derselbe Stand gehalten
hätte. Dagegen verdient rühmend hervorgehoben zu werden,
daß ihr vorzügliches Pferdematerial sich während des ganzen
Feldzuges in bestem Zustande befunden hat. Ich wenigstens
habe an den Pferden der bei Pirot bivonakirenden bulgari
schen Cavallerie keine wie immer gearteten Spuren von
Strapazen und Entbehrungen entdecken können. Was schließ
lich die Artillerie anbelangt, so bin ich überzeugt, daß die
Serben bei ruhiger objectiver Prüfung der Ursachen ihrer
Schlappen zu dem Resultate kommen werden, daß auch diese
Waffe viel zu wünschen übrig gelassen. Eine Artillerie, die
stets operirt wie ein Schachspieler, welcher aus lauter Angst,
eine Figur zu verlieren, dem Gegner einen Vortheil nach dem
andern einräumt, statt sich,- wenn sich die. Gelegenheit dazu
bietet- mit (einem Mhnen Zuge den Erfolg., zu sichern, kann

nun' einmal nicht von dem Borwurfe
.
fteigesprochen werden,

daß ..sie ihre Aufgabe verkannt hat. Doppelt nachtheilig aber
wirtte eine solche Kanonen-Versicherungö-Takttk einem Gegner
gegenüber, dem an dem Verlnste .eines oder, des andern Ge
schützes, nichts' gelegen war,, wenn er .mit

.

demselben nur seinen
vo.n der momentanen Gefechtslage, bedingten Zweck voll und
ganz erreicht hatte. -

.
Doch Mt-sssts ( wahrhafttg an .

der. Zeit, daß. ich den
: freundlichen; Leser- der mir bis hieher gefolgt, (auch ins Haupt
quartier einführe.

Als. Fürst- Alexander
,
nach dem-blutigen Straßenkampfe

seinen. Einzug in Pirol hielt, ,-befand er sich in der unange
nehmen Lage, nicht zu wissen, Wo es ihm vergönnt sein
würde, sein müdes Happt niederzulegen, denn in der ganzen
Stadt schien keine einzige Fensterscheibe den Sieg der Bul
garen überlebt zu haben. Erst nach längerem Suchen

,
gelang

.es der Umgebung des Fürsten, ein
.
Haus auszuforschen, wel

ches der allgemeinen Verwüstung „wie durch ein Wunder
entgangen war. Es war dies die dem Fürsten wohlbekannte
Wöhnnngt des Doetor Valenta. Freilich fehlten auch hier

, mehrere
.
Fensterfcheiden, aber; die meisten waren doch unver

sehrt geblieben. Der Correspoichent der Kölnischen Zeitung,
Herr v. Huhn, welcher, geleitet von dem sicheren Znstinct
des. Norddeutschen, sich's becefts(.bequem in dem Hause des
Doctors gemacht hatte, wurde deßhalb höflich ersucht, sich

ein anderes Quartier zu suchen, und der Fürst konnte

benachrichtigt werden, daß er Dach über dem Kopf bekommen.

Ja, Dach über dem Kopf hatte er erhalten, aber wenig mehr,
denn das ganze Haus enthielt nur fünf Zimmer, von welchen
eines, das größte, nicht geheizt werden könnte und eines
kaum größer wie ein gewöhnlicher Wandschrank war. In
dessen, der Fürst war während der letzten Wochen nicht ver
wöhnt worden. Verglichen mit dem Hauptquartiere in Sliv-
nica konnte das Haus des Doctors ein Palais genannt
werden. Man verlor deßhalb auch keine Zeit mit weiterem
Suchen, sondern pflanzte die fürstliche Standarte vor der
bescheidenen Behausung auf. Der große ungeheizte Raum
wurde Eßzimmer. Die dort herrschende Kälte genirte Nie-
inanden. Wurde die Temperatur gar zu unbehaglich, so
speiste man im Mantel und mit der Mütze auf dem Kopfe.
Auf der einen Seite des Speiselocals lag das Arbeits- und
Schlafzimmer des Fürsten, auf der andern hatte der Bruder
des Fürsten, Prinz Frau; Joseph, seine Stube, die zugleich
als Operations-Kanzlei und Empfangssaal benützt wurde.
Bon diesem Zimmer, gelangte .man in das Schlafgemach des
fürstlichen Privatsecretärs Herrn MengeS, und in dem hier
oben erwähnten Wandschranke waren der Kammerdiener des
Fürsten und der Haiduken-Chef Risto Baja untergebracht
worden. Die Adjutanten wohnten, außer dem Hause- die.Hof-
küche fungirte. in.-einem Nebengebäude, und die Escorte bivoua-
ki.rte im Garten. Nachdem (Ms diese Weise jeder. Winkel
seine Bestinnnung erhalten hatte, galt; es noch, für die Pferde
des Fürsten

, zu sorgen. ..D,je(edlen Thiere draußen stehen zu
- lassen, ging selbstverständlich nicht an, und da ein Stall in

der Nachbarschaft nicht-aufzufinden war, beschloß. Matt, die

Pferde in -die gegenüber vom Hauptquartter gelegene Moschee
einzustellen. ,- Das Leibpferd des. Fürsten, ein prächtiger
-dunkelbrauner Bollblutwallach, fraß in Folge dessen fein Heu
in -der Mihrab-Nische, dem Mekka zugewendeten Allerheiligsten
des (türkischen Gotteshauses. Die Türken werden wol ob

dieser Schändung Wchirufc gen HiMmel gesendet haben, aber

— teile est la guerte! ((
.,( - Bei dieser GelWMheit will ich-nicht vNlrchlihnt .laffen-
(Kaß ich während meiner Anwesenheit im Hauptquartier von
dem kostbaren Ameublement, welch^b bie (Bulgaren laut ser-
(bischek Berichte bei ihrem Abzüge (Ms Pixpt vernichtet
haben sollen, sowie von den werthvMn Sammlungen, deren
Verlust Herr Dr. Valenta beklagt, keine Spür hübe entdecken
können. Das Hausgetäth war in allen Zimmern,' das des
Fürsten nickt ausgenommen, von «ner geradezu spartanischen

Einfachheit, und was die Sammlungen Betrifft, erinnerten

nur einige ausgestopfte Vögel und etliche uralte, arg zuge
richtete Hefte von „Ueber Land und Meer" den Besucher
daran, daß er sich in der früheren Wohnung eines gebil
deten Menschen befand. Dieser an allen Ecken und Enden
herrschende Mangel an Comfort lastete aber durchaus nicht
ans der allgemeinen Stimmung. Der Einzige, der bisweilen
gedrückt aussah, war der Fürst. Man sah es ihm an, daß
die letzten Ereignisse nicht spurlos an ihm vorübergegangen.
Er war magerer geworden, aus seinen Zügen lag oft tiefer
Ernst, und nur selten genoß er die Wohlthat eines ruhigen,
erftischenden Schlafes.

Prinz Franz Joseph von Battenberg ist ein hochge

wachsener, schlanker junger Mann, ein preußischer Garde-
Lieutenant wie er im Buche steht, aber trotzdem womöglich
noch liebenswürdiger als sein berühmter Bruder. Wie er in
die bulgarische Cavallerie-Uniform gerathen, darf ich wol
als allgemein bekannt voraussetzen. Was mir. an dem jungen
Prinzen ganz besonders gefallen hat, ist, daß er Niemandem

zu imponiren suchte. Als ich das erstemal zu ihm. einttat,
war er gerade damit beschäftigt, Bänder für die der Bcr-
theilung harrenden bulgarischen Militär-Orden zuzuschneiden.

Es war das sicher eine äußerst anspruchslose Arbeit. Aber
das genirte ihn nicht weiter. Er huldigte offenbar dem alt»
bewährten. Grundsätze: „Unter Kameraden ist. das .ja janz
ejal." Und dieser Grundsatz hat ihm unstreitig im bulgarischen
Lager viele Freunde erworben, besonders da er sich nicht die
Gelegenheit hat entgehen lassen, seinen neuen Kameraden auch
einige Proben der „unjeheuern preußischen Schneidigkeit"
zu. geben. (

^

Weit wichtiger als die Rolle des Prinzen war diejenige,
welche dem Privatsecretär des Fürsten, Herrn Menges, im
Hauptquartier zu Theil geworden. Dieser junge Mann ent
wickelte eine Vielseitigkeit, die stark ans Komische streifte.
Auf dem Schkachtfelde war er Adjütant und bisweilen auch
selbstständiger Commandant; im Quartier arbeitete er bald
als Hof-Chef, bald als Generalstabs-Officier, bald als Se-
cretär, Ordenskünzler und Kaffeverwalter, und (bei der Tafel
erfreute er die Gäste des Fürsten mit den gesellschaftlichen
Talenten eines ans guter; .Schule hervorgegangenen Kammer-
junkers. Herr Menges trug eine halb höfische, • halb militä
rische Uniform, welche die Vielseitigkeit seiner Functionen
andeutete. Er ist übrigens durchaus keine komische Figur.
Dies gebt frfmn aus dem Umstande hervor, daß er. obgleich^
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auch beit Herren Abgeordneten das Vertrauen voltren. (Lebhafte
Heiterkeit, Beifall rechts.) Auch die Nationalitäten-Politik wurde
gegen die Regierung angeführt. In dieser Beziehung befinden wir
uns der Opposition gegenüber in einer sehr eigenthümlichen Lage.
Tritt irgend eine unangenehme Erscheinung zu Tage, so wird diese
zu einer großen nationalen Gefahr aufgebauscht, natürlich nur ans
dein Grunde, damit man der Regierung vorwerfen könne, daß sie
auch auf diesein Gebiete nichts thue, rvas den weniger wüthigen,
patriotisch gesinnten Bürgern Schrecken, den gesetzwidrigen und
staatsfeindlichen Agitatoren aber neuen Muth einflößt. (Lebhafte
Zustimmung.) Kommt aber Derartiges nicht vor — und ich
will dies nicht der Regierung als Verdienst anrechnen,
obzwar sie in dieser Richtung ihre Pflicht erfüllt — sagt
man, es geschieht überhaupt nichts. Wie ich schon so oft betonte
und auch heute wiederhole: gegen das Gros der in diesem Vaterlands
lebenden Nationalitäten läßt sich vom Gesichtspunkte des Patriotismtls
keine Klage erheben; man muß aber darattf achten, und das ist die
Aufgabe, daß diese heute noch patriotisch gesinnte Bevölkerung unseres
Vaterlandes durch die Agitatoren nicht insicirt werde (lebhafte Zu-
stimmiing), und die Regierung wendet sich zu dem Zwecke an Sie, ihr
diesen Agitatoren gegenüber die Waffen in die Hand ;tt geben, dann
bestellt aber feine Agitation mehr unter den Nationalitäten Ungarns,
dann hat die R'egierung dies nur erfunden, um einen Vorwand zur Er
langung von Machtmitteln zu haben. (Eine Stimme links: So ist
es!) Ja, dem ist so; das geschieht von Ihrer Seite, und daS ist traurig
genug, denn das taun dem Vaterlands nur schaden, nicht aber nützen.
Aber'auch diesbezüglich sind die Herren sehr vergeßlich. Ist denn in
der Zeit von 1867 bis 1875 hier und außer dem Hause die Nationali-
täten-Pvlitik nicht viel häufiger und schärfer zn Tage getreten? Haben
Sie die erste Verurtheilung Miletic' und die Demonstrationen ver
gessen, mit denen er empfangen wurde, ats man ihn freiließ? Man
vergaß es, daß der damalige Minister des Innern, Baron Wenckheim,
interpellirt wurde. Wir, die wir danials auf jenen Bänken
saßen, waren die Ersten, welche die Minister in Schutz nahinen.
(Beifall.) Damals war freilich Vieles ganz anders. Damals
hätte sich kein maßgebender Abgeordneter aus jener Seite ge
funden, der eine Aeußerung gethan hätte, ivelche den Nationali
täten nichtungarischer Zunge gewissermaßen das Recht zuspricht,
dieses Vaterland nicht anhänglich lieben zu müssen, wenn ihre Lage
hierzulande nicht nach jeder Richtung hin eine entsprechende ist. Der
artige Aeußerungen enmtthigen nicht weniger gesetzwidrige Bestrebun
gen, als eine andere Insinuation Horanszky's, daß die Regierung
denjenigen, der nicht als Ungar geboren ist, aber zur Opposition
gehört, als Vaterlands-Verräther betrachte. Das thue die Regierung
gewiß nicht; aber andererseits könne die Regierung Jemanden, der
Zeit seines Lebens als Apostel des Deutschen Schulvereins unter
unseren braven Deutschen wirkte, oder Jenen, der von seiner dako-
romanischcn oder omladinistischeu Thätigkeit bekannt ist, nicht nur
deßhalb als guten Patrioten anerkennen, weil er den einen oder
andern oppositionellen Führer auf Kortessreisen begleitete. (Lebhafte
Bewegung links.) Ich habe, seitdem es mir gegönnt ist, nicht nur von
dieser Stelle aus hier im Hanse zu sprechen, hinsichtlich der Natio
nalitäten stets nur Eine Richtung verfolgt, indem ich jede extreme
Forderung zurückwies, aber auch die Forderungen des ungarischen
Chauvinismus nicht bewilligte. Nickt einmal wurde ich deßhalb an
gegriffen, weit ich daS Letztere thue. Die Consequenzen Ihrerseits liegen
darin, daß Sie ntich stets angreifen; einmal, weil ich ein ungarischer
Chauvinist wäre und die Nationalitäten verfolge, ein anderesmal,
weil ich diesen zuliebe ungarische Staatsinteressen vernachlässige.
(Bewegung.) Was die von Horanszky angeführte Gründung des
fciebenbürger ungarischen Culturvereins betrifft, sagt der Minister-
Präsident, daß, wenn sich das Ungarthum vertheidigen müsse, wie
Horanszky sagte, so sei die Nothwendigkeit hiefür heute nicht größer,
als sie vordem war; denn die Thatsache könne nicht abgeleugnet
werden — da die tägliche Erfahrung und die Statistik es beweisen

— daß das Ungarthum im letzten Jahrzehnt erheblich zugenommen
hat. (So ist es!)

Aus der Bildung jenes Vereins kann nur gefolgert werden,
daß das Ungarthum sich stark gentig fühlt, um mit Aussicht auf Er
folg den Kampf aufzunehnien. (Zustimmung.) Im Uebrigen aber
wäre cs gestattet, daß die Action, welche jene Vereine aus socialem
Gebiete entwickeln und die, falls sie sich nicht in extremen Chauvi
nismus Hineinreißen lassen, zu großem Vortheile für Staat und
Kirche gereichen wird, im Sinne unserer Gesetze und auf Grund einer
nüchternen Politik auf Comniando der Regierung bewerkstelligt werde?
Hätte ich es versucht, der Herr Abgeordnete wäre gewiß einer der
jenigen gewesen, die mich hiefür angegriffen hätten. (So ist's! rechts.)
Ties bedeutet soniit keinen Mangel der Regierungs-Action, vielmehr
tritt neben der tvahrgenomnienen Thätigkeit der Regierung auch die
Gesellschaft in Action, weil sie von derielben, die so lange auf sich

warten ließ, jetzt den gewünschten Erfolg erhofft.

Horanszky ruft: Ich habe dies nur als eine Erscheinung
angeführt!

Minister-Präsident T i s z a: Auch ich betrachte dies nur als
eine Erscheinung, als einen erfreulichen Beweis, daß das Selbstgefühl
ein viel entwickelteres und die Hoffnung auf Erfolg eine begründetere
ist als vordem, was doch wol nicht als Motiv zur Verurtheilung der

Regierungs-Politik angenommen werden kann. Was die Behauptung
Horanszky's betrifft, der Abgeordnete Szontagh habe in seiner Neu
jahrsrede der Regierung und ihrer Partei nur in Ermanglung eines
andern ein neues Ziel, die Begründung des ungarischen Staates,
vorgesteckt, protestirt der Minister-Präsident gegen diese Behauptung
und tagt: Meine ganze Wirksamkeit und unsere Bemühungen auf
jenen Bänken und hier wurden von nichts Ändert» als von der Be
festigung des ungarischen Staates geleitet. (Lebhafte Zustimmung;
Bewegung links.)

Thaly: Ja, in deutscher Sprächet
Minister-Präsident Tisza: Die ungarische Staats

idee kann man auch in deutscher Spräche ver
theidigen, ebenso wie im Jahre 1849 die Schlachten aus Grund der

p größten Theile in deutscher Sprache abgefaßte.»
Tagesbefehle gewonnen wurden. (Bewegung auf der äußerste«
Linken.) Auf die in Phrasen gehüllten Angriffe reflectirend, betont
der Minister-Präsident, daß er und seine.Partei stets im Dienste der
ungarischen Staatsidee thätig waren. Denn was immer man auch
von jener Seite behaupten mag, wenn heute der Credit Ungarns ein
festerer als vordem ist, so mag das wol nicht das Ver
dienst der Finanzpolitik der Regierung, sondern die Folge
des in die Staatlichkeit Ungarns gesetzten größeren Ver
trauens sein Und wenn dieser Glaube heute fester wurzelt
als je seit 1867, dann muß die Regierung, welche seit zehn Jahren
die Staatsgeschäste leitet, gewiß ihre Pflicht gethan haben. (Zustim-
niung rechE.) Die heutigen Zustände dürfen nicht mit jenen von
1867 verglichen werden, denn damals besaß Ungarn noch eine« jung
fräulichen Credit. Später entwickelten sich jedoch die Verhältnisse der
art, daß der Staat im Jahre 1873 nur auf Hypothek und tu« gegen
9‘/* Percent Anketten contrabiren konnte. Dies beweist, wie weil der
Glaube und das Vertrauen in den Bestand des ungarischen Staates
von 1867 bis 1873 gesunken waren. Der Unterschied zwischen den da
maligen und heutigen Creditverhältniffen ist ein prägnanter Ausdruck
der Befestigung des Vertrauens in dm ungarischen Staat.

Was die Differenz zwischen den Curseu der ungarischen und
österreichischen Werthpapiere betrifft, so ist dieselbe allerdings nnmotivirt,
wenn dieselbe nicht etwa dadurch entstand, daß letztere sich bereits seit
Langem den (Geldmarkt gewannen und zum großen Theile sich in
festen Händen befinden, während die ungarischen Papiere erst dauernde
Placining suchen. Aber diese Cursdifferenz ist heute ebenfalls viel
geringer, als vor acht oder zehn Jahren; also auch in dieser Hinsicht
zeigt sich auf Grund des in den Bestand des ungarischen Staates
gesetzten Vertrauens zu Gunsten Ungarns eine entschiedene Besserung.
Der Minister-Präsident weist sodann . die Vorwürfe betreffs
leichtsinniger Zusammenstellung des Budgets zurück, beleuchtet
die Finanzlage vor elf Jahren und fragt: Was war denn eigentlich
damals die Aufgabe? Sparsamkeit auf allen Gebieten. Mit uner
bittlicher Strenge thaten wir dies so lange, bis es uns gelang, das
Land von der viel erwähnten drückenden Schuld zu entlasten und
eine Schuldengattung einzuführen, wie sie europäische Staaten zu
contrahiren pflegen. Sehr oft wurde der Vorwurf gemacht, diese Re
gierung diene nur fiscalischen Jntereffen und habe keinen Sinn für
volkswirthschaftliche Entwicklung. Wir schwiegen und duldeten. Als die
Herstellung des Credits, wenn auch nicht jenedes Gleichgewichtes eintrat, be

gannen wir unsere Aufmerksantkeit auf die Investitionen zu lenken; denn
wir fühlten es und waren uns dessen bewußt, daß die Forderungen
der wirthschaftlichen Entwicklung nicht ungestraft so lange unberück
sichtigt bleiben dürfen. Nur eine einzige Investition war es, welche
nicht der Zustimmung begegnete, nämlich der Bau des Parlaments-
Gebäudes. Aber so oft die Regierung mit einer Investition hervor
trat, war es die Opposition, tvelche in den «leisten Fällen die Beträge
eher zu gering als zu hoch fand. Nun sind wir aus diesem Gebiete xo
weit gelangt, daß hier ein Stillstand eintreten kann, bis nicht das Land
durch die Resultate der gemachten Investitionen wieder in dieLage kontmt,
berechtigten Anfordertmgen zu entsprechen. Das. ist jene Finanz
politik, wegen welcher dem Finanzminister der Vorwurf gemacht
wurde, daß er kein, Programm besitze. Man inag über dasselbe ver
schiedener Meinung sein, es besitzt aber jedenfalls so viel Werth als
der unerklärliche Lärm nach einem Finanzprogramm, dessen greifbare
Form Niemand erblicken kann noch erblicken wird; denn es ist viel
leichter, mit volltönenden Worten, hervorzutreten, als dieselben auch
handgreiflich zu realisiren. Ich empfehle das Budget zur Annahme.
(Lebhafte Zustimmung, Eljen-Rufe rechts.)

Nächste Sitzung morgen.

Das Correspondenz-Bureau stellt seilte gestrige Pest« Reichstags-
depesche dahin richtig, daß die irrthümlich dem Abgeordneten
Andreanszky zugeschobene Rede im Abgeordnetenhause that
sächlich von dem Abgeordneten Thaddäus Prileszky gehalten wurde.

Ausland.
Wie«, 15. Januat. (Zur Tagesgeschichte.)

Im deutschen Reichstage hat heute die mit so gro
ßer Spannuug erwartete Debatte über die Interpellation der
Polen lind die Anträge über die Ausweisungen begonnen.

An der heutigen Verhandlung, welcher weder Fürst Bismarck
noch die Mitglieder des Bundesrathes beiwohnten, betheilig
ten sich als Redner der Pole Jazdzewski, der Social-
Demokrat Liebknecht, ferner Herr Windthorst und
Professor Möller, welcher den Antrag der Freisinnigen
begründete. Für den Standpunkt der Regierung trat der
Conservative v. Helldorf ein. Die Debatte, über deren Ver
lauf wir an anderer Stelle ausführlich berichten, war reich
an pikanten Momenten, und Herr v. Windthorst ergriff
auch die Gelegenheit, um seinen kirchenpolitischen Klagen mit
einigen Worten Ausdruck zu geben. Noch in letzter Stltnde
hat sich übrigens Herr Windthorst entschlossen, einen Even-
tual-Antrag zn dem Antrage der Freisinnigen Partei zu
stelle». Derselbe lautet: „Der Reichstag wolle beschließen:
die Ueberzeugung auszusprechen, daß die von der königlich
preußischen Regierung verfügten Ausweistlngen russischer und
österreichischer Unterthanen tticht gerechtfertigt erscheinen und
mit dem Interesse der Reichsangehörigcn nicht vereinbar
sind.". Die Debatte wurde heute nicht geschlossen, sondern
auf morgen vertagt.

Rach einer der Pol. Corr. alis Warschau zugehen
den Meldung verlautet daselbst, daß seitens der russischen
Regierung aus politischen und administrativen Rücksichten die

Umgestaltung der General-Gouvernements
von Warschau, Wilna, Kiew und Odessa in gewöhnliche
Gouvernements in Aussicht genomnten wird. Die angestrebte
Russificiruiig des politischen Elements lasse diese Maßregel
den entscheidenden Kreiselt als eine Nothwendigkeit erscheinen.

Der aus Berlin vom Jubiläum des Kaisers Wil
helm ngch Petersburg zurückkehrende Graf Adlerberg
soll, wie das Rowoje Wremja hört, einen Brief des deut
schen Kaisers an den Kaiser von Rußland mit sich
bringen. In der russischen Hauptstadt glaubt man, daß dieser
Brief mit den Vorgängen auf der Balkan-Halbinsel im
Zusammenhange steht.

Bis zur Stunde ist auf die C o l l e c t i v - R o t e der
Mächte^ durch welche die Regierungen von Griechenland,
Serbien und Bulgarien zur Abrüstung aufgefordert wur
den, weder von Athen noch von Belgrad oder Sophia eine
Antwort eingetroffen. In Sophia gibt man sich übrigens
große Mühe, die Zustimmung des Sultans zur Union zu
erlangen, worauf nian dann, offenbar um von der Friedens
liebe Bulgariens Zeugniß abzulegen, sich zur Abrüstung bereit
erklären dürfte. Weniger wahrscheinlich ist cs, daß Griechen
land und Serbien dem Abrüstungsverlattgen entsprechen wer
den. In Belgrad, wo heute der Kriegsausschuß der Skupschtina
unter Zuziehung der ehemaligen Minister Ristic und Nova-
kovic über die Friedensfrage beräth, wurde sogar das Ge
rücht bon dem Abschlüsse eines griechisch-serbischen Allianz
vertrages mit ziemlicher Bestimmtheit colportirt. Eine Be
stätigung dieser Nachricht, welche zum erstenmale gelegentlich
der gleichzeitigen Anwesenheit der Könige von Griechenland
und Serbien in Wien im September vorigen Jahres auf
tauchte, ist vorläufig noch von keiner Seite erfolgt.

Einen leseuswerthen Beitrag zur vielbesprochenen Keiletz-
Affaire liefert der Wiener Correspondent der Rew-
yorker Staätszeitnng. Bekanntlich erregte in der dem Seitate
der Vereinigten Staaten vorgelegten, auf die Keiley-Asfaire
Bezug habenden diplomatischen Eorrespondenz eine Depesche
des Grasen Kalnoky vom 8. Mai 1885, die der österreichische
Gesandte in Washington, Baron Schäffer, am 0. Mai dem
Staatssekretär Bayard überreichte, besonderes Aufsehen, und
zwar wegen des folgenden Schlußsatzes: „Die Stellung eines
fremden Gesandten, welcher auf dem Civilwege mit einer
Jüdin getraut worden, wäre in Wien unhaltbar, sogar un
möglich." Da dieser Schlußsatz in durchaus keinem Zn-
sammcnhange mit der ganzen Depesche stand und es schien,
als ob der Passus durch „ein Versehen" in die Depesche
hineingerathen sei, beauftragte die Staatszeitting ihren Wiener
Correspondenten, im Auswärtigen Amte darüber Erkundigun-

nicht zu den Combattanten zahlend, für seine bei Slivnica
gezeigte Bravour mit dem Militär-Verdienstkreuze ausge
zeichnet worden ist.

Der erste Mann in der Umgebtmg des Fürsten war
jedoch weder Prinz Franz Joseph noch Herr Menges, sondern
der Generalstabs-Chef Capitän Petrow, ein blutjunger Mann,
der es sich noch vor wenigen Monaten nicht hatte träuinen
lassen, daß er an die Spitze einer Armee von 60,000 Mann
gestellt werden würde. Es gab aber im bulgarischen Heere
keinen Osficier, der mit gleicher Auszeichnung den Cursus
der russischen Kriegsschule absolvirt hätte, und da Capitäir
Petrow außerdem bei den Friedensübungen der Armee eine

ganz ungewöhnliche Verwendbarkeit an den Tag gelegt, wurde
er trotz seiner Jugend mit der Führung der Geschäfte eines
Gcneralstabs-Chefs betraut. Der Fürst hat diese Wahl nicht
zu bereuen gehabt. Capitän Petrow war stets der rechte Mann
ant rechten Platze. Das Einzige, was man ihm vorwerfen
kann, ist, daß er aus dem Schlachtfelde gar zn oft vergißt,
daß das Leben eines Gcneralstabs-Chefs denn doch niehr Werth
aiö dasjenige eines gewöhnlichen Troupiers hat. Diesen
Fehler wird er aber schwerlich je ablegen, denn wenn der Fürst
feinem jungen Generalstäbler ans Herz legte, ein wenig vorsich
tiger zti sein, bekam er stets zurAntwort: „Möge es Eurer Hoheit
gefallen, mir hierin mit gutem Beispiel voranzugehen." Es
schonte sich eben Niemand in diesem Kreise jugendlicher
Helden. Die biederen Hessen daheiin in Darmstadt hatten
deßhalb auch alle mögliche Ursache, besorgt zu sein. Aber
Einer unter ihnen verlieh doch dieser Sorge einen etwas
komischen Ausdruck. Die Geschichte ist zu hübsch, als daß ich
sie für tnich behalten könnte. Ich gestatte mir also auf die
Gefahr hin, eine Jndiscrction zu begehen, hier auszu
plaudern, daß die hessische Sanitäts-Colonne, bei welcher ich
fünf Tage hindurch freiwilligen Fahrdienst leistete, unter
anderen mehr oder weniger praktischen Liebesgaben auch ein
Gescheit! für deit Fürsten initbrachte; ein Geschenk ganz
eigenthümlicher Art, gespendet von einem braven Commerzien-
rath in Darmstadt. Es war ein ganz kleines Paket; man
hätte es bequem in die Rocktasche stecken können, aber gerade
dieser geringe Umfang verlieh der Sache den rechten Werth,
denn das Paket enthielt —

ein äußerst kunstreich gearbeitetes
Panzerhemd. Der Fürst lachte herzlich, als ihm die wohl
gemeinte Gabe überreicht wurde, konnte sich jedoch nicht ent-
balten, bemerken, daß solche Artikel nickt tu der Aus

rüstung eines bulgarischeil Soldaten gehörten und das Paket
folglich an die unrichtige Adresse gelaugt wäre.

Die übrigeUmgebung des Fürsteil bestand in Pirot aus vier
Adjutanten, lauter ebenso bescheidene wie distinguirte Officiere.
Einer von ihnen, der Hauptmanil Vinarow, welcher im
Gefolge des Fürsten die Pilsener Manöver mitgemacht, hat
sich auch in der österreichischen Armee viele Freunde erworben.
Noch näher als dieser Officier stand aber dem Fürsten der
kürzlich in Sophia seinen Wunden erlegene Adjutant und
Haiiptniann Marin ow. Alexander schickte seinem mit dem
Tode ringenden Liebling von Pirot mis den wohlverdienten
Militär-Orden. Daß der tapfere Officier diese Auszeichnung
noch bei Lebzeiten empfangen, ist jedoch nur der Ueberredungs-
kunst des fürstlichen Sendboten zu verdanken, denn die Aerzte
wollten anfangs absolut nicht ihre Zustimmung zu einer so
aufregenden Ceremonie geben, mld erst als vereinbart worden,
daß während derselben von keiner Seite ein Sterbenswörtchen
geälißert werden dürfe, erhielt der Ueberbringer des Ordens
Zutritt zu dem Verwundeten.. Schweigend trat er ein,
schweigend legte er die Dccoration aus das Schmerzenslager
des sterbenden Helden. Es soll eine ergreifende Scene gewesen
sein. Hauptmann Marinow führte das Krellz mit zitternden
Händen an seine Lippen, küßte es und legte es sodann auf
seine durchschossene Brust. Der Bevollmächtigte des Fürsten
erzählte mir später, er habe schleunigst das Zimmer verlassen
müssen, um nicht vor dem Verwundeten in krampfhaftes
Weinen atiszubrechen.

Zuweilen begegnete man im Hauptquartiere auch dem
einzigen Oberstlieutenant in der bulgarischen Armee, dem
Herrn v. Corvin. Dieser Officier diente, wie bekaimt, mit
dem Fürsten im preußischen Garde-du-Corps, schätzte sich
aber glücklich, seinem über Nacht zur regierenden „Hoheit"
avancirtcn Kameraden nach dem uncivilisirten Bulgarien
folgen zu dürfen. In Friedenszeiten Commandant der fürst
lichen Escorte, wurde er als raugsültester Cavallerie-Officier
bei Ausbruch der Feindseligkeiten an die Spitze der ge
summten bulgarischen Reiterei gestellt. Lorbeer» hat er sich
in dieser Stellung freilich nicht gar viele erworben, aber das
schiebt er ausschließlich aus die Serben, „diese verfluchten
Kerls, die immer auskniffen, wenn er zur Attaque blasen
ließ". Im Uebrigen ist Oberstlieutenant v. Corvin ein äußerst
gemüthlicher, wenn auch etwas zerstreuter Herr, mit dem
sich's ganz gut leben lassen muß. falls man nickt gerade ein

abgesagter Feind des Kartenspiels ist. Der Fürst schützt ihn
sehr. Es sollte mich daher nicht wundern, weilil sich noch
viel Gutes von Herrn v. Corvin sagen ließe; aber ich weiß
eben leider nichts niehr.

Während des Diners spielte gewöhnlich eine Regiments-
musik im Garten des Hauptquartiers. Der Capellmeister
war, wie die meisten seiner College» im Orient, ein Böhme.
Damit ist auch gesagt, daß die Musik über Erwarten gut
spielte. Den Regimentsmusiken gebührt übrigens ein beson
deres Ehrenblatt in der Geschichte der bulgarischen Erfolge.
Statt, wie dies bei den meisten europäischen Heeren der
Brauch ist, außer Schußweite beim Train zu verweilen,
waren sie immer im Kugelregen bei ihren Truppenkörpern,
und wurde zum Sturm übergegangen, geschah dies nie anders
als unter klingendem Spiele. Man sagt, daß dieses Musiciren
in so ernsten Momenten einen überwältigenden Eindruck im
feindlichen Heere hervorgerufen haben soll. Ich glaub's gern.
Die guten Serben bekanien ja nur dann Musik zu hören,
wenn die Bulgaren unter den Klängen des Maritza-Marschcs
zum Bajonnet-Angriff schritten.

Sacher'sche Diners wurden natürlich iin Hauptquartiere
nicht servirt, aber Mangel litt man auch nicht. Vier Gerichte
zum Mittags- und zwei zum Abendessen, und als Getränke
je nach Belieben bulgarischen Landwein oder tadelloses Pil
sener Bier, das war jedenfalls mehr, als ich erwartet hatte.
Weit weniger überraschte mich der ungezwungene, seine Ton,
der an der Tafel herrschte. Wußte ich doch von früheren
Besuchen her, daß Fürst Alexander sich den Luxus gestatten
darf, als einfacher Gentleman an seinem Tische zu präsidiren.

In Pirot ist es mir also recht gut ergangen. Aber trotz-
dem habe ich bald mein Bündel geschnürt. Mich drückte meine
sorgenlose Parasiten-Existenz in diesem Kreise angestrengt
thätiger Menschen, und die Gewißheit, in Sophia wieder
unter Bummlern leben zu dürfen, erfüllte mein Herz mit
unbezwinglicher Sehnsucht.

Traumhaft schnell sind die Bilder, die ich hier aufge
zeichnet, an meinem Auge vorübergeglitten. Ob ich, wenn
Wochen aus den Tagen und Monate aus den Wochen ge
worden wären, mit gleichem Vergnügen an meine bulga
rische Campagne zurückdenken würde — wer kann es sagen?
Ich weiß nur, daß ich mir heilig vorgenommen habe, das
nächstemal nicht zu spät zu kommen.

Gustav Gras Wranael.
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gm einzuziehen, und dieser theilt denn auch unterm 30. De
cember mit, daß er eine Unterredung mit einem ,,'scctions-
Chef im gemeinsamen Ministerium" gehabt habe, und daß
dieser direct in Abrede stellt, daß die Depesche des Grafen
Kalnoky die obigen ober auch nur ähnlich lautende Worte
enthalten habe: er insinuirtc dabei in deutlichster Weise, daß
Herr Baron Schaffer das „Versehen" gemacht habe, und
als der Correspondent sich weiter erkundigte, ob der Herr
Baron wegen dieses Versehens auch „dienstlich be

straft" worden sei, erwiderte der Herr Sections-Chef,
daß „Baron Schaffer sehr krank und schwerlich daran
zu denken sei, daß er nach Amerika zurückkehren
werde". Zu dieser Erklärung macht das Newyorker
Blatt die Bemerkung, daß auch noch spätere Depeschen. An
deutungen über die „sociale" (nicht „religiöse") Stellung des
Herrn Keiley enthielten. Die sei aber wiederum deßhalb nicht ver
ständlich, weil Herr Bayard in einer Depesche an Francis,
datirt 1. Juli 1885, ausdrücklich feststelle, daß Frau Keiley

zwar von jüdischer Abkunft sei, selbst aber sich nieinals zum
jüdischen Glauben bekannte, und daß speciell ihre Ehe mit
Herrn Kriley von den höchsten Spitzen der katholischen
Hierarchie Amerikas anerkannt war. Wenn also auch das
amerikanische Staatsdepartement nach dem Wortlaute der
von Schäffer eingehändigten „Uebersetzung" vollkommen be

rechtigt war, aus die Discussion dieses Punktes einzugehen,
so erscheine es dagegen noch immer unverständlich, wie die

Wiener Diplomaten das, wenn auch sehr nebensächliche Ein
gehen auf diese „sociale" Frage mit ihrer ofsiciellen Ableh

nung einer Discussion der Sache und mit ihrer Betonung
der österreichischen Religionsfreiheit vereinen konnten.

Athen, 9. Januar. sOrig. - Cor r.s (Grieche n l a n d

und England. F i n a n z m r s ö r e.) Eine gewisse Mißstim
mung. gegen England herrscht unverkennbar in längster Zeit in
hiesigen Regicrungskreisen.Abgesehen davon, daß man nach den Tradi
tionen ein wärmeres Eintreten Englands für die griechischen Be
strebungen erwartet hat, in welcher Erwartung mau sich gründlich
enttäuscht sieht, hat namentlich ein zur Veröffentlichung gelangter
Bericht des dortigen englischen Gesandten Sir Horace Rumbold
über die gricchischm Finanzen allenthalben im hellenischen König
reiche einen geradezu dcprimirenden Eindruck gemacht. Rumbvld
stellte nämlich den nahen Bankerott Griechenlands in sichere Aussicht.
Tic hiesigen Regierungsvrgane geben sich nun alle Mühe, durch
ziffcrmäßrge Nachweise die pessimistische Ansicht des englischen Ver
treters zu widerlegen. Diese Nachweise vermögen jedoch einer sach
lichen Kritik kaum Stand zu halten, so daß es vielleicht begreiflich
erscheint, wenn Sir Horace Rumbold unter Beiseitesctzung aller
politischen Momente die englischen Besitzer griechischer Schuldtitel
beizeiten auf die ihnen drohende Gefahr aufmerksam macht.
Selbstverständlich ist den Anlehensplänen unserer Regierung durch
all das ein großer Strich durch die Rechnung gemacht worden.

Mitlheiluntzen aus^dem Publicum.
Zur Errichtung und Erhaltung von W ä r m e st u b e n in Dien

sind uns zugekommen:
Von Herrn Rudolph Ditmar 6k) fl., 27. W. M. 10 fl.,

B. F. G. 10 st., Fräulein Helene Schiss 6 fl., zusammen 75 fl.
Hiezu die früher ausgewiesenen 895 fl. 39 kr., Gesammtsumme
970 fl. 39 kr.

Die Administration der „Neuen Freien Presse". .

. Welches von den vielen Mitteln soll ich gebrauchen? stagt
sich Mancher, wenn er von Husten, Schnupfen, Heiserkeit und dergl.
heimgesucht wird. Man greife in diesem Falle zu den W. Voß'schen
Katarrhplllcn, welche in der Regel schon innerhalb weniger Stunden
de» Plagegeist bannen. Vob'schc Katarrhpillen sind erhältlich in
Wien: Apotheker Neustem, Stadt, Plankengaffc 6; Groß, Hoher
Markt 12: Haubner, Am Hof 6: Moll, Tuchlauben: Dr. Fridrich,
Fleischmärkt 1: Scharrer, Mariahilferstraße: Prag: Fürst; Pest:
Török, und in allen gröberen Apotheken. Jede echte Schachtel trägt
den NamenSzug Dr. Med. Wiltlinger's.

Patente besorgt das I. Priviiegieiibureau (gegr. 1851)
Paget &Modler, Wien, Riemergasse 13.

die beste Torte der Welt, ebenso delicate
Chocoladen-, Bouillon-, Wein- u. Tbee-

gehäcke u. Zwiebacke können wir bestens cmvfehlen. Niederlage: Oskar
Pischinger, tl., Taborstr. 22, E. Schmidt, k. k. Hoflies., 1.. Michaeterplaß.

ctufiff* ausschließlich preußischeSalonkohlen vorzüglichsterQuali-
tät, incl. aller Zustellungsspesen in plomb. Säcken von

1 Ctr. ab 73 kr. Ganze Fuhren, unverpackt, 66 kr. per 50 Kilo,
in Stücken und Nußqrüße, letzterer für Füll- und Mci-
dinger-Oefen bestens geeignet.

(Pkrtl* «US den fürstlich Palssy'icheii Forsten, trocken, ungeschwemmt,
nach Maß oder Gewicht. Billigste Preise.

Adolf Muhr, “*”• "" ’•

I4ARM.ANAI VQFN A. E. Hasirell, pathologischer
nnnii mmia I OLll Chemiker, IV., Theresiauumg, 10.

Mgkm. Körxer-Massage mit Kiesrrnadrl-Präparateu
und Kikfernadtl-Jnhalationen in der Ordinations-Anstalt des Dr.

HaSzler, IL., Hörlgasse Nr. 16, von 8 bis 5 Uhr.

„Nene Freie Presse“.
Mit 1\ Zinmar 1886 beginnt ein neues Abonnement unter

den folgenden Bedingungen:
Vär Wien

(incl. Fünf- und Sechshaus, Nudolphsheim, Meidling, Gaudenzdors»
Hernals, Ottakring, Währing, Weinbaus, Döbling und Simmering):

,um Abholen «Ul Zustilung in* ßaiiä
Bis Ende Februar 1886 2 fl. 70 kc.

„ März 1886 4 „ 50 „
, » Juni 1886 9 .. 90

für da» Inland)
mit täglich einmaliger

Pristversendung
Bis Ende Februar 1886 8 fl. 50 kr.

„ „ März 1886 5 „ 80 „
« „ Juni 1886 12 „ 80 „

MHlr das Ausland t
Bei unseren an der Spitze des Blattes verzeichneten Abonne-

mentSsteüen zu den beigesetzten Bedingungen.
WfW Wir bitte», jeder Zuschrift an die Expedition eine

Adreffenschleife beizulegen.
,

SflF' Neu eintretende Abonnenten erhalten den bis 15. Januar
erschienenen Theil de» Feuilleton-Romanes: „Die Sünden der
Bätkr", von Ludwig Gang Hofer, gegen Einsendung von 70 kr.
Oesterreichischer Währung franco zugesendet.

Dir Administration dir „Zent» Lctie» Hrtror".
Wien, K»I»>»ratrIuq, Skr. LL.

8 fl. 15 kr.
5 25

11 „
flc*

,,

Mit tiiglich »weimaNg«

4 fl. - kr.
« 70 ..

14 .. 70 „

Kleine Chronik.
Wien, 15. Januar.

IPers o » al - N a ch r ich tc ir.s Die verwitwete Fürstin
Katharina von Hohenzollern, geborene Prinzessin von
Hohenlohe-Waldenbnrg-Schillingsfürst,Sticsgroßmutter des Fürsten
Leopold von Hohenzollern, ist, wie man dem Deutschen Volksblatt
ans Beuron mittheilt, am 12. d. schwer erkrankt und mit den
Sterbe-Sacranrenien versehen worden. — Samstag den 23. d. findet
in der Hauscapelle des hiesigen fürsterzbischöflrchen Palais die
Trauung des Sections-Chess rm Ministerium des Aenßern, Frei
erm Marius v. Pasetti-Frieden bürg, mit Fräulein
Schwarz v. M o h r e n st e r n statt. Dm Trauungsact wird
Cardinal Fürst-Erzbischof Dr. Ganglbaiier vollziehen. — Die vom
Ministerium des Aenßern nach Bulgarien delegirten Aerzte Dr.
Anton Bum und Docent Dr. Richard Wittelshvfer sind
nach Beendigung ihrer Mission aus Sophia gestern hier eingetroffen.

(Kirchenmusik am 17. Januar.i Hofcapelle
11 Uhr: Krönungsmesse von Franz LiSzt, Graduale (Audits) von
Salieri und Offertorium (Insanae et vanae) von Joseph Haydn. —Hofpfarrkirche zu St. Augustin, 11 Uhr: Dtesse von Haydn,
„Benedictus" (Orgel-Solo), Graduate von Kempter und Offertorium
von Kloß. Orgel: Professor Bockner. — Pfarrkirche in der Alser-

v o rst ad t, 10 Uhr: Messe von Seyler, Graduale (Sopran-Solo)
von Laurenz Weiß und Offertorium (Duo) von .Fürst non Monte-
nuovo. Orgel: Herr Atatzenauer. Soli: Fräulein Rösnowa lind Herr
Duchon. —

Pfarrkirche zu St. Rochu•?, 11 Uhr: Messe von
W. A. Mozart, Graduale (Solo für Alt) von G. Händel und
Offertorium (Solo für Tenor: Herr Michael H»mer) von Franz
Schubert. —

Kirche zu St. Karl, 11 Uhr: Messe in A von Führer.

— Pfarrkirche zu S t. Ulrich, 10 Uhr: „Tantum ergo“ von Chri-
stimis, Messe von Horak, Graduale und Offertorium von Blozart.

— Josephstädter P iaristen ki rche, 10 Uhr: (Nesse in 6
von Rotier und Offertorium von Michael Haydn. — A Hier ch e n-
felder Kirche, 10 Uhr: Messe in 0 von Mozart, Graduale fliesn,
deens, Chor) in G von Kempter, Offertorium (Laudate, Sopran-
Solo mit Chor) in F von Mozart und „Tantum ergo" in O von
Franz Schubert. Soli: Frau v. Rneber, Frau Dorn, die Herren
Podhorsky und Wäldbrnmier. Orgel: Herr Chiba. — Rosianer
Servile n-Pfarrkirche, 10 Uhr: „Tantum ergo" in F-rlur
von A. Kosch, Messe in F-dur (0p. 21) von L. Notier, k. k. Vice-
Hofeapellmeister; als Einlagen (Cantate Domino) von A. Rieder und
Offertorium (0p. 142) von Anton Diabelli, Solo für Sopran (Fräu
lein B. Robrwasser), Baß (Herr K. Bachheimer) und Violine (Herr
Professor Bernhard Rothenstein). — Sichte nttjalcr Pfarr-
kirche, 10 Uhr: Messe in F von W. 21. Mozart und Offertorium
(Dens salrator für Tenor: Herr I. Holzer und Violon-Solo: Herr
I. Theodor) von I. Theodor.

jV crsuch s anst alt für P ap i e rp r ü fu n g am
Technologischen G c w e r b e - M n s e u m.s Mit diesem

neuen Zweige der Wirksamkeit des Museums scheint einem leb
haft empfundenen Bedürfnisse begegnet worden zu sein. Schon
auf die vor wenigen Tagen erfolgte erste Ankündigung der Er
öffnung der Versuchsanstalt hin wurden so viele Anscagen gestellt,
daß die erste Auslage des Programms und Tarifes vergriffen ist,
und eine Reihe wichtiger Aufträge, die jetzt schon vorliegen, wer
den diejenigen, welche die Versuche anstellen, in ausgedehntem
Maße in Anspruch nehmen. Neben den gewöhnlichen Proben,
welche die Anträge erheischen, ist auch von Seite einer öffentlichen
Bibliothek eine wichtige Studie angeregt worden, welche die Frage
der Dauerhaftigkeit der Druckschriften betrifft. Die österreichischen
Papier-Interessenten werden nun nicht mehr nothwendig haben, in
Berlin Untersuchungen anstellen zu lassen, und den Attesten, mit
welchen ausländische Firmen auf dem österreichischen Markte für
ihre Erzeugnisse Propaganda machen, wird man mm durch zu
verlässige Zeugnisse aus der österreichischen Anstalt für die
Qualität inländischer Prodncte entgegentreten können. Das als
Bcirath für die technische Leitung eingesetzte, bisher aus acht
notablen Vertretern der Papier-Industrie gebildete Fachcomite
hat in seiner letzten Sitzung folgende Herren cooptirt: Wilhelm
M a y e r, Vorstand der Banknoten-Fabrication der Oestcrrcichisch-
Uilgarischen Bank: Albert Pietz, Director der Buchdruckern
„Steyrermühl"; Christoph Reißer, Director der Druckerei der
„Neuen Freien Presse", und Max Scmbritzky, Director der
Papierfabriken „Schlöglmühl".

sE i n neuer elektrischer S ich e r h c i ts - A ll a r m-
Apparat.s In dem Kasseulocale der Administration der
„Neuen Freien Presse" und in einem an dasselbe anstoßenden
Bureau wurde ein elektrischer Signal- und Allarm-Apparat an
gebracht, durch welchen dieselben gegen jeden Versuch eines Ein
bruches oder sonstigen Eindringens, sowie eines Angriffes gegen
die in demselben befindlichen Kassen vollkommen gesichert erschei

nen. Dies geschah durch Versicherung einerseits der vier Ein
gänge zu den genannten Localitäten, andererseits jeder einzelnen in
denselben befindlichen Kassen. In den gesicherten Localen befinden
sich nur die Lcitungsdrühte, während die in einem Kästchen ver
schlossenen Batterien nebst dem Läutwerke in der Portierloge an
gebracht sind. Der praktische Vorzug dieses neuen Apparats
beruht aus einem sogenannten Ruhestrom und besteht darin, daß
bei demselben nicht erst ein Contact geschlossen voerdcn muß,
damit auf kurze Zeit ein Signal ertöne, sondern daß die geringste
Unterbrechung des Ruhestromes, die mindeste Lösung oder Er
schütterung eines einzigen der zahlreichen empfindlichen Contacte
genügt, um durch den durchdringenden Ton des Läutewerkes einen
Allarm hervorzurufen, der von selbst nicht mehr aufhört und von
keiner andern Stelle des Hauses ans zum Schweigen gebracht
werden kann, als am Läutewerke selbst durch die hicmit betraute
Person mittelst eines einfachen Fingerdrnckes. In Folge der An
lage der Leitungen und Contacte beginnt das Läutewerk sofort zu
ertönen, wenn ein Einbrecher cs auch nur versuchen würde, durch

Die Sünde« der Diiter.
Roman von Ludwig Ganghofer.

(IÜS. Fortsetzung.)

Viertes Buch.
I.

Es war noch früh am Morgen, als ich in Richard's Zimmer
trat. Da waren die Jalousien niedergelassen, und eine brennende
Lampe stand auf dem Schreibtische, der mit beschriebene» Blät
tern bedeckt war. Die Thür rum Schlafzimmer stand offen, und
drinnen sah ich das Bett unberührt.

Richard saß und schrieb; er hatte nur ein wenig das Haupt
gewendet, als ich eingetreten war. „Einen Augenblick, Lieber —"hatte er gesagt, dann wieder weitergeschrieben.

Verwundert stand ich und sah ihm zu, wie er in flüchtigen
Zügen die Feder über das Papier gleiten ließ. Nun warf er sie
beiseite und erhob sich: „So — es war das letzte Wort!"

„Richard, was heißt das ? Da find' ich dich hinter geschlossenen
Läden und bei der brennenden Lampe, als ob du nicht wüßtest,
daß es lange schon Tag geworden?"

Er löschte die Lampe, öffnete die Fenster und zog die Ja
lousien auf. Mit frischem Hauche strich die Morgenluft in das
Gemach, und mit tiefem Athemzuge zog er sie in seine Brust.
Dann trat er auf mich zu, reichte mir die beiden Hände, und
eine stille, lächelnde Heiterkeit lag über sein Gesicht gebreitet, als
er sagte: „Ja, es ist Tag geworden!"

Kopfschüttelnd sah ich ,hm in die Augen. „Hier dein Schreib
tisch und dort drinnen dem Lager, die beiden lassen mich glauben,
daß du die ganze Nacht kein Äuge geschloffen, und dennoch sieht
dein Gesicht sich an, als wärest du soeben aus einem erquickenden
Schlafe erwacht. Und da komm' ich zu dir mit sorgsam aus-
gedachtem Troste —“ „Trost? Wofür?"

„Nun — als ich dich gestern nach der Vorstellung suchte,
ohne dich zu finden —„Ich weiß, wir hatten ja besprochen

— aber sei mir nicht
böse, daß ich m meiner Freude so davonstürmte —„In — in deiner Freude?"

„Was mag dich an diesem Worte nur verwundern ? Was An
deres als Freude soll ich empfunden haben, nachdem der Ausgang
de« gestrigen Abends mir das Werde! meines Glückes gesprochen^
WaS stehst du mich an, als verstündest du mich nicht! Denkst
du denn nicht mehr jener Nacht in Quirin? Damals, als ich
dir die Geschichte meines trübseligen Lebens erzählt hatte, sagte
ich dir, daß nicht mein eigenes Hoffen und Fühlen und auch
nicht Louison's Liebe das letzte sühnende Wort über meine Ver
gangenheit zu sprechen vermöchte, sondern —"

„— sondern die „Priesterstimme" der von dir so hochgeschätzten
„Allgemeinheit" ?" siel ich ein. „Ja, nun verstehe ich Alles und
nun begreife ich auch die Stimmung, in der ich dich gestern auf
btx Bühne gefunden habe. Es war dir mehr um den Mißerfolg

deines Werkes zu thun, als mn den Erfolg ! Du hast die „Stimme
der Allgemeinheit" für deinen Zweck mit dem Votum eines
Theater-Publicums identificirt, und —

ich gebe ja zu — vielleicht
thatest du dabei der Sache nach nicht einmal so unrecht. Aber
glaube mir, Richard, du hast ein gewagtes Spiel getrieben, und
es hing nur an einem Haare, daß du es verloren hättest!"

„Aber ich hab' es gewonnen! Und soll ich mir. da
meinen Gewinn durch das Bedenken schmälern lassen, wie leicht
ich hätte verlieren können? Nein, nein! Dieser gestrige Abend
hat mir mehr gebracht, als ich selbst in der gewagtesten Hoffnung
mir von ihm erträumte. Die Stimme, die ich anrief, hat mir
auf die beide« Fragen, die mein Inneres gleich tief erregten,
willkommene und klare Antwort gegeben. Im rauschenden Verfalle
hat sie mir das Recht ertheilt, an meine Begabung zu glauben
und sie vor der Welt durch poetisches Schaffen zu bethätigen,
und dadurch hat sie meinem Leben seinen Beruf gegeben. Und
als der Vorhang zum letztenmale sank und lautloses Schweigen
das Hüus erfüllte, da hab' ich es wohl herausgefühlt, in herzüber-
wältrgender Freude, daß der in diesen: Schweigen liegende Un-
muth nicht wider mein Können und mein Werk sich kehrte,
sondern nur wider das grausame Schicksal dieser beiden Menschen —"

„Ja, Richard," unterbrach ich ihn, „diesen Glauben darf ich
dir nach bestem Gewissen bestätigen." Und hastigen Wortes er
zählte ich ihm von den erlauschten Lobsprüchen über sein Werk,
wie von dem allseitig laut gewordenen Bedauern über die so

„ungerechte und unbefriedigende Lösung". A > wohlweislichen
Gründen aber verschwieg ich meine Meinung, als wäre dieser,
für das Herz meines Freundes einen Erfolg bedeutende Miß
erfolg des letzten Actes nur dadurch hervorgerufen worden, daß
Martha in so unbegreiflicher Weise diesen letzten Act, wie es in
der Theatcrsprache heißt, „geworfen" habe.

Indem ich noch sprach, trat Richard's Wirthin mit einem
Pack Zeitungen in das Zimmer.

Richard begann zu lesen, und dabei zitterten die Blätter in
seinen Händen. Jedes Blatt, das er gelesen, reichte er mir, und
immer schoß mir dabei aus seinen Augen ein triumphirender
Blick entgegerr. Er fand aber auch in diesen Kritiken sem Werk
mit einer seltenen Uebereinstimmung besprochen. All diese Spalten
quollen über von Lob und Anerkennung dieser „bedeutenden
Arbeit", die weder in ihrer Sprache, noch in ihrem Baue, noch
in der Charakterrsirung „das Erstlingswerk errathen" ließe.
Ueberall war da die Rede von einem „reichen, vielversprechenden
Talente". Der einzige Tadel, der neben all dem zu lesen war,
richtete sich gegen die „Tendenz der Lösung", die als ein „Gewalt
streich des Dichters", als etn „Vergehen wider die poetische
Gerechtigkeit" bezeichnet wurde.

„Höre, was hier geschrieben steht," unterbrach Richard, der
das letzte der Blätter rn Händen hielt, plötzlich seine Lectüre:
dann las er mit hastender Stimme: „Und so hätte sich wol
auch der letzte Act trotz des verstimmenden Schlusses den gleichen
Beifall erworben wie die vorhergehenden, wäre nicht Fräulein

Kronek, in deren Händen die Entscheidung lag, ganz unerwartet
von einer recht merklich auftretenden Indisposition befallen
worden. Wir muffen diesen Ausdruck gebrauchen, da wir gegen
über einer Künstlerin wie Fräulein Kronek und gegenüber der
geradezu unübertrefflichen Leistung, die sic uns während der
drei ersten Acte geboten, nicht behaupten dürfen, als hätte ihr
Spiel während des letzten Actes auf uns den Eindruck des
Unfertigen und Verwirrten gemacht." Nun schwieg er und sah
mit einem ftagenden Blicke' zu mir empor. „Hast du etwas
Aehnliches bemerkt?"

Ich zuckte die Schultern und wendete mich dem Fenster zu.
„N . . .

nein. Ich denke
—

sie spielte eben, wie sie konnte.
Aber — du hast das Alles ja wol selbst mit angesehen."

„Gewiß — und ich finde nicht, daß dieser Tadel berechtigt
ist. Es wurde wol auf der Bühne davon gesprochen, und ich sah
es ja auch selbst, daß sie den Moment ihres Auftrittes nur
einige Secunden versäumte, obwol sie von Beginn deö ActcS an
auf ihrem Posten stand. Wenn sie dann in der Erregung über
dieses Versäumniß ihren Auftritt etwas anders gestaltete, als cs
in ihrer Rolle vorgeschrieben war und als sie früher selbst be

absichtigt hatte, das ist ja begreiflich und wol auch verzeihlich.
Weiterhin aber hab' ich nicht bemerken können, daß sie — — das
heißt —

sie mochte wol fühlen, daß all ihre^ Mühe hier vergebens
wäre. Es war eine undankbare Aufgabe, die sie da auf sich ge

nommen; denn während all ihre Mühe in den früheren Acten
in erster Linie meinem Werke zugute kam, mußte am Ende
die Schauspielerin büßen, was der Poet verschuldet hat —"

„Oder richtiger gesagt: der eigensinnige Onerkopf, der in
d e m Poeten steckt. Aber sag' mir, hast du Martha nach der
Vorstellung noch gesprochen?"

„Nein. Sie schien das selbst nicht zu wollen. Als sic an
mir vorüber in die Garderobe eilte, wollte ich ihre Hand ergreifen,
sie aber litt es nicht — und denke dir — da meinte ich Thränen
auf ihren Wangen zu sehen. Sie mag es sich in ihrem künstlerischen
Ehrgeiz wol allzusehr zu Herzen genommen haben, daß ihr nicht
gelang, was sie durch ihre Kunst erzwingen zu können hoffte.
Und wie wenig doch hätt' ich es ihr zu danken vermocht, wenn
sie wirklich erreicht hätte, was sie in ihrer meinem Werke so
wohlgemeinten Absicht erstrebte. Hätten alle jene tausend Bkenschcn
dem Tode meines armen Helden ihren Beifall zugeklatscht, was
hätt' ich da anders glauben dürfen, als daß ihrem Gefühle dieser
Tod als billig und gerecht und jede andere glückliche Lösung
dieses trüben Schicksals ihrem maßgebenden, well aus tausend
Meinungen gebildeten Urtheile als eine Unmöglichkeit erschienen
wäre. So aber hörte ich aus ihrem unmuthsvollen Schweigen
eine Stimme, die mit überzeugendem Herztöne mir zurief:
„Leben soll er — er, der Eins ist mit dir — er soll leben, leben
in Glück und Liebe!" Ich glaube dieser Stimme da ich
aber aus begreiflichen Gründen wünschen muß, daß

_

dieser
Glaube für mich erhaben sei über jeden Zweifel, so will ich die
Probe macken - " Worti-tzung Wau
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ritten der Eingänge in die beiden versicherten Lokalitäten einzu
dringen. Wäre es aber einem Diebe wirklich gelungen/ sich in
eines der beiden Locale einzuschleichen, so würde doch der Allarm
sofort laut werden, wenn der Eindringling zufällig gewisseStellen
oes Fußbodens beträte, sich einem der Äeldschränke oder Schreib
tische näbern oder auch nur einen der scheinbar ganz unabsichtlich
in der-Umgebung der Kaffen aufgestellten Gegenstand, z. B.
einen Tisch, Sessel, Papierkorb n. dgl., von der Stelle rücken wollte.
Ebensowenig könnte es aber beim Versuche eines Einbruches ge--
lingen, vorher durch Unterbrechung der Leitung, Zerschneiden
oder Zerreißen der Drähte an irgend einer Stelle das Allarm
signal zu verhüten, denn dasselbe würde gerade bei jeder solchen
Störung-alsbald zu-ertönen beginnen. Eben deßhalb

,

ist es auch
bei diesem Apparate gar nicht nöthig, die Leitungsdrähte versteckt
anzubringen oder gegen zufällige Beschädigung zu schützen, indem
gerade darin eine Garantie des prompten Functionirens. liegt.
Endlich leistet der Apparat seine Dienste auch bei Feuersgefahr,
indem er automatisch das Läutewerk in Bewegung setzt, sobald
durch einen in den gesicherten Localitäten ausgebrochenen Brand
der Wachdraht, aus deut die ganze Leitung besteht, auch nur
au einer einzigen Stelle zerstört würde. Soll dagegen der Apparat
bei Tage außer Betrieb gesetzt werden, so kann dies durch Aus
schaltung mittelst eines mitten Stöpsels in der einsächsten Weise
geschehen. Dieser Apparat, der sich durch, die erwähnten praktischen
Vorzüge Vortheilhaft vor anderen ähnlichen Sicherheits-Einrich
tungen unterscheidet und nicht blos zur Sicherung von Geschüfts-
Loealitäten, sondern auch zum Schutze leerer Wohnungen im
Falle einer Abreise oder des Landaufenthaltes, eignet, ist eine Er
findung des Elektro-Technilers Herrn Robert Wo e s s e n, Besitzers
des elektro-technischen Etablissements in Wien, IV., Alleegasse 38,
und des Ingenieurs Herrn Bernhard Rund, und wurde von
dem Erstgenannten auch in den Administrations-Locälitäten der
„Neuen Freiest Presse" installirt.

sA u c t io n.A rta r i a.j Der heute unter Leitung des Kunst
händlers Herrn,H,.,O. Miethke fortgesetzten Versteigerung der
Collection. Artaria-Sterne-Politzer wohnten unter Anderen auch
der ftanzösische Botschafter Graf Fauch er de Careil, der
belgische Gesandte de Jonghe, Fürst Metternich, Graf
Choloniewski und mehrere Kunsthändler aus Berlin,
Dresden und Hamburg bei. Heute wurden die noch zurückgeblie
benen Bilder, ausschließlich Werke moderner Meister, verkauft, so
daß morgen die/Handzeichnungen und Aquarelle, worunter sich
die besten Namen

,
der italienischen

. Classiker, wie Rafael, Michel
angelo, Tizian/Livnardo da Vinci, ebenso vielfache treffliche Ver
treter der niederländischen Schulen finden,-an die Reihe kommen.
Von den heute veräußerten Gemälden erzielten: Andreas Achen
bach, „Strand von Schevenmgen", 3355 fl. (Ersteher: Herr/
Reichardt); A. Leu, „Der Oeschinen-See in der Schweiz", 1690
Gulden (Herr Miethke); Eduard Schleich, „Eine sumpfige Ebene
mit weidenden Kühen", 655 fl. (Herr Czermak); Eduard Steinte,
„Dreitheiliger Flügelaltar mit Betschemel", 650 fl. (Herr Miethke);
Joseph Canella, „Ansicht von Venedig", 395 ff.; ein. Bildnis;
des Fürsten Clemens Metternich, von einem unbekannten Künstler,
349 fl.; Friedrich Spnderland, „Der zerbrochene Krug", 515 fl.
(Herr Pserhofer) u. fl w. Der Erlös des heusigen Tages belief
sich auf 14,261 st.

(Eine Schlittenpartie auf den Semmering.)
Freunden dieses winterlichen Sportvergnügens ist am nächsten Sonn
tag Gelegenheit zur Theilnahme an einer großartigen Schlittenpartie
gegeben, die von Mürzzuschlag aus nach dem Hotel auf dem Sem
mering unternommen werden wird. Die Theilnebmer dieser Partieverlassen Wien Sonntag Morgens um 7 Uhr 40 Minuten mit der
Südbahn und treffen um 11'.'« Uhr in Mürzzuschlag ein, von wonach einem Dejeuner die Fahrt in eleganten Schlitten auf der Reichs-
straße nach der Höhe des Semmerings angetreten wird. Im Sem
mering-Hotel wird das Diner eingenommen und dann die Rückfahrt
mit den Schlitten nach Mürzzuschlag gemacht. Um.. 10 Uhr Abends
treffen die Ausflügler init der Südbahn wieder in Wien ein.

[Czechifche Kleinstädter.) Das Organ des Herrn
Rieger, die Prager „Politik", berichtet über folgende czechische
Staatsrechts-Affaire: „Während der Landtagssession versieht be
kanntlich das bürgerliche Scharfschützencorps vor dem Landtags-
gebäude und vor dem Haupteingange zu dem Landtagssaale die
Ehrenwache. Wenn eines der Prager Bürgercorps oder eine Ab
theilung desselben allein ausrückt, steht es bekanntlich dcnl Com
mandanten frei, in der deutschen oder in der czechischen Sprache
zu commandiren; bisher fiel es jedoch Keinem bei, einmal auch
von diesem Rechte Gebrauch zu machen und die Wache vor dem
Landtage ezechisch zu commandiren. Erst vorgestern fand sich ein
„Gerechter" in der Person des Oberlieutenants Herrn Miez von
der Compagnie des- Herrn Kaiser, was bei unseren Landtags-
Abgeordneten und dem Publicum vielfachen Anklang gefunden.
Desto größer war gestern die Ueberraschung über das Gebahren
des Hauptmanns/desselben Corps, Herrn Nocar. Als nämlich,
der Hett/SWha/Üer vorfuhr, ; rief der Posten, in.' czechischer/
Sprache ' ins" Gewehr, der Herr Hauptmänn aber zog den

'

Säbel und commandirte die Wache deutsch." Diese nationale
Krähwinkelei hat, wie man sieht, auch ihre denunciatorische
Seite, indem Herr Nocar für seine Vermessenheit, deutsch -zu
commandiren,/ deutlich genug der Aufmerksamkeit des k. 1. cze-
chischeii Janhagels empfohlen wird.

sReisende Häzardspieler.) Aus Nikölsburg wird. un§
unterm 14. d, geschrieben: Vorige Woche langten hier zwei elegant
gekleidete Herren' an, welche sich als Reisende einer Lampeüfäbrfki
ausgaben und auch thatsächlich einem hiesigen Cafetier Bestandtheile
einer Lampe verkauften. Weitere Geschäfte in Lampen, scheinen die
beiden Herren, trotzdem sie sich durch mehrere Tage. hier aufhielten,
nicht abgeschlossen zu haben, doch entfalteten sie nach einer andern
Richtung hin eine eifrige Thätigkeit. Sie luden nämlich am Sonntag
in einem hiesigen Locale einen dritten, gleichfalls hier fremden Herrn
zu einem kleinen Hazardspiele ein; nachdem sich Letzternt noch einige
hiesige Bürger angeschlossen hatten, gestaltete sich das.Spiel lebhafter,
in dessen Verlaufe die drei fremden Herren den übrigen Mitspielenden
bedeutende Summen abnahmen. Tags darauf reiste das saubere Klee
blatt mit der Bahn, in der Richtung gegen Brün?» ab. Nachträglich
ergab sich, daß der dritte Herr, welcher ursprünglich von den beiden
„Lampenreisenden" als Fremder behandelt worden war, mit diesen
schon.längere Zeit in demselben Gasthofe logirt hatte. Im Fremden
buche hatte er. sich als Herr D., Hausbesitzer aus Stein, eingeschrie-
ben und sich als Reisender für Mühlen-Utensilien gerirt. Es scheint,
daß man es mit einem reisenden Spieler-Trifolium zu thun habe,
welches eine kleine. Gastspieltour nach Mähren unternommen.

[35 ie Explosion des Pulver-Arsenals in
Kiew.) Aus Odessa wird uns vom 11. d. M, über die
Katastrophe im K.iewer Arsenal geschrieben: Vorgestern, Samstag
gegen 9 Uhr Früh, wurde in.mehreren Stadttheilen Kiews plötzlich
eine so heftige Detonation vernommen, als ob eine feindliche
Armee plötzlich ein Bombardement auf die Stadt eröffnet hätte.
Es stellte sich bald heraus, daß die ganze Schießwehr-Abtheilung
des Kiewer-Arsenals in die Luft gesprengt worden ist. Die Ex
plosion erfolgte in der Gußwerkstatt, welche aus zwei gedeckten
Lagern bestand, in denen etwa 12 Millionen Patronen aufbe- !

wahrt waren. Das Werkstattgebäude bestand eigentlich aus drei .

Abtheilungen — der Werkstatt, wo die Kugeln fabricirt wurden, /

und seitwärts aus zwei Lagern von Schießgewehren. Alle drei Ab- :

theilungen waren Tags zuvor geschloffen, da keine Arbeit ver
richtet wurde. 'Samstag um 9 Uhr Morgens kamen 7 Soldaten
hin, um die Kugeln zusammenzulegen, aber noch ehe sie sich an
die Arbeit machten, erfolgte die Explosion. Das Gebäude wurde
derart imiiien, daß die Trümmer auf eine Distanz von circa drei

hundert Klaftern nach allen Seiten hin zerstoben. Von den sieben
Soldaten sind vier in Stücke zerrissen worden, während drei
schwere Verwundungen erlitten. Die mit dem.Gebäude in die
Lust geflogenen Kugeln bedecken eine große Strecke weit den Erd
boden.. haMNweise; Dachstücke., Eisen, Steine und diverse andere
Trümmer' des Gebäudes liegen .nach allen Richtungen zerstreut
und verbarricadiren förmlich den Weg- zur .Unglücksstätte.. Sogar
die Körper-theile der verunglückten Soldaten wurden etwa zwei
hundert -Klafter weit vom Gebäude entfernt. aufgefunden. Die
Ursache des fürchterlichen Ereignisses, durch welches astch viele in
der Umgebrmg befindliche Wohnhäuser beschädigt wurden, ist noch
nicht aufgrilärt, und glaubt man annehmen M müssen/Paß ein.
Verbrechen'cists politischen Motiven verübt woMn sei, 'T)er -hier
durch'angeriHtete Schaden konnte ebenfalls-noch .nicht-genau fest-'/
gesetzt(.werdW, Wie es ferner heißt, sollen sogar/ mehr als sieben -

Soldaten bei der Explosion ihr Lebeü eingebüßt haben. ; /'
5 [Ppstverkehr.) Die mit Zug Pässau-Wien 7 heute Vor

mittags fällige Post aus. England in ausgeblieben, nachdem das
Schiff in Ostende wegen Unwetters im Canale nicht landen konnte.

- [Postamt Amstetten.) Das Postamt Amstetten (B a h y-hof) fungirt von heute ab auch als Telegraphen-Station mit vollem
Tagdienste und-wird 'sich auch mit der Vermittlung telegraphischer
Postanweisungen befassen.

SSF Die authentische Fremüenliste von Freitag dem
1». Januar, sowie Ser Hotel-Anzeiger befinden sich auf Seite 13
dieses Blattes. . . . ------

.

Commir rral-Z e i tu n g.
Wicuer Gcmeiiwerath.

Vorsitzender: Bürgermeister Uhl.
Der Vorsitzende bringt-zur Kenntniß, daß Herr Rudolph Seybl

einen Betrag von 1000 fl. 'zur Vertheilung an Arme nach dem Er
messen des Bürgermeisters gespendet Halle. Die Versammlung votirt
den Dank.

Eine Interpellation, dabin gehend,' ob es richtig sei, daß das
Gemeinderaths-Prüsidium die Polizei-Direction gebeten habe, den auf.
der Tagesordnung einer jüngst stattgehabten antisemitischen Der-,
sammlung stehenden Punkt: ,,Das verhängnißvolle Gebahren der
Majorität des Gemeinderathes in der Gasfräge" (Heiterkeit) zu ver
bieten, ' beantwortet Bürgermeister U h l in folgender Weise:- „Mir
ist die Tagesordnung jener Versammlung nicht vorgelegt worden und
auch nicht bekannt gewesen. Ebensowenig habe ich gewußt, daß die
Besprechung.-der Gasfrage in dieser Versammlung stattfinden werde.
Mir füllt es auch durchaus nicht ein, - und. ich habe auch nicht das
mitldeste Recht zu einer Jugerenz, auf die Entscheidung einer andern
Behörde Einfluß zu nehmen. Was die anderen an die Interpellation
geknüpften Bemerkungen anbelangt,

,

so
. .

." (Der Bürgermeister macht
mit der Hand eine bezeichnende Bewegung'; lebhafter Beifall.)

Der Bezirksausschuß Wieden spricht seinen Dank für die be
schlossene Erweiterung der Hechtengaffe aus.

Meißl beantragt: Ter Gemeinderath wolle sich an die maß
gebenden Factoren mit dem Ersuchen wenden, daß., die. gegen die
Ringstraße zu liegende Front des Pariamentshauses eine enhprechende
Ausschmückung nach dem ursprünglichen Projeete erhalte. (An die
zweite Section.).

Dr. Scholz empfiehlt namens der Steuer-Reform-Commission
die Richtigstellung. der Quote für die Rückvergütung der SpirituS-
steuer bei der Ausfuhr mit 2'4 kr.,, da durch einen Schreibfehler die
Rückvergütung mit 2'2 kr. anstatt mit 2 4 kr. angesetzt wurde.

.

Bürgermeister-Stellvertreter Dr.' P r i x stellt den Zusätzantrag,
auf keinen Fall dürfe mehr restituirt werden, als die Gemeinde er
halten hat. > •

G u gler legt namens dev Pädagogiums-Aufsichts-Commission
den Jahresbericht über das Wiener städtische

.
Pädagogium im Schul

jahre 1384/85 vor.
H o l l y bemerkt, daß der Besuch im städtischen Pädagogium

von Seite der Wiener Lehrer i tt g ä r. keinem Verhältnisse,
zu den Kosten stehe, welche btö - Pädagogium der Gemeinde

.verursacht. So besuchten de« ersten Jahrgang 18, den zweiten und
'dritten je 19 und den vierten Jahrgang.6, in Summe 48 Hörer.
Bei so bewandten Umständen erfülle, -das

.

Pädagogium seinen Zweck
durchaus nicht, und die Pädagogisims-Commisston sei zu beauftragen,
Bericht darüber zu erstatten, ob d as Pädagogiuin als sol
ches nicht aufzulassen und an Stelle desselben
eine B ü r g e r s ch nl e zu erricht in wate. (Illigenommen.)

Kreuzig enipsiehlt namens der Schulsectiotmeinen Versuch
mit der Einführung der Döllmäyer'schen Schulbänke in einzelnen
Classen der Volksschulen. Ein Antrag auf allgemeine Einführung
der neuen Schulbänke, ob nach dem System Faul oder Dollmayer,
bedeute eine Ausgabe in der. Höhe von 270,000 fl.

K n l i s ch beanttagt die Einberufung einer Enquete, an welcher
Fachmänner, Lehrer und Aerzte thejlnehmen sollen..

P r ä t o r i u s bemerkt, daß die Dollmayer'schen Bänke in ganz
Deutschland und jetzt auch in Ungarn eingeführt wurden.

Nachdem sich "noch G e-r o l d, Streit und G u g t e r an der
..Debatte zu Gunsten der- Ssttions-Anträge betheiligt hatten, wurden
diese Anträge, nach welchen erstens Versuche in einzelnen Classen mit
den .Dollmayer'schen Bänken vorgenommen und zweitens die alten

-untauglich gewordenen-,Schulbänke älterer Constru-ctiou -mit den neuen„DWmgyer'sch.ew" WMii nK sind..nach vertauscht..'Wtden.. sollen, und
d'et Antrag Kuli ich angenommen. '

Robert Geitler beantragt namens der -Rechtssection, den
technischen Diurnisten der städtischen Buchhaltung nach fünf Jahren
Dienstzeit ein Diurnum von. 2 fl. 25 kr. und nach zehn Jahren ein
solches von 2 fl. 50 kr. zu verabfolgen. (Angenommen.)

Dr.- L e d e r e r brachte zur Kenntniß, daß, nach einer -Mitthei
lung des Obersthofnteister-Amtes, der Kaiser den Fortbestand, der
Masch.iüenhalle und ebenso des Pachtverhältnisses in Betreff' der zu.
Zwecken -deS Wiener städtischen Lagerhauses benützten Gründe bis
zum Jahre 1895 unter den gegenwärtigen Bedingungen genehmigt
habe. Auch das Handelsministerium habe seine Zustimmung dazu
gegeben, daß der Pachtvertrag bis 1895 aufrechterhalten bleibe.

In der hierauf folgenden-vertraulichen Sitzung, bei welcher der-
Bürgermeister-Stellvertteter Tr. Prix den Vorsitz übernimmt, wurde
nach dem Referate des Gemeinderathes Berne.r't das Ansuchen
eines Bürgerschul-Direetors um Erhöhung seines Ouartiergeldes - in.
Anbctvacht der gegenwärtig herrschenden schlechten Finanzverhältniffe'
abgelehnt. -

Dr. P r o s s i n a g g empfiehlt namens der Finanzsectiön, daß
eine Zuschrift der Finanz-Procuratur, bezüglich. der im Nachlasse des
Pfarrers R. v. Etz vorgefundenen großen goldenen Salvator-Medaille
dahin beantwortet werde, die betreffende Medaille könne den Erben
überlassen werden, daß jedoch die Rechtssection neue Normen, für die
Verleihung dieser Ntedaille aufzustellen habe. (Wird genehmigt.) -

Ferner referirt Dr. Pross.inagg über die grundbucherliche
Sicherstellung der der Gemeinde gegenüber der Tramway-GeieUschaft
zustehenden Aiechte, wonach sich die Verkehrssection des Gemeinderathes
zu- richten habe. ' -

.

Schließlich'wird nach 'einem Referate des Gemeinderathes. Dr.
Richter der Oberlehrer Plaichmger zum Ehordirigenten bei St.'
Othmar unter den' Weißgärbern ernannt. . .

sB e z i r k s s ch u l r a t h.) Der Bezirksschulrat'h der Stadt Wien
hat sich gestern unter dem Vorsitze des Bürgermeisters, als dem gesetz
lichen Obmanne dieser Körperschaft, constituirt.' Zum Obmann-Stell
vertreter wurde Gemeinderach 'Gerold wiedergewählt; zum ersten
Schriftführer wurde Dr. Gabe r, zum zweiten Schriftführer Direetor
K a t s ch i n k a, zum Obinanne der ersten Section Ober-LaNdesgerichts-
rath Ritter v. Lerchenthal, zu dessen Stellvertreter.Gerold,
zum Obw.anne der zweiten Section Schukinspector Raimund - H o f-
b ane r und 'zu dcsstit Stellvertreter Schuünsvector Gugier-gewählt.

(Für beschäftigungslose Arbeiter.) In der heute
beim Bürgerinc-lster abgehalicuen Cvnferenz» zu welcher auch Magistrats
rath Prey 'beigezogen wurde und welche über die Mittek berathen
sollte, 'wie den sich meldenden Arbeitenl Beschäftigung geboten' werden
könne, wurde beschlossen, daß vor Allem denselben bei der Straßen
reinigung Arbeit zugewiesen werde, da unter den heute bestehenden
Verbültniffen noch ziemlich viele Kräfte Verwendung finden-können.

Sollte aber diese Arbeit ein Ende nehmen, so werden die Armenräths
in den Bezirken angewiesen und in die Lage versetzt werden, dm
beschäftigungslosen Individuen -Victualien auszufolgen.

sAnzeigepfl icht infeetiöser Krankheiten.1 D«Magistrat hat nach einem Referate des-Rathes Le l i sch beschlossen,
den Antrag des Stadtphystkates zu genehmigen, nach welchem auch,-
von den Masern, vom Keuchhusten, vom Rotblauf und vom Puer-
peral-Fieber, ebenso wie von anderen infectiösen Krankheiten die
Anzeige pflichtgemäß erstattet werden soll.

[Spenden.) Am 14..Januar feierte der durch seinen Wohl-
thätigkeitssinn im zweiten Bezirke, allseitig bekannte frühere Gemeinde-
rath Franz Hochedling er mit seiner Gattin. Leopold ine das Fest
der silbernen Hochzeit. Außer. anderen Wohlthätigkeitsacten widmete

- das Jubelpaar einm größeren Betrog zum Ankaufe von 3000 Speise-
marken der Ersten Leopoldstädter Volksküche und veranlaßte eine
Ausweisung der Pfründner des Grundarmenhauses des zweitm
Bezirkes. -

Vereins - Nachrichten.
[Bei den Branntweinern.) Es war eine etwas dunst-

ge.schwängerte Atntosphäre in dem von einigen hundert Personen be
suchten Saale der „Neuen Hühnersteige" in Fünfhaus, wo heute
Abends die Branntweinschätlker der westlichen Vororte über ihre
sociale Stellung und ihre Einreihung in die Wiener Branntweiner-
Genossenschaft Raths pflogen. Herr Repa, der das Referat -erstattete,

.

behauptete zunächst, dieVersammluug sei eine illustre,, denn, so führte
er aus, wenn auch einige.Grüuschnäbel, die sich ans der.Tribüne ihre
Sporen holen wollten, die Branntweiuschänken „Gifihütten" nannten,

-so ändere das doch nichts /an der Thaffache, daß - diese. Gisthütten
. wahre Humanitäts-Anstalten seien. Die grünen Herren Doctoreit, die
ich Parlament über Dinge Reden hielten, die sie nicht, verstünden,,
möchten doch Morgens um 4 Uhr nur einmal in solche „Gisthütteu"

.komme«,- (Beifall.)--Ms- Vertreter der. Wiener Branntweiner-Genossen
schaft legte sodann das Ausschußmitglied der letzteren, Herr Wolz-
höfer, die Vortheile der zwangsweisen Jncorporirung dar. Er berief
sich darauf, daß die Genossenschaft, als den Wiener Kandelschänkern
jüngst eine Erhöhung der Schanksteuer von lOo ans 300 fl. drohte,
durch Vermittlung des ehemaligen Bürgermeisters Felder und einiger
anderer. Personen das drohende Unheil beschworen habe- Nach einer
Pause ergriff dann nochmals Herr Repa das Wort. Er erklärte, daß .

er mit Hebung des Standes der Kandelschänker seine eigene .sociale
Stellung heben wolle. Im vergangenen Sommer sei er in Gmunden
von einem Ministerialrath und einem Rentier, als diese seinen und
seines Collegen Stand erfahren hatten, vernachlässigt worden ; es

-müsse also etwas geschehen. Nach diesen Darlegungen entschloß sich,
die Versammlung zum Anschluß an die Wiener BrannttveiNer-
Genoffenschaft.

s,,W i e n e r w a l d ") Die neugegründete Seetion „Wienerwald"
des Oesterreichischen. Touristen-Clubs statt am Sonntag den 17. d.,
Nachmittags 4 Uhr,,im Hotel aus dem Kahlenberge ihre
eonstituiren.de Versammlung, verbunden mit einem Vortrage über das
Sectiönsgebiet (Wienerwald und Voralpen), ab. Zur Theilnahme.an
dieser Versanimlung ist Jeder berechtigt, welcher bereits seinen. Bei
tritt zur Seetion angemeldet hat oder in der Versammlung-anzu-

.

melden beabsichtigt. Ein Separatzug aus der vom Schnee steige-
.

machten Zahnradbahn verkehrt für die Tl>eilnehmer an der Ver-../.
sammlung um 3 Uhr von Nußdorf' ans aus den Kahlenberg; die
Rückfahrt erfolgt um 8 Uhr Abends. Auf zahlreiche Anfragen sei
hier ausdnicklich bemerkt, daß der Beitritt zur Section „Diener-
wald" den Eintritt in den Oesterreichischen Touristen-Club voraussetzt.

.

sVortrüge am Samstag den 16. d. M.) Oesterreichischer
Ingenieur- und Architekten-Verein, Vortrag des Herrn Professors
Franz Ritter v. R z i h a „über die Schutzpatrone" des Steinmetz
handwerkes".

—
Graphischer Club, 7 Uhr Abends im Saale des

Niederösterreichischen Gewerbevereins, I., Eschenbachgasse Nr. 11 ,Beginn eines Vortrag-Cyklus des Herrn F. W. Bader „über die
JllustrationS-Thätigkeit in Wien seit 35 Jahren und der heutige
Stand derselben", — Landes-Obstbauverein für Niederösterreich, 5 Uhr
Abends, I.. Herrengaffe Nr. 13,

.
Vortrag des Herrn Redactcurs des

„Oesterreichisch-ungarischenObstgarten", 8: v. N a g y, „über den Obst-
bau in

.
unseren Nachbarländern"; hierauf geselliger Vereinsabend;

.

und Besprechung der eingesendeten Obsisorten. —Fachverein der Uhr
macher im Bereinolocale (VI.. Rahlgane Nr. 3) Vortrag des Herrn
Ober-Ingenieurs A. Ritter v. Löhr „über .die Perpetuase/
Wiener Pädagogische Gesellschaft, Pestalozzi-Feier. 8 Uhr Abends /
im Physiksyake des städtischen Pädagogiums (I., Fichtegaffe Nr. 3>,
Festrede, gesprochen von Tr. A. I. P i ck.

Lokalbericht.
[Eine Petition der Wiener Kaffeesiedrr.fl

Nachdem die Wiener Polizei-Direction durch einen Erlaß vom
10. Octvber v. I. die eostümirten Kellnerinnen und Cassierinnen
in den Wiener Kaffeehäusern verboten hatte, hat die Genoffen
schaft der Kaffeesieder ein Gesuch an die Polizei-Direction ge
richtet, worin um die gänzliche Abschaffung der Mädchenbedienung,
sowie um das Verbot der Veranstaltung von Musik-Productionen

,

in den Kaffeehäusern gebeten wird. In dem Erlasse, vom
10. Oetober hatte zwar die Polizei-Direction ausgesprochen, daß
es im Allgemeinen dem Besitzer eines Kaffeehauses nicht unter
sagt werden könne, in seinem Locale das Geschäft der BediemtW

,durch Mädchen versehen zu laffen. Aber -die Genoffenschast -dev- /
Kaffeesieder denkt in diesem Punkte polizeilicher als die ^Polizei
selbst und meint, weil das Kaffeesieder-Gewerbe ein concesfionirteS
Gewerbe sei, das der polizeilichen Beaufsichtigung unterliegt mrd
dessen Erlangung an bestimmte Vorschriften gebunden ist, so.
würde es der Polizei - Direction und der Gewerbe-Behörde ohne
Zweifel, steistehen,

.
die Mädchenbedienung vollständig aus

zuschließen. Ebenso glauben die/ Petenten, daß auf Grund
des -Gesetzes auch die Musik-Productionen in Kaffee
häusern gänzlich verboten werden können. Besonders be
zeichnend ftir die sonderbaren Anschauungen des Ausschusses der
Kaffeesieder-Genoffenschaft, ist. aber folgende Argumentation in der
Eingabe derselben: „Uebrigens verweisen wir darauf,

.
daß selbst

bei fteien und fabriksmäßigen Gewerben die MädchenbedienNng (?) .

beschränkt,- ja unter gewissen-Verhältnissen geradezu ausgeschlossen
ist; um so eher kann diese Maßregel des gänzlichen Ausschlusses
der Vkädchenbedienung bei den Kaffeesiedern, einem concessionirten
Gewerbe, decretirt werden." Wenn es ferner in der Eingabe
heißt, daß „durch die immerhin noch gestattete Mädchenbedie-
nnng und die Musik-Productionen die Sittlichkeft in hohem Gmde^

.

gefährdet erscheint", so mag Ersteres in gewisser Beziehung richttg
sein, die Gefährdung/der- «Vittlichkeit durch Mustk-Producttonen
zu beweisen, dürfte-aber selbst der Genoffenscha-st der Kaffeefstdqr

.

kaum gelingen. Richtiger ist vielmehr, wenn die Petenten, er
klären, „daß die Abschaffung der Mädchenbedienung/ und der
Musik-Productionen im öffentlichen"und g anz sp ex i eil auch
in unserem Inter esse g e leg en ist". Im weitereü
Verlaufe der Eingabe wird ganz offen zugestanden, daß. es die
Concurrenz ist, wegen welcher Kaffeesieder und Marqueure gegen die
Mädchenbedienung und die Mufik-Productionen Front machen,
ja, es wird auch noch auf die Besitzer von Concerlloealen
und sogar auf die Theater verwiesen, welche angeblich
durch Pas unconcessionirte Musikmachen in den kleine».
Kaffeehäusern Schaden leiden sollen. Der unbefangene Leser er
hält den Eindruck, daß in dieser Emgabe zwei Angelegenheiten
verquickt sind, die mit einander nichts zu thun haben. Mit Bezug
auf die Mädchenbedienung mag die Genossenschaft im Rechte
sein, wenn sie auf die Abstellung der hiemit verbundenen Unzu-
kötnmlichkeiten dringt; entschieden zu weit geht die Genoffeyschaft
aber, wenn .sie aus Concurrenzrücksichten von der Polizei Pie .

Unterdrückung der bescheidenen und primttiven Musik-Productionen,
durch welche-die kleinen'Kaffeehäuser ihre Gäste zu unterhalten
suchen, verlangt. — Wie wir aus polizeilichenKreisen vernehme»,
ist man daselbst auch keineswegs geneigt, die Fvi/dersing?» der,
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Genossenschaft der Kaffeesieder alsbald und in vollem Umfange
zu erfüllen. Vor Allem muß'berücksichtigt werden, daß durch ein
plötzliches Verbot der Mädchenbedienung eine große Anzahl
Frauenspersonen auf einmal arbeits- und subsistenzlss würde und
gerade. dadurch die in der Eingabe angedeuteten Uebelstände
noch mehr an Ausbreitung gewännen. Der Grund dieser Uebel
stände liegt hauptsächlich darin, daß die „Kellnerinnen" nicht bei
ihren Dienstgebern wohnen, und es würde sich also vor Allem
darum handeln, die Dienstgeber zu verhalten, den bei ihnen be-
diensteten Kellnerinnen Wohnung und/Kost zu geben und die
Verantwortlichleit für deren Verhalten : zu übernehmen. Noch
weniger könne davon die Rede sein, die Musik-Productionen als
bald zu verbieten; dieselben wurden von der Behörde gestattet,,
stehen unter strenger behördlicher Eontrole. und das plötzliche Ver
bot derselben würde den Ruin vieler Geschäftsleute im Polizei-
Rayon. sowie die Subsistenzlosigkeit der bei denselben bediensteten
Personen zur Folge haben.

sLaubestraße.1 Aus der projectirten Laubegasse im neunten
Bezirke soll eine „Laubestraße" im ersten Bezirke werden. Der Magistrat
ist nämlich von der Ueberzeugung ausgegangen, daß die Verdienste
Laubes als Dichter, als Director des Burgtheaters und als Schöpfer
des Stadtcheaters eine höhere Würdigung in Anspruch nehmen dürfen,
als in einer entlegenen Gasse, welche erst zwei Häuser zählt, verewigt :

zu werden. Der Magistrat hat.daher den Referenten Rath Wiener !

ersucht; in Erwägung zu ziehen, ob nicht die neue, auf der Area des
bestandenen Polrzci-Gesangenhauses anzulegende Straße, welche in
directe 'Verbindung' mit der Stephaniebrücke gebracht wird, den
Namen „Laubestraße" erhalten solle. Auch MagistratS-Director
Bittmann hat .sich. mit dieser Ansicht einverstanden erklärt.

sB o n d e r Essiggas s t).. Wir erhalten folgende Zuschrift:
„Seit Jahren ist. das Fahren durch die Essiggaffe von der Bückerstraße
zur Wollzeile verboten; wer das nicht weiß, fährt ahnungslos in der
angegebenen Richtung durch das Gäßchen, wird dann von dem in
der Wollzeile pöstirten Wachmanns notirt und später bestraft. Anderen,
welche, rechtzeitig gewarnt, ihr Fuhrwerk zurückschieben können, bleibt
die' Strafe erspart. Die Bewohner der Umgebung baben. jedoch durch
den Lärm der Fuhrleute zu leiden, welcher bei diesem Zurückschieben
und die dadurch entstehenden Stockungen ganzer Wagen-Karawanen
entsteht. Eine Tasel mit der Aufschrift: .Hinfahren verboten",
an einer Ecke der Essiggaffe angebracht, würde dem ganzen Uebel
stande'abhelfen. Ein Abonnent."

sConfiScation.j Die Nummer 3 des „Sprechsaal deS
Beaintsntäges" wurde von der Staatsanwaltschaft confiscirt.

S D i e W a h r s a g e r i n als H e r r a t s v e r in it t le r i n.j
lbendblatte. erzählten wir, daß eine Schwindlerin verhaftet

wurde, weil sie den Rainen des Ballet-Dirigenten der Hofoper, Herrn
Joseph Hellmesberger jun., mißbrauchte, um einer Dame
große Geldbeträge herauszulocken, indem sie derselben vorspiegelte,
eine Verbindung der Tochter jener Dame mit dem erwähnten Künst
ler herbeiführen zu. können. Nun liegen aus polizeilichen Quellen fol
gende nähere Daten über den merkwürdigen Fall vor. Anna B o-
aasovitsch, zu Benowitz in Böhmen gebürtig, 66 Jahre alt,
MaschinenwärterS-Gattin, Hernals, Hauptstraße Nr. 143 wohnhaft,
befaßte sich mit Kurpfuscherei undWährsagerei und hatte in den
Wiener Vororten als „Wunderdoctorin" und „Wahrsagerin" eine,
große Praxis. Sie wurde wiederholt, zu Kraulen, denen die ärztliche
Kunst keine Hilfe mehr bringen konnte, gerufen. Der Name der Cur-
pfuscherin würde auch einst in einer in einem Wiener Vororte woh
nenden-Familie genannt, und da ein Mitglied der Familie, ein hoch
betagter Mann, seit einer Reihe von Jahren an einem gichtischen
Leiden krank daniederlag, wurde Anna Bogasovitsch zu Rathe ge
zogen. Sie verabreichte dem Kranken unterschiedliche Mittel, und da
rm Laufe der Zeit bei dem alten Manne thatsächlich eine Erleichte
rung seines Zustandes eintrat, schrieb man dies der „WuNdercur" der
Bogasovitsch zu. Diese erfreute sich bald eines großen Vertrauens in
der Familie, und insbesondere war es die Tochter des Hauses,, eine
Elavierlehrerin, welche sich zu der Wahrsagerin hingezogen fühlte.
Eines'Tages verlangte das Mädchen, daß ihr die Alte Beweise ihres
hellseherischen Talents-gebe. Nachdem ihr auf verschiedene Fragen aus
der Zukunft in glückverheißender Weise geantwortet worden war,
wünschte das Mädchen Aufschlüffe über das Privatleben und die Be
ziehungen des Herrn Hellmesberger sau. zu erhalten. /Anna Bogasovitsch
gab die gewünschten Auskünfte und fügte bei. daß der Künstler eine
besondere Neigung zur Fragestellerin habe und daß es sein sehnlichster
Wunsch sei, sie als Gattin heimzuführen. Der Künstler sei jedoch durch
„Schicksalsbestimmungen" derzeit noch gefesselt, und um ihn aus
diesen Banden zu befreien, müsie ein Geheimmittel herbeigeschafft
werden. Dieses befinde sich, meinte die Schwindlerin, im Besitze einer
Zigeunerin in Ungarn, deren Aufenthalt nur einem Apotheker in der
innern Stadt, der zugleich ein Hellseher ist, bekannt wäre. Mit diesem
Apotheker versprach Anna Bogasovitsch in Äerbindung zu treten, um von
ihm das Geheimniß zu erfahren. Rach kurzer Zeit theilte die Cur-
psuscherin der Clavierlehrerin mit, daß sie einen Erfolg erzielt habe,
zu deffen Ausnützung jedoch ein größerer Geldbetrag nothwendig sei,
welcher dem Wiener Künstler für die Zigeunerin eingehändigt werden
muffe. Die Schwindlerin entlockte unter diesen Vorspiegelungen dem
leichtgläubigen Mädchen im Laufe weniger Monats 700fl. bar und Obli
gationen im Werthe von 1300 fl. Um keinen Verdacht auskommen zu
lasten, daß eine solcheHandlungsweise eine betrügerische sei, ließ sichAnna
Bogasovitsch Visitkarten auf'den Namen des Herrn Joseph Hellmes
berger: Anfertigen und.schickte solche zu gelegenen Zeiten, nämlich zu
Geburts- oder Namensfesten, an die Tochter des Hauses oder an
andere Familien-Mitglieder. Gleichzeitig kamen gewöhnlich auch pracht
volle Bouquets oder andere Aufmerksamkeiten an. Mittlerweile waren
Monate verstrichen, und der. sehnlichste Wunsch der Clavierlehrerin,
mit dem Künstler zusammenzutreffen, war noch nicht erfüllt worden,
da einer Begegnung, wie die Curpfuscherin angab, immer das Kinder-"
niß in den Weg trat, daß die Zigeunerin' mit betn Geheimmittel
noch nicht gefunden sei. Durch zwei Briefs, welche Herr Hellmesberger
vor kurzer Zeit von unbekannter Seite erhielt und die er bei der
Polizei-Behörde deponirte, kam der Betrug zu Tage. Im ersten Briefe
stellte nämlich, wie schon im Abendblatts erwähnt, die Mutter der
Clavierlehrerin an Herrn Hellmesberger in sehr energischer ..Weise
das Ersuchen, ihre Tochter nicht weiter mit Liebesanträgen zu ver-.
folgen, Der. zweite Brief,, welcher kurz darauf anlangte, trug die
Unterschrift.der Tochter dieser Dame. Sie schrieb, daß die häuslichen
Conflicte ' gänzlich behöben seien und er ungenirt ins Haus kommen
möge. In kurzer Frist hatte, die Polizei natürlich den ganzen Schwin
del aufgedeckt, und. die Curpfuscherin. sammt ihrer Tochter V i et o r i a
wurden - alsbald verhaftet. Beide wurden dem Landesgerichte einge-.
liefert; .Und

. zwar Anna Bogasovitsch wegen Perbrechens des. Be
truges, .ihre Tochter wegen Verdachtes der Mitschuld an dem Ver
brechest, Victoria Bogasovitsch begleitete nämlich, ihre Mutter, wieder-..
holt zu der.Familie, die das Opier der Schwindeleien war, und warauch bei der Verwerthung der herausgelockten Obligationen behilflich.
ErstauMch 'bleibt nur, wie lange jene Familie von-der'Schwindlerin
sich hinhalten ließ: eine einfache Anfrage in der Wohnung des
Künstlers hätte genügt, um .den Damen die Aufklärung zu bringen,:
daß der junge.Hellmesbemer schon längst-verheiratet ist. Vielleicht hat
die menschenfreundliche Wahrsagerin auch noch andere für die Hell
seherei begeisterte.Heirats-Candidatinnen betrogen?

sEin flüchtiger Versicherungs-Agent.j Vom.Landes-
gerichte in Prag wird der ehemalige Kaufmann Karl Anton Master
wegen dringenden Verdachtes

,

des Verbrechens des Diebstahls und
des Betruges steckbrieflich verfolgt. Mayer.'war zuletzt Acquisiteur
der Bank „Slavia" in Prag und wurde gegen Ende des vorigen
Monats aus Prag flüchtig.

. Karl Anton Mayer/ ein .gebürtiger
Wiener- ist -31 Jahre-alt, hat einnehmendes: Aussehen und. spricht
Deutsch- und. Czechisch.

..

_______ /
sF e st v o rb e r e i t u n g e n im Künstlerhäüie.j Mit dem Be

ginne dieser Woche sind nun die großen malerischen, decorativen und
constructiven Vorbereitungen für das am 6. Februar im Künstlerhause
stattfindende alt-niederländische Kirmesfest so recht in vollen Gang
gerathen, und die innersten Arbeitsräume des Kunstlerhaüses zeigen
die zu 'schaffende' niederländische Wunderwcltdes:flebzehntÄ'Jahr-'
Hunderts in allen Stadien des Werdens von kecken Farbenskizzen an,
die in jeder Ecke und Nische lehnen, bis -zu den Riesenleinwanden,
welche (vorläufig noch), die Saalböden überspannen. Hier wird. ein
dunkel gähnendes, wuchtig festes Stadttbvr gemalt, das als Einganas-
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Decoration zu dienen hat; dort steht ein großer. Jahrmarktsplatz oder
der gartenähnliche Hof eines niederländischen Patrizier-Palastes, wel
cher den großen Tanzsaal heuer gar prächtig umrahmen wird. Auf
einer wahrhaft gigantischen Leinwand: entsteht unter.kundigen Händen
zweier hervorragender Landschaftsmaler ein holländischer Dorfplatz
mit Ausblicken auf Windmühlen, ziehendes Sturmgewölk und ein
großartig bewegtes Hafentreiben. An anderer Stelle ist-mast offenbar
mit dem Bau einer Schiffswerfte beschäftigt, während im breiten
Eorridor, des Reubaues, sehr seiner kühlen Natur entsprechend, das
winterliche Mondscheinbild eines Eislaüfplatzes entstehen soll. Eine
Reihe post stielversprechestden Entwürfen verräth die merkwürdigsten
und prächtigsten Zukunftsräume: Ateliers niederländischer Maler-.
fürstest," xine Wunder- ustd Folterkammer, eine Hexenküche und den
Rathssaal mtt dem nahen Rathhauskeller, ferner eine allerliebste
Gartenlaube,, das Innere des Glockcnthurmes u. s. w. Nicht wenig
andere: Dinge stehen erst. in den. betreffenden SitzungSprotocollesi oder

- in den phpntasievollen Köpfen leicht schaffender Künstler, denen Vst in
der elftenStunde noch die schönsten und lustigsten Einfälle kommen, ohne
daß ihnen deßwegen um die rechtzeitige Ausführung,bange zu werden
braucht." So geht es bei jedem richtigen Künstlerfeste, das mehr eine
heitere Improvisation der Künstler und des großen Publicums, als
eine pedantisch ausgeklügelte Carnevalsscene werden will, zu.

Mallchronik.s Der ursprünglich für.den 28, d. festgesetzte
Juristenball findet wegen abermaligen Zusaiumentteffens mit

i dem Hofballe schon am 25. d, statt. Die Herren Erzherzoge
^Albrecht, Karl.Ludwig, Ludwig Victor und Rainer

haben ihr Erscheinen auf diesem Ballfeste, zugesagt. Das Patronat
des Balles haben angenommen die Damen: Gräfin Marie Chotek-
Khevenhüster, Prinzessin Rosa Croy-Dülmen, Gräfin Gisela Dubsky,
Frau Wilma Kallay de Nagy-Kallo, Gräfin Henriette Larisch-
Mönnich, Fürstin Pauline Metternich, Markgrüfin Irma Pallavicini,
Reichsgräsin Francisca Schönborn-Buchheim und Fürstin Josephine
Trauttinansdorff. Der Saal erhält eine vollständig neue, prachtvolle
Decoration und wird elektrisch beleuchtet. — Morgen den 16. d.
findet im Hotel „zum weißen Roß" das Studenten-Club-
Kränzchen statt. — Der Verein der Oesterreichisch-
Schlesier in Wien veranstaltet am 20. d..in den.Blumensälen
ein Kränzchen, dessen Reinerträgniß dem' Stipendienfonds des
Vereins für talentvolle und würdige schlesische Studenten gewidmet
ist. DaS Comite-Local befindet sich bis zum 19. d. tm „Hotel Müller"
am Graben. — Der Wiedener B ü r g e r b a l l findet- am 27. d. in
den Blumensälen statt. — Der deutsch-akademische Geselligkeitsverein
„Lätiiia" veranstaltet am 23. d. im Hotel „Weißes Roß", zweiter
Bezirk, Taborstraße, ein C o st ü m k r ä n z che n unter dem Protec-
torate des Rectors der Wiener Universiät, Hosrath Profeffor
Zhisman. Das Reinerttägniß wird zu Gunsten armer Stu-
dirender verwendet Karten sind am 21., 22. und 23. d. im Comite-
Local, Hotel „Weißes Roß", zu haben. — Das Tanzkränzchen zum
Besten des Unterstützungsvereins für Mitglieder des. Polizei-
Agenten--Instituts, sowie deren Witwen und Waisen findet
am 10. Februar in den Blumensälen. statt. .'

.

Theater- und Kimstnachrichte«.
Wien, 15. Januar.

— Dumas' Schauspiel „Denise" wird am 23. d. M. im
Burgtheater zum erstenmale in Seme gehen.'

— Im Carl-Theater geht morgen, Samstag, „DaS
lachende Wien" mit dem neuen Schlußbilde „Pitzelberger's erste
Faschings-Soiree" in Scene. In „Rodcrich und Kunigunde" wird
Herr Guttmann die Rolle des Sakripandos und Herr
Endtrcsser jene des Billino spielen.

— Das Programm des am 19. d. im großen Musikvereius-
saale stattfindenden Abschiedsconcertes Adelina Patti's hat noch
eine Bereicherung erfahren durch die Mitwirkung der Frau Laura
Rappoldi-Kahrer, welche Compositionen von Schumann,
Mendelssohn und Liszt zum Vortrage bringen wird.

— Der General-Consul der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, Herr Jüssen,. überreichte heute dem Vorstands des
W icner MäNnerg esang - V epeins eine Einladung der
Stadtvertretung und der Bürger von Milwaukee. Dieses Schrei
be», durch welches der Männergesang-Verein ersucht wird, an
dem im Juli dieses Jahres in Milwaukee stattfindenden Sänger
feste sich zu betheiligen, wurde in der heutigen Bereinsversamm-
lung vom Vorstande Herrn Olschbaur unter lebhaftem Beifalle
verlesen. Vorläufig konnte die Einladung nur zur Kenntniß ge
nommen werden. Es ist noch sehr zweifelhaft, ob es, abgesehen
von anderen Schwierigkeiten, den Vereinsmitgliedern, die zum
roßen Theile dem Beaintenstandc angehören, möglich sein wird,
en zu einer Reise nach Amerika erforderlichen Urlaub sich zu

verschaffen.

— Aus Graz wird uns geschrieben: Ueber die Petition
des hiesigen Gemeinderaths in Angelegenheit des Landes
theaters hat der Finanzausschuß des steiermärkischen Landtags
Folgendes beantragt: „Der Landcsausschuß .hat Mt der Gemeinde
Graz bezüglich des landschaftlichen Theater-Gebäudes Verkaufs
verhandlungen zu pflegen, nnd spricht der Landtag die Erwartung
aus, daß in der nächMn Session das endgiltige Resultat der Ver-(,(
Handlungen vorgelegt Werde.' Das Landestycater ist bis' zuin Ver- "

tragsabschlusse wegen käuflicher Uebernahme des Theater-Gebäudes
'von Seite der Gemeinde, längstens aber aus dis ,Dauer von drei
Jahren, von Ostern 1886 ab, der Stadtgemeinde Graz sammt
hllllckus instrnctns unentgeltlich zu überlassen, so zwar, daß der
Landesfonds alle bisher für das Theater von demselben getragenen
Kosten für dje Dauer dieses Provisoriums wägt, dagegen die
Einnahmen, welche im Präliminare pro 1886 als Bedeckung vor
gesehen, sind, dem Landesfonds auch weiter zufließen. Eine
Inventar,Neu-Anschaffung wird vom Landessonds-nicht übernom
men, daher die im Voranschläge pro 1886 für Inventar ein
gestellten 2Q0Q fl. zu entfallen haben. Reparaturen des Inventars
sind, wenn der Landesfonds dieselben ttagen soll/ nur im Ein
verständnisse mit dem Landesausschusse vorzunehmen und dürfen
die Höhe von 50O fl, pro Anno nicht überschreitend Dieser Antrag
wurde mit einem stylistischen Amendement, welches Dr. Kienzl
beantragte, angenommen. — Der Director des Brünner Theaters,
Herr Krüger, weilt gegenwärtig in Graz, um wegen der Ueber
nahme der Leitung des hiesigen Theaters an Stelle des zurück
tretenden Herrn Bertalan zu unterhandeln.-

. — Man schreibt uns aus T r i e st: Dieser Tage veranstaltete
der Schiller-Verein fttr seine zahlreichen Mitglieder ein
Concert, welches sich des größten Erfolges zu erfreuen hatte. Die
Mitwirkenden wären die auch in Wien Vortheilhaft bekannten
Künstler Frau Gabriele I o s l - F r a n k l, Herr Felicc Mancio
und Herr Julius Heller, welche durch ihre vorzüglichen Leistungen
das-Publicum zu rauschendem Beifalle hinrissen. Das städtische
Theater brachte die Oper „Carmen" mit Fräulein Virginia
Hausmann, einer jungen Elsässerin, in der Titelrolle, der
aus Italien ein bedeutender Ruf voranging. Ein schönes Augen
paar und eine hübsche Figiw sind aber für die Carmen doch nicht
ausreichend» ivenn sonst Stimme und feuriges Darstellungstalent
mangeln. -Fräulein Hausmann erreichte ihre Vorgänaerm, die
Französin Fr and in, nach .keiner' Seite hin, undi so gab es
wieder einmal ein unzweideutiges Fiasco. Auch der Bantonist,
ein geborener Spanier, welcher den Escamillo sang, wurde durch
laute Mißfallsbczeigungen gezwungen, dem für seine Leistungen
nichts weniger als begeisterten Triest schleunigst den Rücken zu
kehren,— Das Ballet brachte vier Kallcrinen, welche derart

,
aus-

gepfifftn wurden, daß' .ihr: Erscheinen, - auf der Bühne -bei.'. der
zweiten Vorstellung ans ästhetischen-Rücksichten verboten wurde.
Beifall fanden nur Fräulein Colonnese (Micasla) und der
Tenorist Tobia Bertini (als Jose), welcher ja auch in Wien
sich mit' Ehren ' bebauvtet hat. — Donnerstag wird hier ein
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Fräulein Metaura Tor r i celli, eine junge Violinistin, auf
treten, welche als „Celebritä“ gepriesen wird und die Teresina
Tua noch übertreffen soll. Fräuttin Torricelli, eine Schülerin des
Mailänder Conservatorillms, gedenkt sich in diesem Winter auch
in Wien hören zu lassen.

— Der Biolin-Birtuose Profeffor Joachim, der seit acht
zehn Jahren in Paris nicht concertirte, wird dort im Saale
Erard am 20. und 25. Jauuar zwei Concerte geben, bei denen
Fräulein P o i te r i e und die Herren Ma r s i k, Jacquard
und M a s mittvirken werden.

— „Neue Jllustrtrte Zeitung". (HeraustzeVer: Karl Emil FraipoS.) Nr. 17
enthält: Gott hat es nicht gewollt! - Eine Aufzeichnung aus dem sechMutSn Aahr»
hundert. Von Helene Böhlau. -- AuS meiner Btbet. Zwei Sonette von Julius
Freund: 1

. Babel, ,2. Moses. — Preußische Minister als Schriftsteller. Bon Karl
Braun-Wiesbaden: - Rodn. Moltte. — Bilder aus Deutschköhmett. — Ein Röschen.
Ein Defregger-Album. — Die Wüstenromantik in der arabi-fchen Literatur. Von
Joseph Kubat. II. — Herr Gregor. Novelle von SL Freiherrn, v. Suttner. W. A. Lerei.Z
(Schluß.) — Karawane in Russifch-Turkestau. — Bange Stunden. — Frauenlebeu r
Allerlei aus der Frauenwelt. (Frauenrecht. Auch ein Selbstmordmotiv. Wer Nadeln.
Die junge Hausfrau.) — Unsere Kunstveilage. — Kleine Chronik. (Literatur,
Theater und Musik. Bildende Kunst. Todtenliste.) —- Unser PreiS-Turnier:
2. Der PreiS-RebuS. — Graphologische Charakterbilder. Redigirt von Dr. Georg
Füregger. — Correspondenz. — Schach. Nedigirt von Hermann Lehne«. — lltoten»
Orakel. — Sylbenräthsel. Niirhsel. — Bexir-Mthsel. — Carneval-Rösselsprung-
Humoreske. II. — Illustrationen: 2in Röschen, Gemälde von A. Seifert. —Sepp's Brief. Gemälde von Franz Defregger 7—Ausbruch der Jäger. Gemälde
von Franz Defregger. — Bilder aus dem nördlichen Böhmen. Original-Zeichnung
von W. Gr'ögler. — Dange Stunden. Original-Zeichnung von I. R- Wehle.—
Eine Karawane in Rusfifch-Turkestan. Zeichnung von N. N. Karasin. - Eine Pause.
Nach Skizzen von G. Imlauer gezeichnet von L. v. Frecskay. — Kunstverlage^
DaS doppelseitige Facstmire-LquLrcü: „Dir Kgiserstadt an der Donau", von Anttn
Hlavacek.

' - ■" " - - - - > .k '"'"’r
3tus dem GexichLssaale.

Wie», 15,Januar. (Ein Richter gegen die Tramway-
Gesell schuft.) Am 81. Ocwber v. I. stieß in der Wallenstein-
straße ein Fuhrwagen an einen Tramway-Waggan an und zer-

^ trümmerte zwei Fensterscheiben desselben. Die Tramway-Gesellschaft
.

erstattete die Anzeige gegen den unvorsichtigen Kutscher, Joseph
Badez, und bezifferte in einer Zuschrift an das Bezirksgericht
Leopoldstadt den Werth der Scheiben auf 1 st. 20 kr. Bei der heute
vor - dein Bezirksgerichte Leopotdstadt durchgeführten Verhandlung
wurde Badez schuldig befunden und zu einer Arreststrase von2 4 S tun den ver urtheilt. Am .Schluffe der Verhandlung bat
der als Zeuge vernomniene Tramwaykutscher Amlnos D i e t r i ch,
ihm eine Zeugengebühr im Bettage von 1 fl. 20 kr. zuzuerkennen,
da seine heutige Einvernahme den Verlust seines Taglohnes im
Betrage von 1 fl. 20 kr. nach sich ziehe.' Er sei verheiratet und könne
1 fl. 20 kr. nicht so leicht verschmerzen.

— Richter: Werden Sie
denn von der Tramway-Gesellschaft als Tagl-öhuer betrachtet? Ich
glaube nicht, daß die Gesellschaft, selbst wenn dies der Fall wäre.
Ihnen I st. 20 kr. abziehen werde. — Zeuge (ttauria): Leider ist
es so: ich verliere meinen heutigen Tagkohn. —' Richter: Nun,
das ist eine Rücksichtslosigkeit von einer Gefellschäft, und ich fühle
mich verpflichtet, hier öffentlich und vpy amtswegen ein solches Vor
gehen der Tramway-Gesellschaft zu rügen. T>cnBetrag von 1fl.20kr.
werde ich Ihnen von der Staatskaffe ausfolgen laffen: es ist ttaurig,
daß die Tramway-Gesellschaft einem armen, vielgeplagten Kutscher
wegen der paar Stunden, die er versäumt, um eine allgemeine
Bürgerpflicht zu erfüllen, den Taglohn entzieht.

— (Ein angeklagter Fürst.) Dr. Alexander Fürst Pont ns kr,
Wieden, Heumühlgaffe Nr. 8 wohnhaft, stand heute vor dem Sttaf-
richter des Bezirksgerichtes Wieden, Dr. R o s s i, Unter der Anklage,
seinen Diener Joseph Schachinger derart mißhandelt zu haben,
daß dieser mehrfache Verletzungen erlitten hatte. Der Angeklagte er
klärte auf die Frage deS Richters, ob er sich schuld^ bekenne, es sei
entschiedenst unwahr, daß er seinen Diener' mißhandelt habe.
Richter: Wie erklären Sie sich aber die Verletzungen, welche Scha
chinger laut des hier vorliegenden ärztlichen Pareres erlitten hat? —Angekl.: Einfach damit, daß Schachinger. sich diese Verletzungen
selbst zugefügt hat, um das Dienstverhältniß, in welchem er zu mir
gestanden ist, ans die rascheste Weise zur Lösung zu bringen. Er
dürfte auf die Idee dadurch gekommen sein — bemerkte der Fürst
zum Schluffe seiner Verantwortung — daß ich ihm einmal, als er
sich keck gegen mich benahm, sagte: „Wem Sie sich so keck benommen
hätten, als ich noch activer Officier war, hätte ich Sie durch einen
meiner Corporate durchprügeln laffen." — Nach dieser Kundgebung
des Angeklagten mußte der Richter die Verhandlung vertagen, da
dem Privatbetheiligten die Vorladung nicht zugestellt werden konnte.

Berlin, 14. Januar. (Klage eines Officiers gegenseine Mutter.) Ein intereffanter Civilproceß gelangte nach dem
B.-C. am Montag vor dem zuständigen Gerichtshöfe des Land
gerichtes I zur Verhandlung und Entscheidung. Es war die Klage
eines hier garnisonirenden, einer bekannten preußischen Adelsfamilie
angehörenden Garde-Cavallerie-Officiers gegen seine
Mutter aus» Fortgewährung von jährlichen Zuschußgeldern in der
Höhe von I8,0»0 Mark, welche Frau v. X. ihrem Sohne gelegentlich
seiner Verheiratung zugesagt hatte. Beide Parteien waren durch re-
nommirte hiesige Anwälte vertteten. Folgendes ist der Sachverhalt
und Grund der peinlichen Klage: Als Lieutenant v. X. sich vor eini
gen Jahren mit der Tochter eines hiesigen reichen Rentiers verheiratete,

: bewilligte ihm seine Mutter zur Begründung eines eigenen: Haus-
siandes einen jährlichen Zuschuß von 18,000 Mark, der während der
ersten Jahre der Ehe ausgezahlt wurde. Run hatte aber der lebens
lustige Cavallerie-Officier vor Kurzem das Unglück, eine Spielschuld
von 180,000 Mark zu contrahiren; seine Mutter /ah sich genöthigt,
dieselbe für ihn zu zahlen, entzog ihm dafür aber-sogleich den bisher
gewährten Zuschuß. Es entspannen sich nun Verhandlungen, im Ver
laufe deren Frau v. X. sich zu einer Fortgewährung des früheren
Zuschuffes bereit erklätte, falls der junge Officier sich von Berlin nach
einer kleineren Garnison versetzen laffen wollte- mm aus diese Weise
den Verführungen der Hauptstadt für (die Zukunft zu entgehen.
Lieutenant v. X. war damit einverstanden Und reichte ein dahin
gehendes Gesuch beim Kaiser ein. Dasselbe wurde aber abschlägig be-
schieden; nun nahm die Mutter, welche fihrem Sohne vorwarf, seine
Versetzung zu lau betrieben zu haben und io an dem abschlägigen
Bescheide Schuld geworden zu sein, ihr Versprechen wieder zurück.
Lieutenant: v. L., deffen Existenz und Zukunft von der Gewährung deS
streitigen Zuschuffes abhängig war, da er sich nicht im Stande sah,
ohne denselben, wie es. seine Stellung erforderte, - zu leben, entschloß
sich, gegen seine Mütter klagbar zu werden und dieselbe zur Zahlung
zu zwingen. Der Gerichtshof entschied denn auch zu Gunsten-des
Officiers und sprach ihm die stipulirten 18.000 Mark jährlichen
Zuschuffes zu, für deren-prompte Zahlung seine Mutter in eine
Cautionsstellung von 40,000 Mark zu Nahmen sei.

Frankfurta. M., 13.Januar. sOrig.-Ber.s (Die Frank
furter Fri edbofsvvrg änge.) Die Friedhofs-Affaire, welche
seinerzeit so viel Staub aufwirbelte, wird in aller Kürze ein Nach
spiel vor der hiesigen Strafkammer erleben, indem gegen den Polizei-
Commiffär Meyer, welcher bekanntlich beim Begräbniß des
Socialisten H i k l e r die auf dem Friedhofe versammelten Partei
genoffen des "Verstorbenen mit blanker Waffe auseinandertteiben ließ,
eine Anklage erhoben worden ist. Dieselbe wird, im selben Saale zurVerhandlung kommen, wo auch der, denkwürdige Li es ke-Proceß
sich abspielte. Gleichzeitig mit Meyer erhielt der Socialist, Schneider
meister Leyendecker aus Mainz eine Anklage zugestellt. Dieselbe

- incrimiuirt das Verhalten des Angeklagten
. am Grabe Hiller's:

Leyendecker soll, eine röche Schleife in der Hand-haltend, das Leben
des Verstorbenen und deffen Martyrium für- dis Freiheit zu schildern
begonnen haben, .trotz mehrfachen Vxrbores des. Eommiffärs Meyer,
der alsdayn den anwesenden 38 Schutzleuten Befehl zum Einhauen
gab. Zu diesem Processe, der mit großer Spannung erwartet wird,
ist eine grope Anzahl Zeugen geladen.

sTelegr. der „N. Fr. Pr."j Uetchenb^rg, 15. Januar,
-Das list-heil -in dem: .Processe wegen .'der dekännten.Langenbmckrr
Excesse wurde von dem Obersten Gerichtshöfe cassirt, weil bei
der vor dem hiesigen Kreisgerichte stattgehabten Verhandlung die
Protocolle über di» Aussagen solcher Personen vorgelesen wurden, ^

: welche persönlich hätten vorgeladen werden können. ^



Seite 8 Wien, Samstag IVeil© Frei© lr*i*©»se. 16, Januar 1886 Nr. 7682

Telegramme des Correspandeaz-Durea«.
Triest, 15. Januar. Der Lloyddanrpfer „Medusa" ist

vorgestern von Triest in Sinaapore eingetroffen.
Der Lloyddampfer „Helios" aus Konstantinopel ist heute

Nachmittags um 2 Uhr hier angelangt.
Pest, 15. Januar. Die ungarische BetriebSdirection

der S ü d b a h n theilt mit, daß es heute gelungen ist, auch die
HlEenseestrecke Stnhlweißenbnrg-Kästizsa von den

-eingetretenen großen Schneehindernissen zu befreien, so daß nun
mehr auf sämmtlichen Südbahnlinien mit Ausnahme der Strecke
KiSber-Uj-Szöny die Schneeverwehungen beseitigt sind
und der Gesammtvcrkehr wieder aufgenommenist. Die letztere Strecke dürfte noch im Laufe des heutigen Tages
freigemacht werden.

R«M, 15. Januar. Der Papst hielt heute das ange
kündigte geheime Consistorium. Nach der Allocution präconi-
sirte der Papst unter Anderen auch den Bischof von
Tarnow.

Parss, 15. Januar. Die Polizei verfolgt die Spur des
Mörders des Präfecten des Departements
Eure, welcher nach Paris zurückgekehrt sein soll. Man hofft,
seiner bald habhaft zu werden. Die letzten Meldungen lasten an
nehmen, daß es sich um einen Rache-Act und nicht um einen
Diebstahl handelt. Ein u e u e r l i ch e r M o r d wurde in Paris
in der Rne Caumartin begangen, wo eine Dirne das Opfer eines
Diebes wurde.

,

Telegramme der „Neuen Freien Presse".
Czernowktz, 15. Januar. An Stelle der aus der Handels

kammer ansgetretenen vier Mitglieder der regierungsfreundlichen
Minorität wurden bereits als nächste Ersatzmänner Abgeordneter-
Heinrich Wagner, Klempnermeistcr Kranz Ditz, Wagner-
meister Johann B i e l i g und Ziegelei-Besitzer Gemeinderath
Sigmund Gerbel einberufen. Durch die Neueingetretcnen hat
die liberale Majorität eine Stärkung erfahren.

Berlin, 15. Januar. Die „Post" nennt heute als
Candidaten für das P o s e n e r E r z b i s t h u m den Pro
regens Gymnasial-Lehrer G öbel in Glatz, einen noch jungen
Mann, zugleich Theolog und Philolog, dessen Geburtsland
Posen und der väterlicherseits deutscher Abstammung ist,
während seine Mutter eine Polin war. Nach officiösen Mel
dungen soll eine kirchenpolitische Vorlage nahe
bevorstehen.

Ein S ch r e ib e n des R e i ch s k a n z l e r s an den
Herrenhaus-Präsidenten Herzog von Ratibor theilt
diesem mit, daß der Kanzler den jeweiligen Präsidenten
des Herrenhauses zum Curator der S ch ö n h a u s e n-
Stiftung bestimmte, welche er aus dem ihm gemachten
Nationalgeschenk errichtete. Er habe dieselbe nicht Arbeitern
oder Theologen gewidmet, weil sie dadurch auf bestimmte
Gegenden oder Confessionen beschränkt wäre, sondern dem
höheren Lehrstand als Träger des nationalen Gedankens und
der idealen Gesinnung, des sittlichen Gegengewichts gegen den
Materialismus der Zeit.

Eine von 2000 Wählern besuchte Versammlung des
hiesigen vierten Reichstags-Wahlkreises nahm gestern eine
Resolution gegen das Branntwein-Monopol
an, welches politisch, wirthschaftlich und moralisch zu ver
werfen sei, die Steuer-Bewilligung des Reichstages beein
trächtige, berechttgtc Existenzen vernichte und die politische
Freiheit großer Kreise gefährde.

In der Commission für den N o r d - Ostsee-Canal
motivirten gestern die Vertreter der Marine dessen
Nothwendigkeit vor Allein damit, daß Deutschlands
Flotte in den letzten Jahren hinsichtlich der Ver
mehrung der Kriegsschiffe hinter England,
Frankreich und Rußland zurückgeblieben sei.

Die Ereignisse auf der Balkan-Halbinsel.
(Telegramme der „Neue» Freie» Presse".)

Belgrad, 15. Januar. Der in der jüngsten Wupschtina
gewählte Zwanziger-Ausschuß, der während der Kriegs-
epoche über alle politischen Angelegenheiten im Namen der
Skupschtina zu verfügen hatte, ist heute bei Herrn Pirotscha-
nac zusammengetreten, um Berathungen zu pflegen über die
politische Situation und über die mit Rücksicht auf die be
vorstehenden Friedensverhandlungen einzunehmende Haltung
gegenüber der öffentlichen Meinung, welche sehr krie
gerisch ist. Diesen Berathungen wurden auch die ehe
maligen Minister Ristic und Novakovic beigezogen. Die
Mehrzahl der Ausschußmitglieder soll, wie verlautet, unter
strengster Wahrung der Ehre und des Ansehens des König
reiches und der Nation für den Friedensschluß sein.

Das Gerücht von einem Allianzvertrage mit Grie
chenland tritt immer bestimmter auf. Die Ratificirung des
Vertrages soll bereits dieser Tage erfolgen.

Berlin, 15. Januar. Den „Politischen Nachrichten"
zufolge sind die Antworten der B a l k a n st a a t e n
auf die Abrüstungs-Note der Großmächte noch ausständig;
deren Eintreffen wird aber für morgen oder iibermorgen er
wartet.

(Telegramme des Corregiondenz-Bmea».)

Belgrad, 15. Januar. Von officieller Seite wird die
Nachricht eines Pester Blattes über angebliche anti-dynastische
Pläne Ri st i c', Pir o tsch an a c’ und Genossen als
tendenziöse Erfindung bezeichnet und in entschiedener Weise
dementirt.

Sophia, 15. Januar. Die Agence Havas meldet aus
Philippopel: „Die nach Sophia zur Beglückwünschung
des Fürsten Alexander entsendeten Delegirten brachten bei

ihrer Rückkehr die Versicherung mit, daß mehrere Mächte
im Principe die b u l g ar i sch e U n i o n genehmigten,
und daß diese Frage gegenwärtig von der Zustimmung der
Pforte abhänge. Diese Nachricht hat hier große Befriedigung
hervorgerufen."

Telegraphischer LaudlagSbericht.
' Czernowitz, 15. Januar. Nach der Votirung des LandeS-

voranschlages wurde der Landtag mit einer die Thätigkeit des
selben resumirenden Ansprache des Landeshauptmannes, die mit
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiser schloß, in welches das
Haus einstimmte, geschloffen. Der L a n d e s h a u p t m snn
dankte dem Landes-Präsidenten für die Unterstützung und Förde
rung der landtäglichcn Arbeiten, worauf dieser erwiderte. —Ag. Z u r t a n dankte unter dem Beifalle des Hauses dem
Landeshauptmanne für die umsichtige Leitung. Abends findet

.beim Landes-Präsidenten eine Soiree für die Abgeordneten statt.

Der Economist.
sTelegr. der „N. Fr. Pr."j Prag, 15. Januar. 9«

der heutigen Abendsitzung des Gläubiger-Ausschusses der Böh
mischen Bodencredit -Gesellschaft wurde« nunmehr
auch die voin Masteverivalter Dr. Ritter v. Wiener vorgelegten
Principien, betreffend die Ablösung der Bankabtheilung, genehmigt
Danach sind die Offerten auf das Activum dieser Abcheilung
mit Ausschluß des vorhandenen Barvcrmögens, der eigens» Effec
ten und der im Wege von Anfechtungsklagen und Compensationen
bestrittenen Werthe zu stellen. Die Offerenten habe« ei» Vadium
von 100,000 fl. zu erlegen.

— (Zuckermarkt.) Flau, ohne daß jedoch Presse einen
weiteren Rückgang erfuhren. Abends gemeldetes besseres Paris
blieb einflußlos. Preisgrenzen fl. 26.20 bis st. 26.50. Bon gestern
wird der Abschluß eines größeren Postens per neue Campagne ab
günstiger Elbestation zu ft. 24.70 gemeldet.

.

jTeleg r.^ d e r „N. F r. P r."j Berlin, 15. Januar.
Hier, wird versichert, Italien habe bereits Vorschläge für eine
Conversion der italienischen Renten fertig aus
gearbeitet.

sTelegr. der „N. Fr. Pr."s Berlin, 15. Januar. An
der heutigen B ö r se waren Russen sehr begehrt auf das Gerücht,
daß hiesige Institute mit Rußland wegen eurer Conversion der
fünfpercentigen russischen Goldanleihe verhandeln. Daraufhin waren
Disconto-Antheile fest; andere fremde Werthe ruhig, behauptet;
Dux-Bodenbacher Bahn (125.75) und Karl-Ludwigbahn (89.10)
belebt. Ferner notirten: .

Creditactien 494.50, Lombarden 215,
Staatsbahn 227.50, Disconto-Commandit 200.13, Elbechalbahn
273, ungarische Goldrente 81.26, serbische Rente 79.80, russische
Noten 201. PrivatdiScont 2 Percent.

sTelegr. der „N. Fr. Pr."s Paris, 15. Januar.
Heute hatten wir eine gut gehaltene Börse. Es notirten: Drei-
percentige Rente 81.40, amortisable Rente 83.45, 4'/,percentige
Rente 110.50, Actien der Bank von Frankreich 4490, der Lyoner
Bahn 1270, der Nordbahn 1560, Suez-Actien 2198.75, Egypter
326.25, italienische Rente 96.47'/,, rusftsche Anleihe 96'/,, Türken
14, Actien der Banque Ottomane 487.50; der Oesterreichischen
Ländcrbank 470, der Ungarischen Landesbank 291.25, der Oester-
reichischen StaMbahn 528.75, Lombarden 278.75.

Absatzstockung in Preußen.
Wien, 15. Januar.

Der greise Kaiser Wilhelm hat gestern den preußischen
Landtag persönlich eröffnet, und es muß jedes menschliche
Herz eigenthümlich berühren, wenn selbst dieser Monarch,
welchem das Schicksal seine volle Gunst zugewendet hat,
welcher die höchste Fülle des Einflusses und des Ansehens
vereinigt, über die jemals ein Sterblicher verfügen konnte, in
einem entscheidenden Punkte seine Ohnmacht bekennen, auf
die Grenzen hinweisen muß, welche seiner Wirksamkeit gesetzt
sind. Kaiser Wilhelm bricht in die Klage auS, daß auf dem
Gebiete der industriellen Thätigkeit sich in einzelnen Zweigen
eine Stockung des Absatzes bemerkbar mache, daß eine Ab
hilfe gegen diesen Uebelstand außerhalb des Bereiches der
Gesetzgebung liege. Es ist eine gewisse Ironie in dem Zu»
falle, daß diese Stelle der kaiserlichen Ansprache vom Fürsten
Bismarck verlesen wurde; denn dem überaus scharfsinnigen
Geiste dieses Mannes kann es unmöglich entgangen sein, daß
er mit diesen Worten den Boden erschütterte, in welchem
sein wirthschaftliches "Sysienfl wurzelt. Der große Irr
thum , von welchem der deutsche Reichskanzler be
fangen ist, gipfelt ja gerade darin, daß auch er
glaubt, die wirthschaftlichen Vorgänge seien nicht der
Ausfluß eines nothwendigen und natürlichen Processes, son
dern ließen sich willkürlich durch menschliche Entschlüsse leiten,
befördern und zurückdämmen. Die Überschätzung der staat
lichen Gewalt war es, welche den Fürsten Bismarck ver
anlaßte, mit den Traditionen des Zollvereins zu brechen,
das System des Schutzzolls auf das deutsche Reich anzu
wenden, für den Protectionisinus mit seiner ganzen Autorität
einzustehen. Welche Illusionen hat der sonst so nüchterne
Mann an diese Wendung geknüpft! Wie begeistert wurde er,
wenn er von dem neuen Zolltarife sprach! Und der Geist,
dessen realistische, die Wesenheit der Dinge sofort ergreifende
Auffassung das deutsche Volk so hoch emporgehoben hat, ver
fiel in Schwärmerei, wenn er an Getreide- und Wollzölle
dachte, wenn'er triumphirend erklärte, die Prohibition habe
Deutschland von der ökonomischen Blutleere befreit.
Fürst. Bismarck und der alte Dumas haben gewiß
wenig Berührungspunkte, aber wenn der Reichskanzler
die Positionen des Tarifes im Parlamente vertrat,
dann wurde er förmlich zum Romancier, und so
wie der Franzose seinen Monte Christo gedichtet hatte,
so verkündete der kalte deutsche Politiker, daß eine Zeit kommen
werde, wo Deutschland ebenso viele Millionäre haben werde
wie England. Nur wenige Jahre ist dieses System in Kraft,
und schon zeigt sich die Wirkung desselben, schon tritt es
klar hervor, daß der Schutzzoll die Ursache von Krisen wer
den müsse; schon spricht Fürst Bismarck wie die engherzigen,
verlachten und verspotteten Manchestermänner, und schon
ringt sich seinen Lippen das Geständniß ab, daß Uebelstünde
vorhanden seien, gegen welche auch in der Gesetzgebung keine
Abhilfe zu finden ist: Wie hat man über die Anhänger der
wirthschnftlichcn Freiheit gelacht, wenn sie mahnend auf die

Grenzen der staatlichen Gewalt hingewiesen haben; mit welcher
Energie hat der deutsche Kanzler alle Anhänger dieses Stand
punktes aus seiner Umgebung gestoßen; wie schnell ließ er
selbst einen Delbrück fallen, weil dieser sich seinen Plänen nicht
fügen wollte, und heute steht er inmitten des feurigen Cirkels,
aus welchem es keinen andern Ausweg gibt, als das Be
kenntniß seines großen, schwer zu verbessernden Fehlers.

Doch Fürst Bismarck bietet der deutschen Industrie
einen Trost und einen Rath. Er sagte, daß nur die Zurück-
führung der Production auf das Maß des Bedürfnisses die
ungünstigen wirthschaftlichen Folgen fernhalten werde, welche
eine Anhäufung nicht absatzfähiger Erzeugnisse nach sich ziehe.

Es ist merkwürdig, wie sich die wirthschaftliche Welt in dem
Kopfe des deutschen Reichskanzlers spiegelt. Zunächst hat er
der Kraft des deutsches Staates zu viel zugemuthet, als er
glaubte, es ließe sich durch Gesetze eine nie unterbrochene
Blüthe der Industrie Hervorrufen, als er durch Begünstigung
einzelner Zweige des Gewerbefleißes die Ueberproduction för
derte, als er cs für möglich hielt, Deutschland in ein ge
schlossenes Absatzgebiet zu verwandeln, ohne daß die anderen
Völker dieses gefährliche Beispiel uachahrncn, als er den

Wahn hegte, man könne verkaufen, ohne zu kaufen, aus

führen, ohne einzuführen. Nun verfällt er in den entgegen
setzten Fehler, nun überschätzt er wieder die Einsicht des einzelnen
Individuums, wenn er meint, es hänge von dem Willen der
Persönlichkeit ab, die Production auf das Maß des Bedürf
nisses zurückzuführen. Dieser Proceß vollzieht sich ganz
anders. Die Reduktion geschieht dadurch, daß übermächtige
Verhältnisse den Einzelnen zur Einschränkung seiner Pro
duction zwingen, daß der Schwache unterliegt, daß Fabriken
geschlossen werden, daß Arbeiter ihren Erwerb verlieren, daß
an Stelle der geträumten Blüthe Ruin und Verderben ent
stehen. Diese Wandlung ist nicht die Folge der Einsicht und
des Entschlusses, sondern die traurige Consequenz des
Zwanges und der Nöthigung, sie ist nicht herbeizuführen
durch den freiwilligen Entschluß, sondern tritt durch die
Entkräftung ein. Der Trost, welchen Fürst Bismarck dem
deutschen Volke ertheilt, besteht also darin, daß eine Beffe-
rung erst zu erwarten ist, wenn alle diejenigen Elemente,
die sich nicht als lebensfähig erwiesen haben, zu Grunde
gehen. Und wenn er angesichts dieses düsteren Aus
blickes dennoch erklärt, daß eine Hilfe außerhalb
des Bereiches der Gesetzgebung liege, so zeigt er
damit nur, daß der Schutzzoll auf die Dauer eine Nation
ruiniren müsse, daß der Glaube, die Prosperität der In
dustrie hänge lediglich von den Institutionen des Staates ab,
ein hinfälliger ist, daß die künstliche Regelung der Nachfrage
und des Angebotes, welche vom Schutzzoll versucht wird, eine
Katastrophe verschulde, daß es auch in Deutschland nicht
möglich ist, alle wirthschaftlich Schwachen zu schützen, ohne
noch mehr Schwäche zu schaffen, daß Fürst Bismarck jetzt
zu der Weisheit zurückkehrt, von welcher er sich trotzig ab
gewendet hat, daß er heute, nachdem seine Gesetze eine Um
wälzung in Deutschland hervorgerufen haben, kühl die so oft
vervehmten und von ihm selbst aufs heftigste bekämpften
Worte ausspricht: Laissez passer. Diese Resignation ist
also die letzte Erkenntniß des ökonomischen Faust, welcher
seinem Volke Reichthum und Wohlstand versprach, welcher
davon träumte, Millionäre zu züchten und nebenbei den Armen
und Elenden zu Helsen, welcher in dem berühmten Weihnachts-
bricfe den Gedanken aussprach, es sei möglich, durch die Gesetz
gebung alle Interessen zu fördern, durch Zölle alle Gegensätze
auszugleichen. Wie weit ist Fürst Bismarck von diesen Idealen
abgekommen! Damals verkündete er im Parlamente: Die
abstracten Lehren der Wissenschaft lassen mich vollständig
kalt, ich urtheile nach der Erfahrung, die wir erleben. Ich
sehe, daß die Länder, die sich schützen, prosperiren; ich sehe,
daß die Länder, die offen sind, zurückgehen.. . Wir wollen
sehen, wie wir dem deutschen Körper wieder Blut, wie wir
ihm die Kraft der regelmäßigen Circulation wieder zuführen
können... Schließen wir unsere Thüren einmal, errichten wir
die eüvas höhere Barriere und sehen wir zu, daß wir min
destens den deutschen Markt, das Absatzgckiet, auf dem die
deutsche Gutmüthigkeit vom Auslande jetzt ausgebeutet wird,
der deutschen Industrie erhalten. Die Frage eines großen
Exporthandels ist immer eine außerordentlich precäre. Neue
Länder zu entdecken gibt es nicht mehr, der Erdball ist um
schifft, und wir können kauffähige Nationen von irgend wel
cher erheblichen Ausdehnung, an die wir exportiren können,
nicht mehr finden. Der Weg der Handelsverträge ist ja unter
allen Umständen ein sehr günstiger, es fragt sich nur bei
jedem Vertrage: Qm trompe-t-on ici? Wer wird übervor-
theilt?... So sprach Fürst Bismarck in den Tagen, als jene
merkwürdige Wandlung in dem wirthschaftlichen System
Deutschlands sich vollzog, als er, wie er sich ausdrückte, ge
nöthigt war, einem Geschäfte näherzutreten, das ihm persön
lich eigentlich nicht oblag. Was ist aus allen diesen Illusionen
geworden? Er gesteht selbst zu, daß die Steigerung der Be
triebsamkeit, welche seine Gesetzgebung herbeigeführt hat, mit
einer Stockung des Absatzes endete, daß er wol im Stande
war, die Ueberproductton hervorzurufen, daß er aber nicht
vermag, dieselbe zu bannen, daß die Circulation des Blutes
mehr gestört ist denn je, daß das nationale Absatzgebiet,
welches er der Industrie verschaffen wollte, nicht ausreicht,
daß ohne eine plötzliche und heftige Einschränkung eine
Krise drohe.

Es wäre eitle Täuschung, an eine plötzliche Umkehr deck

deutschen Reichskanzlers zu glauben. Noch ist er zu sehr von
den Ideen beherrscht, welche ihn zu der Einführung der
Schutzzölle veranlaßten, noch sucht er der Production Absatz
canäle durch die Erwerbung von Colonien zu verschaffen, an
deren Ersprießlichkeit er früher selbst nicht glaubte; noch sucht
er der Landwirthschaft durch künstliche Prämien zu helfen,
obwol der industrielle Schutzzoll so betrübende Eonsequenzen
verschuldete. Es ist gewiß merkwürdig, daß heute vom Throne
herab in Preußen dieselben Worte gesprochen werden, die einst
Delbrück beim Ausbruche der Mai-Krise gebrauchte, daß die
Nothlage offen eingestanden wird, daß Fürst Bismarck die
Unzulänglichkeit seines Könnens selbst verkündet. Die jetzige
Ueberproduction ist eine Folge des Schutzzolles, sie ist un
vermeidlich geworden, weil die Staaten die Erzeugung künst
lich anstacheln, ohne daß eine Ausgleichung des Bedarfes
durch den internationalen Handel erfolgen kann. Wenn Fürst
Bismarck nicht ein solcher Verächter der ökonomischen Wissen
schaft wäre, so würde er auch gewußt haben, daß das Ende
kein anderes sein kann. Der gesetzliche Aberglaube, die Mei
nung, man könne durch Vorlagen an das Parlament jeden
Uebelstand beseitigen, hat die heutige Situation in Deutschland
und in anderen Staaten geschaffen. Jetzt, wo die Folgen
eintreten, wo die Anforderungen an die Regierung täglich
wachsen, wo Jeder sein Heil vom Ministerium erwartet, wo
sogar der Wollzoll gefordert wird, wird selbst der Muth
des Fürsten Bismarck wankend, und er weiß der In
dustrie keine andere Stütze zu bieten, als die frostige
Anweisung: Produciret nur so viel, als ihr verkaufen
könnet. Ein engherziger Manchestermann würde kaum

wagen, einer leidenden Bevölkerung diese düstere Wahr
heit entgegenzuhalten, und

_

es ist nur zu bedauern,
daß eine ökonomische Revolution in Deutschland sich voll
ziehen mußte, ehe man wieder bei dieser Erkenntniß ange
langt ist. Laissez passer! ruft der deutsche Reichskanzler der
Industrie zu, und wer ihm vor Jahren verkündet hätte, daß
es dahin kommen werde, würde einen Sturm der Entrüstung
gegen sich entfesselt haben. Es muß zu Grunde gehen, was
sich nicht erhalten kann. So denkt Fürst Bismarck heute
über hje Lage der deutschen Industrie aber welche Vergüt-
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Wortung hat er auf sich genommen, als er seine ganze Machte
aufbot, um der Führer der wirthschaftlichen Reaction in
Europa zu werden, als er den Hohn gegen bewährte Grund
sätze wachrief, als sein Name und seine Autorität
zur Begründung jeden Angriffes auf die wirthschaft-
liche Freiheit dienten, als er das Kapital und
die Individuen in künstliche Bahnen lenkte, als er
glaubte, die nationale Wirthschaft lasse sich behandeln wie
die nationale Politik, und als er seine meisterhafte Kunst,
Menschen zu leiten, auf die Beherrschung der Dinge anwen
den wollte. Jetzt muß er selbst die Industriellen auffordern,
sich nach dem Maße des Bedürfnisses zu beschränken. Wie
ist aber eine solche Beschränkung möglich? Wie kann es ge
lingen, die Anhäufung nicht absatzfähiger Erzeugnisse zu ver
meiden? Nur durch die Verwirklichung des socialistischen
Ideals, welches den Verbrauch zu den Bedürfnissen in directe
mechanische Beziehung bringen will, oder durch die wirth-
schastliche Freiheit, welche wol auch nicht im Stande ist,
Absatzkrisen zu verhindern, aber wenigstens eine der wichtig
sten Ursachen dieser Stockungen, die künstliche Ucberproduction
durch den Schutzzoll, unmöglich macht und die Heilung des
Uebels durch das große Handelsgebiet, welches sie eröffnet,
erleichtert.

Wir möchten nur die bescheidensten Consequenzen aus
der preußischen Thronrede ziehen, aber sie erweckt doch einen
Schimmer der Hoffnung ; durch das Gewölle der Vorurtheile
bricht wieder ein Strahl der Vernunft durch, und wenn
man in Oesterreich nur das geringste Verständniß für die
Situation hätte, so würde man begreifen, wie wenig cs
gerade jetzt an der Zeit ist, eine offene oder versteckte Politik
der Repressalien einzuschlagen. Eine neue Erhöhung, der
Zölle in diesem Augenblicke bedeutet nichts Anderes als
eine Revanche, als einen Appell an die Macht. Wenn
nun schon in dem viel reicheren Deutschland die
Consequenzen des Schutzzolles so grell hervortreten, was wird
erst in dem viel ärmeren Oesterreich geschehen, welches nur
mit Hilfe seiner Ausfuhr seine Schulden zu begleichen ver
mag, dessen Geldverhältnisse sich durch den Protectionismus
täglich verschlechtern? In dem Weihnachtsbriefe des Fürsten
Bismarck wird als Motiv für die Einführung der Schutz
zölle ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der Versuch, mit
Oesterreich einen neuen Zolltarif zu vereinbaren oder den bis
herigen zu verlängern, gescheitert ist. Auch in seinen Reden
hat sich Fürst Bismarck wiederholt auf die Schutzzölle Oester
reichs berufen, und seine Empfindungen sind deutlich ausgedrückt
in denWorten: Also allein die Dupe einer ehrlichen Ueberzeugung
zu sein, kann man Deutschland auf die Dauer nicht zu-
muthen . . . Man erhält hier einen tiefen Einblick in den
psychologischen Proceß, welcher den Fürsten Bismarck zum
Schutzzöllner machte, und Oesterreich hat alle Ursache, einen
solchen Gedankengang nicht aufs neue in dem Kopfe des
Reichskanzlers zu wecken. Es kracht in dem so mächtig zu
sammengefügten Gebälke des Schutzzolles; Fürst Bismarck
selbst bekennt seine Hilflosigkeit angesichts der Uebelstände,'
welche jetzt zu Tage treten. Aus der Thronrede klingt min
destens eine Verheißung des Stillstandes hervor, und angesichts
einer solchen Sachlage, ist für Oesterreich der Weg klar vor
gezeichnet, ist die einzige richtige Politik jene des Abwartens.
Es zeigt sich immer mehr, daß die wirthschaftliche Wahrheit sich
wol zurückdrängen, aber nicht vernichten läßt, daß selbst Fürst
Bismarck sich vor derselben beugen muß, daß die Menschen,
durch traurige Erfahrungen belehrt und durch eine neue
Schule des Leidens überwiesen, schließlich doch zu den ein
fachen Grundsätzen der Vernunft zurückkehren müssen. Welcher
Spott hat sich über Jene ergossen, welche sich selbst von dem
Glanze einer so fesselnden Persönlichkeit wie jener des Fürsten
Bismarck nicht blenden ließen! Nun beginnt die Klärung in
Deutschland. Stören wir sie nicht, denn aus ihr kann die
Rettung Oesterreichs, die Beseitigung einer erdrückenden Ge
fahr für unsere Monarchie hervorgehen.

Wien, 15. Januar.
sOesterreichische Staatseisenbahn-Gesell-schast.j Die Bilanz-Arbeiten bei der Ocsterreichisch-Ungarischen

Staatseisenbahn-Gesellschaft" sind bereits, in Angriff genommen,
es werden jedoch noch einige Wochen vergehen, ehe es möglich sein
wird, daraus sichere Anhaltspunkte zu gewinnen. Aus den pro
visorischen Ausweisen ist ersichtlich, daß die Einnahmen hinter
jenen des Vorjahres um t.274,000 fl. zurückgeblieben sind. Da
die Ausgaben voraussichtlich etwas größer sind, indem auch die
Länge des Netzes um 90 Kilometer gewachsen ist, so kann der
Ausfall gegen das Vorjahr auf t'3 Millionen Gulden veranschlagt
werden. Davon entfallen etwa 04 Millionen Gulden ans das
ungarische, das Uebrige auf das österreichische Netz. Die Ursache
dieses bedeutenden Ausfalles bildete der Mangel an einem er
giebigen Exporte, verschärft durch die Thatsache, daß die StaatS-
bahn-Gesellschaft in allen ungarischen Relationen unter der Con-
currenz der Ungarischen Staatsbahncn stand, welche mit den
Tarifen consequent heruntergegangen sind und die Gesellschaft
nöthigten, consorme Tarife zu erstellen. Die Aussichten für das
nächste Jahr sind vorläufig keine besseren. Vielmehr saßt man in
den Kreisen der Verwaltung dieser Gesellschaft bei den vor
herrschenden schutzzöllnerischen Tendenzen sogar die Möglich
keit der Sistirnng der zollfreien Einfuhr des rumänischen Ge
treides ins Auge, in welchen! Falle die österreichische
Staatsbahn einen weiteren Verlust an Transporten erleiden
würde. Alle diese Umstände nöthigen die Verwaltung der Staats
bahn-Gesellschaft in finanzieller Hinsicht zur größten Vorsicht, und
es wird daher von einzelnen Mitgliedern der Verwaltung die An
schauung vertreten, daß die Gesellschaft für 188b keine Super
dividende bezahlen solle. Ein Beschluß hierüber konnte noch nicht
gefaßt werden, allein es ist jedenfalls möglich, daß man von
einer Superdividcnde absehen wird, obgleich weit mehr als fünf
Percent ins Verdienen gebracht wurden. Es sollen eben Reserven
für alle Eventualitäten einer ungewiffen Zukunft zurückgestellt
werden. Es wurden auch in der Verwaltung demgemäß weit
reichende Ersparnisse vorgenommen, ebenso sind Aenderungen
im Fahrplane projectirt.' Es sollen keine Züge eingestellt,
dagegen soll der Nachtdienst anders gestaltet und die Ge
schwindigkeit einiger minder wichtiger Züge reducirt werden, wozu
jedoch die Genehmigung beider Regierungen noch erforderlich ist.
Ganz entsprechend diesen! Ersparungssystem wird auch die Bau-
thätigkeit der Gesellschaft eingerichtet. In Oesterreich soll die
Mährische Transversalbahn, m Ungarn die Linie Jpolysagh-
Balassa-Gyarmat nur in dem Falle gebaut werden, als cs ge
lingt, mit den Interessenten eine Vereinbarung zu treffen. Die
letztere Linie wäre die Fortsetzung der Eisenbahn Gran-Jpolysagh.
Gegen Ende des Monats trifft der Präsident des gemeinsamen
Berwaltunnsratbes, Herr Joubert. in Wien ein. unter dessen

Mitwirkung über alle, schwebenden Angelegenheiten der Staatsbahn
beschloffen werden soll. Die endailtige Entscheidung über die Divi
dende dürfte aber auch dann noch nicht erfolgen, da die Rechnungs
abschlüsse bis dahin noch nicht fertig sein können.

sFerdinands-Nordbahn.j Die außerordentliche Ge
neral-Versammlung der Ferdinands-Nordbahn wird voraussichtlich
am 17. Februar stattfinden. In der General-Versammlung wird
die Direction zunächst Bericht erstatten über die Durchführung
der Beschlüsse, welche die General-Versammlung vom 20. August
1885 hinsichtlich der Neugestaltung des Unternehmens gefaßt hat.
Den zweiten Gegenstand der Tagesordnung wird die Wahl des
Verwaltungsrathes bilden, welcher an die Stelle der jetzigen Direc
tion treten wird. Gegenwärfig besteht die Direction aus zehn Mit
gliedern. Die neuen Statuten bestimmen, daß der Verwaltungs
rath aus neun bis zwölf Mitgliedern bestehen solle, von denen
wenigstens drei Vierthcile österreichische Staatsbürger sein und
ihren ordentlichen Wohnsitz in Wien haben müssen. Die Direc
tion beabsichtigt, der General-Versammlung die Wahl von zwölf
Mitgliedern vorzuschlagen. Es unterliegt wol keinem Zweifel, daß
die General-Versammlung die zehn Mitglieder, welche der jetzigen
Direction angehören, auch in den Verwaltungsrath berufen wird;
cs werden daher zwei Neuwahlen vorzunehmen sein. Als dritter
Gegenstand der Tagesordnung wird noch ein besonderer Antrag
der Direction erscheinen. Es wird nämlich beantragt werden, zur
Erinnerung an den fünfzigjährigen Bestand der Nordbahn emeStiftung zu creiren, welche den Bediensteten der Gesellschaft
zugute kommen soll; der Betrag, welcher diesem Zwecke gewidmet
werden soll, ist noch nicht festgestellt.

lEisenbahn St. Pölten-Tüll n.s Die Oester
reichische Länderbank und die Oesterreichische Local - Eisenbahn-
Gesellschaft haben seinerzeit gemeinsam die Concession für die
Eisenbahn-Linie St. Pölten-Tulln erworben. Das Anlage-Kapital
dieser Bahn, welche im August 1885 dem Betriebe übergeben
wurde, beträgt circa 2st, Millionen Gulden. Die Local-Eisenbahn-
Gesellschaft hat nunmehr auch den der Länderbank gehörigen Antheil
an der Eisenbahn St. Pölten-Tulln übernommen, indem sie der
Länderbank den entfallenden Kapitalsbetrag herauszahlt.

sW i e n e r H a n d e l S k a m m e r.s Am 20. Januar wird
die erste Jahressitzung der Wiener Handelskammer stattfinden. I»
dieser Sitzung ist vor Allem die Neuwahl der Functionäre vor
zunehmen. Anläßlich dieser Wahl haben bereits Vorbesprechungen
stattgefunden, nach deren Ergebniß nicht nur die Wiederwahl des
Präsidenten Rudolph I s b a r y, sondern auch die des Vice-
Präfidcnten F. W. Haardt außer Zweifel steht. Herr Haardt,
welcher in der Schlußsitzung des vorigen Jahres die Absicht kund
gab, vom Präsidium zurückzutreten, hat sich in Folge des Drängens
der Kammermitglieder dazu bestimmen lassen, eme Wiedenvahl
anzunehmen. Desgleichen wird auch der langjährige Kassen
verwalter Theodor Römer wiedergewählt werden.

sWiener Giro - und Kassenverein.s Der Giro-
und Kc.ssenverein veröffentlicht heute die Rechnungsabschlüsse für
di s Jahr 1885 und eröffnet damit wie gewöhnlich die Reihe der
Bilanz-Publicationen. Die Bilanz per 31. December 1885
stellt sich im Vergleiche mit jener des Jahres 1884 folgender
maßen dar:

,, ,.
1835 188t gtgenüftee 188tActiven: ©uiienKassenbestände 5.935,062 3.136,810 + 2.798,252

Platzwechsel 7.594,141 7.503,304 + 90,837
Vorschüsse auf Effecten 1.133,305 996,149 + 137,156
Anstaltsgebäude........ 600,000 600,000 —Einrichtung 30,000 30,000 —Vortragsposten . 23,247 ' 22,013 4- 1,234

Summe. 15.315,756 13,258,277 + 3.057,479
Passiven:

Actien-Kapital 3.000,000 3.000,000 —Reservefonds 287,412 287,412 —Rückständige Dividenden.... 302 203 + 99
Giro-Creditoren 10.258,855 7.225,813 + 3.038,042
Giro-Cautionen 1.396,800 1.452,300 — 55,500
Arrangements-Cautionen. . . . 151, i45 168,460 — 17,315
Gewinn per Saldo

. . . . . 221,241 124,087 + 97,154
Summe . 15.315,756 12.258,277 +3.057,479

Das Gewinn- und Verlust-Conto des Jahres
1885 verzeichnet im Vergleiche mit dem Vorjahre:

1385 1881 gegenüber 1881
Gewinne: Guide»Gewinnvortrag v. Jahre 1884

Zinsen
Provisionen und Gebühren . .

4,987
312,183
294,253

6,943
415,113
334,974 —

2,856
102,930
40,721

Summe der Gewinne. 610,524 757,031 — 146,507
Verluste:

Gehalte 294,664 295,386 __ 722
Steuern 47,136 44,976 + 2,160
Spesen 47,482 50,341 — 3,359
Abschreibungen vom Gebäude

und Inventar
Verlust durch Defraudation 241,739 241,739

Zusanlmen. 889,283 632,944 243,661
Gegenüber der Gewinnsumme . 610,524 757,031 146,507

Reingewinn. 221,241 >24,087 + 97,154
Die Bilanz des abgelaufenen Jahres schließt also mit einem

Reingewinne von 221,241 sl., das ist um 97,154 fl. mehr, als
sich für das Jahr 1884 ergeben hatte, und der Verwaltungsrath
wird in der General-Versammlung den Antrag stellen, den Jahres
coupon mit 12 st. einzulösen. Diese Dividende entspricht einer
Verzinsung von 6 Percent, während für das Jahr 1884 eine
Dividende von 8 fl. oder 4 Percent, für das Jahr 1883 eine
Dividende von 14 fl. 50 kr. oder 7 25 Percent ausgezahlt wurde.
Der Reingewinn ist gegen das Vorjahr gestiegen, weil die Bilanz
des Jahres 1834 durch den Verlust aus der Deftaudation im
Betrage von 241,739 st. belastet wurde. Wenn man aber von
diesem außerordentlichen Momente absieht, ist der Reingewinn des
Jahres 1885 um 144,585 fl. kleiner, als derjenige des Jahres
1883. Die Ursache dieses Resultates liegt in den ungünstigen
Verhältnissen aller Geschäfte und des Effectengeschäftcs insbeson
dere. Die wichtigsten Einnahmen des Institutes, die Zinsen und
Provisionen, haben sich namhaft verringert, und der Rückgang der
Giro- und Arrangements-Cautionen bringt gleichfalls die Abnahme
der Geschäfte zum Ausdrucke. Das Wechsel-Portefeuille und die
Vorschüsse auf Effecten weisen zwar gegen die Bilanz des Jahres
1884 eine Steigerung auf, allein dies rührt wol daher, daß zu
Ende des Jahres 1884 mit Rücksicht auf die Defraudations-
Affaire die Engagements des Institutes verringert wurden, um
genügende Mittel flüssig zu machen. Die vorliegende Bilanz des
Giro- und Kassenvereins entspricht so ziemlich den Erwartungen,
welche gehegt wurden, und sie bringt die allgemein ungünstige
Geschäftslage des Jahres 1885 zum Ausdrucke.

sL l o y d - E n q u s t e.s Die von der Wiener Handels- uni»
Gewerbckammer veranstaltete Enquete bezüglich des Oesterreichisch-
Ungarischen Lloyd wird am 25. Januar beginnen. Als Experten
werden Delegirte der verschiedenen seinerzeit eingeladenen wirth-
schaftlichen Eorporationen vernommen werden. Die Enquete wird
folgende Fragen zu beantworten haben:

1. Bestehen Wünsche bezüglich der Fahrgeschwindigkeit der
Dampfer und hinsichtlich welcher Routen? 2. Ist das Anlaufen
gewisser bisher nickt berührter Häsen oder das öftere Anlaufen bis

her schon berührter Häfen wünschenswerth oder nothwendig? 3. Er
scheint die Schaffung neuer oder die Verlängerung bestehen
der regelmäßiger Schifffahrtrouten wünschenswerth oder noth
wendig? 4. Welche Wahrnehmungen wurden in Ihrem geschäftlichen
Verkehre über die reguläre Abfertigung der Güter gemachtnnd
auf welchen Routen? 5. Welche Erfahrungen wurden in Betreff der
vom Lloyd außerhalb des Vertrages von Zeit zu Zeit veranstalteten
Mercantilfahrten nach Südamerika, nach der Levante re.
gemacht? 6. Was ist in Betreff der Tarife des Lloyd zu bemerken?
Bestehen combinirte directe Bahn- und See-Tarife für den Transit
verkehr, für den Export, für den Import? Jnwieferne erscheinen
gebrochene Tarife init Umladung bei einem Verkehre mit voni
Lloyd nicht berührten Häfen für unsern Handel nachtheilig? Von
welchen Mengen angefangen gewährt der Lloyd Ermäßigungen
auf die bestehenden Normaltarife? In welchem Ausmaße? In welcher
Form? (Rabatte, Refactien?) 7. Gibt cs Waaren, welche der
Lloyd principiell von der Beförderung ausschließt? 8. Welche
Wahrnehmungen bestehen bezüglich der Ansb arkirungen, der
Lteserfristen, der correcten Ablieferung der Güter, der
Assecuranz - Prämien, der Nachnahmen und anderer Be
stimmungendes Betriebsreglements? 9. Welche Wünsche bestehen
anläßlich des am 1. Juli 1888 eintretenden Ablaufes der Subven
tions-Verträge und des bisherigen in Anwendung stehender
Subventionirungs- Systenis?

sBefähiqungs- Nachweis für Handelsgewerbe. s Vom Wiener Magistrat ist an den Nieder-
öfter r e i ch i s ch e n G c w e r b e v e r e i n die Aufforderung er
gangen, sich über die Frage des Befähigungs-Nachweises für
Handclsgewerbe gutachtlich zu äußern. Zugleich würde der detail-
Urte Fragebogen übersendet, der zu beantworten wäre. DerGegenstand wurde der Abtheilung für Handel und Bolkswirth-
schast zugewiesen, welche in ihrer letzten Sitzung über denselben
berathen und beschlossen hat, den Befähigungs-Nachweis für
Handelsgewerbe im Principe abzulehnen. Das Referat
der Abtheilung wird nunmehr dem Berwaltungsrathe des Ge
werbevereins zur Genehmigung vorgelegt werden.

s„Adria" contra Schenker L Comp.s Das Pestcr
Börsenschiedsgericht hat gestern eine von der „Adria"-Seeschifffahrt-
Gesellschaft gegen die Firma Schenker L Comp, eingebrachte Klage
verhandelt. Die „Adria" führte in ihrer Klage aus, daß die ge
klagte Firma einen Punkt zwischen der „Adria" und Schenker
& Comp, bei Gründung der „Adria" geschlossene» Vertrages ver
letzt habe, indem die genannte Firma trotz der Vertragsbestimmungen

— wonach es derselben nicht gestattet ist, sich mittelbar oder unmittelbar an einem Schisssunternehmen zu bctheiligen
— den

überseeischen Transport von Waaren übernimmt und effectirirt;
die Firma Schenker L Cornp. möge demnach verhalten werden,
den Betrieb dieses Geschäftszweiges einzustellen. Hingegen brachte
der Vertreter der geklagten Partei vor, daß die von ihm vertretene
Firma allen Bestimmungen des Vertrages entsprochen habe, indem
sie weder Theilhaber, noch Comnianditär oder stiller Gesellschafter
eines Schifffahrt-Unternehmens sei, sondern nur in ihrer Eigen
schaft als Spediteur Waaren zur Beförderung übernommen und
esfectuirt habe. Nachdem ferner im Vertrage keinerlei Grenzen für
die Thätigkeit der Firma als Speditions-Firma gezogen sind,
demnach diesbezüglich nur die im Handelsgesetze niedergelegten
Bestimmungen gelten können, bittet er, die klägerische Gesellschaft
mit ihrer Klage abzuweisen. Das Börsenschiedsgericht fällte zu
Gunsten der Firma Schenker & Comp, ein freisprechendes Urtheil.

sHotel „Goldenes Lamm".! Die heute abgehaltene (14.)
ordentliche General-Versammlung der Actien-Gesellschaft „Hotel Gol
denes Lamm" tmg in der Neuwahl des gesammten Verwaltungs
rathes dem schon seit geraumer Zeit vollzogenen Wechsel im Actien-
besitze dieser Gesellschaft Rechnung. Der Vorsitzende, Dr. Eduard
Mayer, constatirte zunächst die Vertretung von 9430 Actien mit
943 Stimmen und erstattete sodann den Geschäftsbericht pro 1885,
welchem im Wesentlichen zu entnehmen ist: Die Franco-Oesterreichische
Bank in Liquidation hat sich ihres Besitzes an Actien der Gesellschaft ent
äußert, in Folge dessen drei Mitglieder der bisherigen Verwaltung be
reits demissionirt haben. Mit dem bisherigen Pächter des Gesellschafts-
Hotels wurde ein neuer, halbjährig kündbarer Pachtvertrag auf kurze
Zeit abgeschlossen. Das Gewinn- und Verlust-Conto weist für das ab
gelaufene Jahr einen Verlustsaldo von 30,720 fl. aus, wovon jedoch
nur 5775 st. als Betriebsverlust anzusehen sind, während 24,945 fl.
der Ausdruck des Goldagios sind, um welches sich (2 kr. per Mark) die
Hypothekarschuld an die Süddeutsche Creditbank per 1.247,208 Reichs
mark nach dem Curse vom 31. December v. I. erhöht hat Die mit
Ende 1885 abschließende Bilanz setzt sich folgendermaßen zusammen:
Activa: Realitäten 2.886,404 st, Mobilien und sonstiges Inventar
350,000 fl., Satzposten-Zuzählnngs-Differenz 77,168 st, diverse De
bitoren 13,877 st, Verlustvortrag ex 1884 72,431 st, Verlust pro
1885 30,720 st. (Gesammtverlust sonach 103,151 fl.), Summe
3.430,690 st Passiva: Actien-Kapital 2.500,000 fl., Satzposten
(1.247,208 Reichsmark zu 62 --- 773,269 st. und 100,235 fl. Oe. SB.)
zusammen 873,504 st, Creditoren 44,698 sl., Reservefonds 12,488 ft,
Summe wie oben. Nach Entgegennahme des Revisions-Berichtes
wurde dom Verwaltungsrathe ohne Debatte einhellig das Absoln-
torium ertheilt. In den Verwaltungsrath wurden die Herren Dr.
Camillo Korab R. v. M ü h l st r ö m, Dr. Emil E i s e n s ch i tz,
Leopold Munk und Johann Fischer neugewählt und der von
dem früheren Berwaltungsrathe cooptirte Herr Theodor Wa n t o ch
in seiner Function bestätigt; zu Revisoren wurden die Herren Joseph
Beer. Moriz Fuchs und I. W. Äuerheimer und als Ersatz
männer die Herren Dr. S. Kölln er und Emil Frank berufen.

sMarkenfälschung.) Das Tribunal in Jassy hat am 7.,
respectlve 19. December v. I. über eine Eingriffsklage entschieden,
welche die österreichischeFabriksfirma Mathias Salcher und Söhne
gegen die dortigen Fabrikanten Brüder Lustgarten wegen Nach
machung ihrer für den Spulenzwirn registrirten Marke angestrengt
hatte. Die Geklagten wurden zu einer Geldstrafe von 50 Francs
und zum Schadenersätze verurtheilt.

sOesterreichisch-ungarische StaatseisenbahmGesellschaft.) Mit 1. Februar treten folgende Tarifnachtrüge in
Kraft: 1. Nachtrag VIII zum Localtarif, zweiter Theil, Heft 1, ent
haltend geänderte Frachtsätze und Aufnahme neuer Stationen in den
Tarif. 2. Nachtrag XVIII zum Localtarif, zweiter Theil, Heft 3, ent
haltend geänderte Frachtsätze. 3. Nachtrag IV zum österreichisch-unga
rischen Verbandtarife, zweiter Theil, Heft 1, enthaltend geänderte
Frachtsätze im Verkehre mit Brünn und" Szeged. Exeuiplare sind bei
der Verkehrs-Direction, Wien, erster Bezirk, Pestalozzigaffe Nr. 8,
erhältlich.

sEinc neueCredit-Genossenschaft.s Unter dem Titel „Com-
merciale" constituirte sich heute hier eine neue Credit-Genossenschaft
mit beschränkter Häftling. In der constitnirenden General-Versamm
lung wurden die Herren M. Reithoffer, Paul Ehrlich und
A. Bettelheim in den Vorstand, ferner A. P rote sch, Ober-.
Jnspector der Ferdinands-Nordbahn, Dr. Victor R. v. Raindl und
A. Culmbacher in den Aussichtsrath gewählt.

,
Die Antheilscheine

der Mitglieder wurden auf den Betrag von 400 fl. festgesetzt. Statu
tarischer Zweck der Genossenschaft ist, an kleine Gewerbsleute Per
sonal- und Waarencredite zu gewähren.

sF a l l i me n t s - N a ch r i ch t e n.s Vom Handelsgerichte wurde
beute der Concurs eröffnet über das Vermögen des unter der Firma
A. Gras protocollirten August Graf, Herren-Modewaaren-Händlers
in Wien, Stadt, Stock-im-Eisenplatz Nr." 4. Zum Concurs-Commiffär
wurde Landesgerichtsrach Freiherr v. Hye und zum provisorischen
Maffeverwalter Advocat Dr. Adolph Kolbe bestellt. Die Wahltag
satzung ist auf den 21. Januar, Mittags 12 Uhr, der Anmeldungs
termin bis 15 März und die Liquidirungs-Tagsatzung auf den
22. März, Mittags 12Uhr, anberaumt — Der Credikoren-Verein
publicirt folgende Insolvenzen: Vincenz Dt e s ch n a r k, Seifensieder
in Völkerinarkt; D. Rothfeld' s Nachfolger, protocollirte
Handelsfirma in Petrovacz; Edmund Zeisler, protocollirter Han
delsmann in Huszt; Mor. Braun, protocollirter Kaufmann in
Neuhäusel; R. Stern, Decken- und Matratzensabrik in Pest; Paul
Salzbrunn, Kaufmann (Verlasstnschaft) in Hotzenplotz.
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Telegraphische Cursberichte.
Prag, 15. Januar. (Effectenbörse.) Unionbank 85,25.

Zivnostenska Banka 59.50. Rnstau 80.25. Daniek'sche Maschinen
fabrik 53.50. Fnnfpercentige Hypothekar-Pfandbriefe 102.75, Vier
percentige Hypothekar-Pfandbriefe 97.30. Fest.

Triest, 15. Januar. „ (Officielle Schlußcurse.) Zwanzig-
Francsstücke 10.* »3. Wechsel per London 126:85» (kurz) 127.—. Papier-
Rente 84.—. Silber-Rente 84.20. Oesterreichische Goldrente 112.—.
Ungarische Papier-Rente 92.75. Creditacticn 2S7.—. . Unionbank 78.
Italiener 95%. Lloyd-Actien 633. '.

.

Pest, 15. Januar. (Officielle Schlußcurs e.) Oesterrei
chische Creditactien 303.—. Papier-Rente 02.9-5. Ungarische Kredit
bank 297.40. Hypothekenbank zweiter Emission 115.75. Escompte-
bank 85.75. Vierpercentige ungarische Goldrente 101.25.

Berlin, 15. Januar, 12 Uhr 20 Minuten. Creditactien 493.—.
Staatsbahn 426.—. Lombarden 2!4.50. Galizier 88.50. Papier-
Rente 67.10. Silber-Rente 67.50. Goldrente 90.25 Ultimo. Russische
Banknoten 200.75. Vierpercentige ungarische Goldrente 81.40. Tabak-
Actien 82.—. Mittelmeerbahn-Actien 111.50. Fest.

Frankfurt, 15. Januar. (Anfangscurse.) Creditactien238.37.
Staatsbahn 2t2.—. ,

Lombarden 106.—. Karl-Ludwigbahn 177.—.
Vierpercentige ungarische Goldrente 81.20. Fest.

Frankfurt, 15. Januar. (A b e n d b ö r s e.) Creditactien 238.87
(fl. 299.04) Ultimo. Staatsbahnactien 213.50 (fl. 265.58 Ultimo.
Galizier 178.50 (fl. 222.04) Ultimo. Fest. Umrechnungs-Curs 62.15.

Hamburg. 15. Januar. (Abendbörsc.) Creditactien 238.75
(fl. 298.89)'Ultimo. Staatsbahnactien 533 (st. 265.21) Ultimo. Un
entschieden. Umrechnungs-Curs 62.15.

Paris, 15. Januar. (A n f a n g s c u r s e.) Dreipercentige Rente
81.40. 4%percentige Rente 110.52. Italiener 96.45. Staatsbahn
527.—. Lombarden 278.—. Türkische Consols 14.02. Banflue Otto
mane 487.—.

London, 15. Januar. (Eröffnung.) Consols 100'/,. Lom
barden 11. Goldrente 89.—. -

Petersburg, 15. Januar. Wechsel auf London 23*%,
(fl. 127.23). Wechsel auf Paris? 249.— (fl. 50.38). Umrechnungs-
Curs 124.50.

Rewyork, 14. Januar. (Kabel - Telegra mm.) Wechsel auf
Berlin per 400-Mark (60 Tage Sicht) 95'/,. Wechsel auf London
4.86%. 'Vierpercentige fundirte Anleihe vom Jahre 1877 123%.
Erie-Bahn 25%. Wechsel ans Paris 5.17%.

Schiusscurse der ausländischen Börsen vom 15, Januar.
Die Wiener Parität ist ohne Berücksichtigung der Spesen und gemäss den jeweiligen

Platzusanccn per Ultimo (U), Sledb (21) oder Kasse (K) berechnet*

„n f f e c t Berlin Frankfurt' Dnntinr;
Cers Parität Cms Parität t>irs Parität

Papier-Rente 67.10
,

fl.
83.68 U 67.30 '

A.
83.910

a.

67.69 84.11 1 67.55 '84.05 0 67.62 81.14 0
1# österreichische Goldrente... 90.10 112.32 V 90.20 112440 90— 112.19 0

österreichische Papier-Rente 80.80 ÜOJ.iM D 80.90 101:07 0
ungarische Goldrente 81.40 HOI .23 17 81.39 101.14 U 81.25 101.07 0

5^ ungarische Papier-Rente ... 74.80 03.18 t 74.95 93,38.0
Ostbahn-Staatsobligationen 79.10 - 93.37 1

5% ungor. Ostbahn-Prioritäteji. ;• 102.50 127.46 K

299.33 GCreditactien 494.50 238.50 298.58 U 239— 299.20 0
Ungarische Creditactien
ISsnkactien 695.50') 870.51*)
Wiener ßankvereins-Acfcien 84.37 106.20 0
TJnioübanfc-Actien
Karl-liudwigbahn-Actien 89 20 221.71 0177.75 221.10 0

427.50 265.69 0 213.12 265.12 U 532.50 204.96 0
{jombarden 215.-. 133.58 0-106— 133.58 0 266— 134.08 U
KordvTestbahn-Actieu 135.50 168 53 K
Elbefchalbahn-Action 272.— 159.04 ü 131.37 159 71 0
pariubitaer Bahn-Actien
Kaschau-Oderberger Bahn-Actien. 60.75 151.10 K
Albrechtbahn-Actien 49.50 62.50 K
Albrechtbahn-Prioritaten 81.10 101.06 K 81— 100.94 K
Böhmische Westbahn-Actien .... 220.25 273.88 K
Klisahethbahn-Action 98.10 243.96 K 196.37 244.18 K
Fram-Josephbahn-Actien 85.10 211.66 K.170.50 212.03 K
Rudolphbahn-Actien 75.25 187.17 K
Luplcowcr Bahn-Actien 140.63 174.89 K
Türkische Tabsk-Actien
Alpine Montan-Actien
Alpine Montan-Priori taten 87— 108.19 K
ISSOer Lose
Oesterreichische Banknoten.... 1 160.95 62.13
Wien (kürz) 16U;90 62.09 160.73 62.17

Rassische Noten (Kasse) 200:80
G2.02

124.S)
Russische Noten (Ultimo) 200.75 124.77
Paris (kurz).. ................ 80.90 50.31 80.93 50.33
London (kuiz) 20.39-5 126.87 20.40. 126.90
London (lang) 20.29-5 127.39
Amsterdam (kürz). 168.95 105:07

Nachbörse:
Creditactien .... ...........

494.50' 299.33 ü 238.75 298.89 0
Sfeaatsbahn-Actien .... *......... 427.50 265.69 U 213.37 265.43 CJ

Lombarden 215— 133.58 ü 106.— 133.58 U
Karl-Ludwigbahü-Aetien
4A ungarische Goldrente

89.10
81.30 101.14 Ui

—62.15. glmrcdinmtge- ilOTrcrijnunae-
Italiener 97.25. Türkische Consols 14.— -. Gott- Crrrs 62.15* i£,uz& 62 15.
tiardbahn 112.30. 1877er Basses -100.90. U Orient! Fest. Italiener 97.13.

61)50. 1834er Rassen -97.70.
Fest, still.. Andauernde Gelddüssigkeifc begünstigte
Banken, IndastrieWerthe und thcilwoise Bahnen,
besonders aber AhlagewertheBergwerke leblos.

-

x) exclusive.
*) inclusive.

Sehr-fest. -

Platzdiseont 2 Percent. | !

Effect F»ris Effect Parts
Curs' Parität Curs | Parität

dstorr. Goldrente...
4% hngar. Goldrente...
Eng. Eisenb.-Anlehep...
Alte $%8ädbahu-Priorifc.
Bodeucredit-Anstaifc.....
ijngar. Hypothekenbank.

80/75

308—
760—

fl.
10l)IÖ 0
154 52 K

226.99 M

Linderbaak %
Sfcaatsbahn-Actien ex.. .

Lombarden
Alpino Montan-Actien...
Türkische’ falmk-Action..
London.

1 fl.

470— '105.34M
528.75 1265.28 M
278.75 133. M

25S-512S.Ü
Nmvechnurrg» Guvs 50.25 vlst».

3% araortisirbare Anleihe 83.45* -3%. Rente 81.32- 4V*% Rente 110.47. Italiener
Ag.42* Türirische Consols 13.37* Egypter 32S.25. Banane Ottomane 486.25. Träge.

(Boulevardverkehr.) Dreipercentige Rente 81.37. 41/2 per*
centige Rente ilO.50, Banque Ottomane 487.-*-. ßtihig. ■ •

' '

Effect London Effect London
Curs Parität Curs | Parität

Silber-Eente ...........4 et9 ÖstoiT. Goldrente...
4# ungar. Goldrente ex.

66—88.50
80.12

fl.
83.40 0

110.97 U
101.35 0

Lombarden
Wechsel per Wien .....Silber....,..»

A.

11— 132.09 0
46^62 95021

Nmvrchnnngs-Gnv» 125.00 vSsta,
Consols 100,13. Nene Spanier 53.W. Italiener 95-52. Egypter 64.37. Pest.

' Bankuusgang 50,000 Pfd. St. nach Lissabon.

Verlosungen.sSalm- Lo s c.j Bei der heute vorgenommenen Verlosung der
Fürst Salm-Lose ' fiel" der Haupttreffer mit 4u,o00 fl. CM auf
Nr. !1478, der zweite Treffer mit fl. auf Nr. 70660, der dritte
Treffer mit 2000 fl. auf Nr. 3508; je 400 fl. gewannen: Nr..)59ll53
und 91885; je 200 fl. gewannen: Nr. 32380 44895 60880 und
75487: je 120 fl. gewannen: Nr. 6563 20128 75333 76327 79781
81329 93851 und 97204; je 100 fl. gewannen: Nr. 12000 14526
31723 31722 32866 52090 77796 89647 84168 84499 88969 92214
und 93270.

sUng arische Hypotheken-Lose:) Bei der heute Abends
in Pest vorgenommenen Verlosung der vierpercentigen ungarischen
Hypotheken-Lose vom Jahre 1884 fiel in der Prämienziehung der .Haupttreffer mit 5o,00O: ft. auf Serie 3473 Nr. 6, der zweite Treffer
mit 3000 fl. auf Serie 2355 Nr. 30; je 1000 fl. gewannen: Serie
1872 Nr. 66, Serie 2443 Nr. 15 und Serie 3804 Nr. 40.

W aaren berich te.
Wiener Waaren- und PrvdnetenmaiM

Engros-Preiw vom 15. Januar.
Getreide. Im Nachmittagsverkehr war das Geschäft lebhafter,

namentlich in Frühjahrsroogen. der in Folge von Realiftrun-
geu sehr flau tendirte und von fl. 6.60 bis fl. 6.55 reagirte;
die matte Stimmung Übertrag sich, auch auf den übrigen Ver
kehr. Umgesetzt wurden: Frühjahrsweizen zu fl. 8.15 und
fl. 8.14, Mai-Juni-Weizen zu fl. 8.28, FrühjahrShafer zufl. 6.85 bis fl. 6.82. Sonst notirten: Herbstweizen fl. 8.65 bis
fl, 8.67, Mai-Jüm-Roggen fl. 6.74 bis fl. 6.75, Herbstrogaen
fl. 6.96 bis fl. 6.98, Herbsthafer fl. 6.79 bis fl. 6.80, Das
Effectivgeschäst war äußerst unbelebt; 800 Meter-Centner flo-
vakischer Weizen 77 5 Kilo lösten fl. 8.20 drei Monate
ab Wien. ' %

Bettfedern. In Folge geringer Nachfrage Tendenz flau. In
: Rupffedern von fl.-70 war ein größerer Consum, detto von

fl. 40—250 waren die Preise steigend; weiße und' bunte
.

Hlchnerfedern sind vernachlässigt. Preise per 56 Kilo.
Stärke, Tendenz und Preise weisen keine Veränderimg auf.
.

Weizenstärke, Prima Tull-Anglais, fl. 199,-20, Mouffelme
^ fl. 17—17>/„ mittlere Kern st. 13—13%; Kartoffelstärke,

superfein fl. 12',',—13, mittlere fl. 11—11%; Reisstärke je
nach Marke fl. 16—28; Stärkpappe in dünnen Blättern
fl. 40—45, dicke Blätter fl. 28—32 per IM Kilo.

Talg, Auch bei.der heutigen Abrechnung sind die Preise für
Rohunschlitt und alle anderen Artikel unverändert geblieben,
und notiren: Rohunschlitt fl. 24 ohne Abfuhrgeld, Kern-Un-
schlitt fl. 36—37, Ausschmtt-Unschlitt fl. 35—35'/,, Jus
Prima fl. 43—44 per 100 Kilo. Kerzen und Seife zur letz
ten Notiz.

_
.

Chemikalie n. Das Geschäft bewegt sich m äußerst engen
Grenzen. Carbolsäure krystallistrt, Prima, in Kisten ä 25 Kilo
fl. 150, detto rohe in Barrels, 45—50 Percent fl. 23, detto
15—20 Percent fl. 15; Salzsäure, 22grädig, in Kisten fl. 6;
Salpetersäure,

.
Gradation, Beaumi, in Kisten, 34grädig

fl. 30%, detto 36grädig fl. 25, detto 40grädig fl. 28%;
Schwefelsäure, 66grädig, fl. 8%, detto braune, rauchende in
Kisten.fl. 12% per IM Kilo.

S ch w e i n e f e t t, Verkehr von wenig Bedeutung, Preis unver
ändert, fl. 49—50 erste Kosten.

Speck.. Zum bestehenden gedrückte» Preise von fl. 46—47 nen-
nenswercher Umsatz.

Raps verkehrslos; per Februar-März fl. 11—11.10, per August-
September fl. 11.45—-11.55. ,

R ü böl stagnirend, prourptes und per Frühjahr fl. 29—29%
netto Kasse. > ' - , . .

Leinöl unverändert, promptes fl. 33%—34.
Petro l e u m behauptet; amerikanisches fl. 24%—24%, galizi-

sches fl. 21%—22, kaukasisches fl. 22%—23 ab Bahn,
Bänder, Sammle und Seidenwaare».

Wie», 15. Januar/ sO r i g. - B e'r.j Das Faschingsgeschäft hat
auf hiesigem Platze unter sehr günstigen Auspicien begonnen; Pro-
vinzkäuscr, angeregt/durch die stttig steigenden Seidenpreise,. kaufen
ziemlich flott sind) bewUigen ) gern, kleine Vreisavancen. Auf dem
Bändermarkt« bildete sich namentlich für Schleifenbänder und für
Haanuascheir rege Nachfrage, und werden reizende Nouveäutes für
die nächste Saison gebracht. In Summten blieb das Geschäft normal,
während Peluches in hellen Farben,' wie z. B. in Creme, Jvoire,
Ciel rosa, Crevette, Coqueltquot lila, stärk gesucht 'sind;' Peluches, in
Verbindung mit Merveilleux oder anderen weichen Stoffen, werden
für Ballcostümes gern verwendet.

.
Außer den wichtigen' Stapel-

Artikeln, wie Surahs, Satins Merveilleux, Satins de Lyon und
Atlassen, schwarz.und farbig, die jetzt' schon in nicht unbedeutenden
Posten für den-Frühjahrsbedarf aus dem Markte genommen werden,
bildet sich für im Stück-gefärbte Brocate, die in Hellen Farben be
sonders gangbar sind,) rege Nachfrage. Großes Jntereffe erregen reiche
Brocate in Sainmt und Keide, sowie durchbrochene Stoffe mit türkischen
und persischen Streifen; hiesige Seidensabricate sind. Dank den enor
men Fortschritten, die unsere locale Seiden-Jnduftrie seit Jahren ge
macht hat, besonders bevorzugt .und lassen das Ausland fast ganz
entbehren. In Frankreich sind die Seidenwebereien gut beschäftigt,
Während aus England und Amerika ungünstige Nachrichten gemeldet
werden. Nur in den großen Handels-Gnporien Newyorks, wie z. B.
bei Macy, -Ridley, Lord und Taylor, .war wahrend der Feiertags
woche ein vorübergehend, lebhaftes Geschäft bemerkbar. Während des
Jahres 1885. wurde aus der Schweiz nach Newyork in Saiymt^und.
Seidenwaaren für 18:686,005) Francs sexpottirk. Laut zollamtlicher
Angabe wurden in Neivyork während' der' am 24. December v. I.
beendeten Woche Seidenwaaren in folgenden Beträgen;, zum Consum
einclgrirt 49",22% Dollars, .vom Tränsitolagex einclarirt. 47,939
Dollars, auf Translager genommen 111,660 Dollars. Der Export in
Seidenwaaren aus Lyon nach den Bereinigten Staaten Nordamerikas
betrug laut officieller Berichte in den -Monaten November und De
cember 1885 4.213,376 Francs gegen 3.243,956Francs in dergleichen
Periode des Jahres 1884. Während des Jahres. 1885 wurden expor-
tirt 29.589,546 Francs (gegen 86.265,642 Francs 1884), somit ein
Ausfall von 6.676,096 Francs. . .

.

'

Raps. Rsiböl.
Wie», 15. Januar. sO rig. -Aer.j Die in der letztzn. Zeit

gemeldete Baiffeströmung an den maßgebenden auswärtigen Oelbörsen.
hat-auch in der ablaufenden'Berichtswoche weitere empfindliche Fort
schritte gemacht. Dieselbe ist um so bemerkenswerther, als der Preis
bereits aus einem bisher unerreichten Tiefstand angelangt ist. und aus
-außergewöhnlichen Verhältnissen beruhen muß, welche hauptsächlich
in dem überwiegenden Angebote indischer Saat zu suchen sein dürften.
Auf unsere einheimischen Märkte waren diese Zustünde weniger ein
wirkend, weil die geschäftlichen Transactionen ichon seit Langem sich

nur auf das geringste Maß beschränken, und auch diesmal blieb der)
Verkehr in Raps ganz leblos;- die Notirungen haben jedoch eine
Abschwächung von 15 bis 20 kr. .per Februar-März zu.fl- II bis
fl) 11.10, per August-September zu fl. 11.45 bis fl. 1.1.55 'zu'ver-)
zeichnen. —' R ü b ö l. Das Gleichgewicht zwischen Angebot und '

Frage begünstigt insofern den Artikel, als dadurch die Preise'weniger-
alterirt werden, und erhälien sich selbe nahezu unverändert wie bisher^
für promptes und per.Frühjahr-zu fl. 29 bis fl. 29",. — R ap s-
kuchen finden mäßigen Abzug; die Notirungen sind von fl. 5.20
bis st. 5.40 je nach Lage der-Fabriksstationen. — Leinöl. Der
Jahreszeit angemessener geringerer Bedarf wird auf fl. 33% bis
fl. 34 per Kaffe 2 Percent Sconto.gehalten. — Petroleum in
gutem Begehr; die Zuzüge sind, in Folge der) Verkehrshemmungen
schwächer, die Preise gut behauptet, für amerikanisches fl.-24 t, bis
fl 24%, aus amerikanischem 'Rohöl erzeugtes fl. 23 bis fl. 23%,
galizisches fl. 21% bis)fl 22, kaukasisches fl. 22% bis fl. 23)äb Bahn.

Wild ttich GeflSgtl.
Wien, 15. Januar. fO'rig.-Ber. von A. Kutscher.)

Mit den Feiertagen ist die Hunt« saison vorüber; bei einzelnen
Wildgattungen tritt das Gesetz über die Schonzeit ein, und war gestern
der letzte Verkanfstag für Rebhühner. Wildpret wird wenig zu Markte
gebracht, genügt jedoch vollständig der bescheidenen Nachfrage/. .Der
Hnndel^ijt Hasen..Uttst.Fal'anensgeht sehr flau, Thiere sind nahezu
unverkäuflich, Rehböcke sind gesucht und werden gut bezahlt. Es
notiren: Hasen fl. 1.25 bis. fl. 1.35, Fasanen fl. 2 bis fl., 2.50,
Haselhühner 90 kr. bis fl. 1 per Stück, Edelhirsche 36 bis 42 kr.,
8lehböcke75 bis 80 kr:,..Frischlinge 60)bis 70 kr., schweres'Schwarz
wild 30 bis 40 kr. ver Kilo inclusive Verzehrungssteuer.

Paris, 13. Januar. (Orig.-Ber. von I. Treusch.s Die
Saison geht ihrem Ende zu, und es ist gut, daß dem so ist, denn
wir kontmen aus den apathischen Zuständen nicht heraus. Wir hatte«
einig« schöne trockene, kalte Tage, und die ganze Avance in Hasen
betrug 20) bis 30 Centimes per Stück, und selbst diese ging seit
letztem Sonntag wieder in die Brüche, und gar heute, wo sich Regen
wetter einstellte, hat es den Anschein, als stünde uns wieder) eine
empfindliche

.
Baisse in Aussicht, denn es sind gar große Massen Hasen

unterwegs. Man verkaufte heute schöne frische Hasen um 4.25 vis
4,35 Francs, mindere um 3.90 bis 4.10 Francs im. Durchschnitte,
gute junge Rebhühner um 2 bis 2.40 Francs, mindere um 1.40 bis
1.75 Francs, alte, die total vernachläisigt sind, um 1.25 bis .1.60
Francs; blutfrische schwere Rehe, von welchen heute nicht viel auf
den Platz kamen, um 36 bis 44 Francs, leichte Stücke um.23 bis
28 Francs, wo sich der Brutto-Erlös per Kilo auf 2.40 bis 2.50
Francs belaufen dürfte; Prima frische Fasanen um 5.90 bis 6.40
Francs, mindere um 4.25 bis 5.25 Francs im Durchschnitte,
Krammetsvogel um 40 bis 50 Centinies. Preise brutto mclustve
aller Spesen.

Getreide.
Podwoloczyska. 13. Januar. jO r i g. - B e r.j In den letzten

' Tagen Wechselten Regen mit Frost und Schneewitterung. Nachdem
die Getreidetransporte aus Rußland, welche nach Wolocz>)ska perAchse täglich eintreffen, zur russischen Bahn gebracht werden mMnund nach Odessa verladen werden, blieb das Ausgebot auf unserm
diesMüchentlichen Getteidemarkte äußerst beschränkt, und gestaltete-sich
der Verkehr, ungeachtet des herrschenden regeren Bedarfes, leblos..
Die zum Ausgebote gelaugten Weizenquantitäten inländischer Pro
venienz konnten zu notirten Preisen leicht placirt werden. Auch für
Militär-Lieferungen geeignete Roggen- und Haferqualitäten erfreuten
sich eines regeren Umsatzes. Haidekorn avnncirte im Preise um circa
20 kr. per lüO Kilo. Alle anderen Artikel blieben unverändert. Notirt
wird: Prima Roth- und Buntiveizen fl. 6.60 bis fl. 7.20, Roggen
fl. 4.20 bis.fl. 5, Futtergerste fl. 4 bis fl. 4%, Hafer fl. 4.80 bis
fl. 5.20, Haioekorn fl. 59', bis fl. 5%, Mais fl. 5 bis fl. 5.30. Alles
per 101 Kilo inclusive Sack unverzollt ab Bahnmagäzin hier.

Pariser Produetenmarkt.
Paris, 12. Januar. jOrig.-Ber.j Weizen. Die commerzielle

Situation im Getreidehandel hat in der vergangenen Woche keine
bemerkenswerthe Veränderung erfahren, allein es war doch eine
gkößere Festigkeit der Tendenz sowol auf dem Speculations- als auch

- auf dem Effectivmarkte wahrzunehmen. Auf dem hiesigen Termin-
) markte herrschte während der verflossenen Woche, ein ziemlich reger
Verkehr besonders für nächste Epochen, die sich schließlich um 25 bis
50 Centimes gehoben haben. Weniger lebhaft hat sich das Geschäft
auf dem hiesigen Effectivmarkte gestaltet, und disponibler einheimi
scher Weizen erzielte nur die vorwöchentlichen Preise. Für disponiblen
ausländffchen Weizen zeigte sich, wieder etwas Begehr, namentlich
für schöne'gelbe, Waare; auf Lieferung war dagegen nur sehr schwache
Nachfrage vorhanden. Auf unseren Hafenplätzen kamen in .

fremden
Provenienzen nur sehr schwache Transactionen zu Stande. An
schwimmenden Frachten sind nun nach Europa uitterwegs, 5'47 Mil
lionen Hektoliter gegen 7'26 Millionen im Vorjahre zur gleichen
Epoche. — Roggen. Die Ankäufe für die Spiritussabriken erhalten
die Preise auf dem bisherigen Niveau; für Terminwaare war bei
nahe gar kein Begehr. — Gerste wär für England wieder bester
begehrt, doch nur für schöne Brauqualitäten. — Mahlproducte.
Zwölf-Marken-Mehl. Es war während der verflossenen Woche
ziemlich lebhaftes Geschäft per laufenden Monat zu verzeichnen,
dessen Curs auch eine Hausse von 50 Centimes erfahren hat; die
späteren Epochen waren dagegen wenig, die langen Sichten gar nicht
gehandelt. — Consummehl war schwer verkäuflich; die Preise
blieben stationär. — Spiritus. Rach der rapiden Hausse, mit
welcher der Verkehr in der vorhergehenden Woche endete, war eine
Reaction leicht vorauszusehen; dieselbe hat nach bedeutenden CurS-
fluctuationen bei Wochenschluß per laufenden Monat 1% Francs
betragen. Die anderen Sichten hielten sich, ziemlich gut und schlossen
um eine Kleinigkeit niedriger als in der Vorwoche.

Pariser Zuckermarkt.
Paris, 11. Januar. sOrig--Ber.j Die Umsätze haben sich

auf dem hiesigen Terminmarkte, d. i. für weißen Zucker Type Nr. 3,
während der vergangenen Woche ziemlich, lebhaft - gestattet,' befände s
zu Beginn der Geschäftswoche. Nachdem jedoch die Liquidation des
Monats December vorüber war, trat eine flauere Tendenz ein, und
der Curs des laufenden Monats wich um 1 Franc zurück und schloß
um 5i> Centimes niedriger als in der Vorwoche; dieser Bewegung
folgte auch der Curs des Monats Februar, während die entfernten-
Sichten wenig gehandelt blieben und nur schwache Cursvariattonen
erfahren haben. Für braunen 88grädigen Rohzucker war wenig Nach
frage vorhanden, und trotz der Preisnachlässe von 50 bis 75 Cen
times blieb der Absatz bis zum Wochenschluffe ein schwacher, und
ging dieser Artikel zum Curse von 38% bis 39 Francs schwach aus
dem Wochenverkehr hervor. Der Zuckerstock im hiesigen Entrepot hat
in der verfloffenen Woche den bedeutenden Zuwachs von 48,000 Sack
erhalten, demzufolge der Stock mit Ende der Woche 1.674,000 Sack
erreichte gegen 1.204,000 Sack im Jahre 1885 und 1.041,000 Sack
im Jahre 1884.-) Au'ßerdem lagern m den anderen Entrepots Frank
reichs 77,700 Sack- einheimischer Zucker. — Raffinade. Der
Absatz von Raffinade hat sich wieder etwas gehoben, und man sieht
in der nächsten Zeit in Folge der Erschöpfung der Borräthe des
Detailhandels ivährend „.der Feiertage einer) weiteren Besserung: des
Absatzes entgegen. Da-, auch -für England-der Export sich wieder)etwas
activer zeigte, haben die Raffinerien' di« vörwöchentlichen Preise fest
behauptet.

Waarenberichte.
Rotterdam, 10. Januar. sOrig.-Ber.j) Baumwolle

verharrte in flauer Stimmung, und bewegten sich dic-'llmsätze in engen
Grenzen. Trotz der sehr niedrigen Preise hätt sich die Speculatton
fast gänzlich zurück. Schlußnotirungen sind: Loco Americ. Middling
Fair 31 Cents, detto Fully Good Middling 30% Cents, detto Good
Middling 30% Cents, Good Dhollerah 26% Cents,, Good Oomra
26% Cents,

.
Fine Bengal 26 Cents, Americ. n. u; l. m. Februar-

März 27% Cents,, detto Mai-Juni 28 Cents. — F a r b h ölzer.
St. Domingo-Bläuholz schwimmend ist zu fl. 3% käuflich, Maracaibo-
Gelbholz in Amsterdam lieferbar zu fl. 2% angeboten — Früchte.
Korinthen behaupteten in minder regem Handel stetige Preishaltnng.
Rosinen. Elemö wie Sultan« erzielen bei verstärkter Nachfrage
-mäßige Wertherhöhüng., Sucade preishältend. Amerikanische Äepfel
mehr begehrt.. — Gewürze. Muscatnüfle und Macis befestigt.
Nelken unverändert. Pfeffer ruhig, aber fest. — Harz. Loco Good
Strained zu fl. 2% erhältlich.

— Indigo. Die dieswöchentlichen
Abschlüsse beschränkten sich auf 22 Kisten Java. — Kaffee.
Obwol der Markt, noch eine größere Lebhaftigkeit vermissen ließ,
gewann doch, gestützt auf andauernde. Bedarfskäufe, eine entschieden
günstigere Tendenz, die Oberhand. Für W. I, Ber. bestand zu vorigen
Preisen lebhaftere)'Kauflust, und beliefen sich die Verkäufe darin ,auf
circa 580«! Ballen Java ; auch gut ordinäre Sorten fanden mehr
Beachtung, doch blieb das Angebot hievon äußerst gering. —Krapp stand zu mühsam aufrechterhaltenen Preisen in sehr ruhigem
Handel..— Margcrrine unterlag in wenig belebtem Verkehre nurunbedeutender Preisänderung. —Oele. Rüböl nachgebend. Leinöl
erzielte bei guter Nachfrage mäßige Wertherhöhüng. Terpentinöl,
Januar-Abladung, wird aus fl. 16% gehalten. — Petroleum.In Folge des durch neue Anfuhren verursachten reichlichen Angebotes
war die Stimmung für loco merklich flauer, so daß die Notirung
nach und nach fl. % einbüßte und sich zuletzt aus fl. 9% stellte. Spätere
Termine schließen ohne - nennenswerthe Aenderung: Februar auf
fl. 8%, März-April auf fl. 8%.. — Reis. Ungeschälter Matt,
namentlich für Burmah-Sorten. Geschälter. Für Java „zeigte-sich-mehr
Meinung, doch ist der Absatz noch ohne Bedeutung. Weiche Waare
blieb unverändert und kamen nur vereinzelte Verkäufe für den Consüm
zu Stande. — Chilis: alp et er fl. 6% zu notiren.) —Thee.Am 15. d. M. sind hier in Auction angekündigt 0/3, 4557/12,
366/16 Kisten. China tarirt von 70 bis l:o Cents. — Zinn hatte
einen recht stillen Geschäftsverlauf, und sind allein einige Abschlüsse
in loco Äilliton zu fl 56 bis fl. 56% zu verzeichnen ; für) spätere
Teryitne bestand ziemlich unifangreiches Angebot zu st. 56, ohne jedoch
Beachtung zu finden. Loco Banca notirt nominell fl.57. — Zucker.
Java ruhig. - In Rübenzucker fanden zu Anfang der Woche einige
Transactionen zu fl. 19 statt; später gingen die Preise auf fl.. 18%
successive zurück, und bleiben hiezu Angebot wie Nachfrage gering.
Rafsinirter war wenig beachtet.

«
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Telegraphische Haadelsdepesche«.
Triest, 15. Januar. (Zuckermarkt.) Weichend. Prompte

Centrifugals fl.: 23 bis fl. 23.50, für nächste Monate fl. 22.75
biS p. 23.25, Meüs-Piles fl. 23.75 bis fl. 24.50/

,,

Melbourne, 13. Januar, via London. (W o l l e.) Ver-
schiffung von allen australischen Colouien nach England feit Be
ginn der Saison, d. i. seit 1. Juli mit Dampfer 264,000, mit
Segelschiff 366,000 Ballen.

Triest, 15. Januar. (Zuckermarkt.) Centrifugal-Pile
sehr flau, fl. 23.—bis fl. 83.50.

Kaffee behauptet, Petroleum fl. lOlO.
Pest, 15. Januar. Frühjahrsweizen fl. 7.86 bis fl. 7.88, Mais

per Mai-Juni 1886 fl. 5.54 bis ft 'HM,/ Frühjahrshafer fl. 6.54 bis
fl. 6.56. Spiritus, fl. 24/ bis fl 2|‘4 Prachtwetter. Weizen-Aus-

ebot, Kauflust, Verkehr schwach, ,7000 Meter-Centner Umsatz, fest, be-
auptet. Alles Andere wenig gehandelt, prei-ihaltend.

Berlin. 15. Januar. (Anfangs-Productenmarkt.) Weizen
per April-Mai 152.5« Mark, per Juni-Juli 157.50 Mark, geschäftslos.
Roggen per April-Mai 132.50 Rar!/ per Mai-Juni 133.25 Mark,
geschäftslos. Hafer per April-Mai 131,50 Mark, per Mai-Juni 132.75
Mark, aeschäftslos. Rühöl per April-Mai 43.25 Mark, per Mai-Juni
43.50 Mark, geschäftslos. Spiritus per Januar-Februar 38-30 Mark,
per April-Mai 30.30 Mark. 'Milder.

Berlin, 15.Januar. (Schluß-Vroductenmarkt.)Weizen per >

Upril-Mai 151,75 Mark, per Juni-Juli 157.— Mark, Roggen loco I

129.— Mark, per April-Mai 132 — Mark, per Mai-Jnni 132.75
Mark, per Juni-Juli 133.75 Mark. Gerste loco 115.— bis 175.—Mark. Hafer per April-Mai 131.—, per Mai-Juni 332.25 Mark.
Rüböl loco 43.70 Mark, per April-Mai 43.25 Mark, per Mai-Juni
43.50 Mark. Spiritus loco 3810 Mark, per Januar-Februar 88.40
Mark, per April-Mai 39.40 Mark, per Juni-Juli 40.75 Mark.

BreSlaü. 15. Januar. (Productenmärkt.) Alter Weizen
88 Pfund 15.— Mark, neuer 14.80 Mark. Roggen 84 Pfund, alter
13.— Mark, neuer 13.20 Mark. Hafer 40 Pfund 20.40 Mark. Raps
20.— Mark. Mais, alter, 12.— Mark per 100 Kilo. Rüböl perJanuar 45.— Mqrk Brief,

. Spiritus per August 36.20 Mark Geld,
per Frühjahr 36.20 Mark Geld.

Killn. 15. Januar. Weizen per März 16:40 Mark, per Mai
16.80 Mart Uogge« per März 13— Mark, per Mai 33.30 Mark.
Rüböl loco. 2380. Mark, per Iiai 23.70 Mark..

.Stettin/,15. Januar. .Weizen per April-Mai 154,50, per.Mai-
Juni; 156,hy, /Roggen per April-Mai 129.50, per Mai-Juni 130.50,
Rüböl per Januar 43.50,i M/2lpril-Mai 44.50,/ Spiritus loco 36.60,
per April-Mai 88,30, per JüNi-Juli 39.70, , per Juli-August 40.40.

HamSnrg. 15 Januar. (Productenmärkt.) Weizen loco
ruhig, holsteinsscher 150 bis 154 Mark. Roggen loco ruhig, Mecklen
burger 132 bis 142 Mark, südrussischer ruhig, 93.— bis 104 Mark.
Rüböl loco matt, 44 Mark. Spiritus (per 100 Liter zu 100 Percent)
geschäftslos, per Januar 28.20 Mark, per Januar-Februar 28.20
Mark, per April-Mai 28.20 Mark, per Jüni-Jüli 29.— Mark.

, Petroleum loco ruhig, 7.20 Mark, per Januar 7.20 Mark, peri August-December 7.40 Mark. Thauwetter. '
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Bremen, 15, Januar. Petroleum loco 7.15. Ruhiger.
Antwerpen, 15. Januar. Petroleum 19. Ruhig.
Paris, 15.Januar. (Productenmärkt.) Rüböl, 100 Kilo,

per laufenden Monat 55.25.Francs, per Februar 55,50 Francs,
ruhig, per vier Monate vom März 56.75 Francs, per vier Monate
vom Mai 57.75 Francs. Leinöl, 100 Kilo, per laufenden Monat
50.50 Francs, per Februar 50.50 Francs, per vier Monate vomMärz 51—Francs, per vier Monats vom Mai 51.— Francs.
Spiritus (per Hektoliter) per laufenden Monat 48.75 Francs, perFebruar 49.— Francs, behauptet, per März-April 49,50 Francs, pervier Monate vom Mai 50— Francs. Rohzucker 88 Grad disponibel
.37.50 bis 37.75 Francs, matt. Weißer Zucker per laufenden Monat
44.30 Francs, per Februar. 44.60 Francs, behauptet, per vier Monate
vom März 45.25 Francs, per vier-Monate vom Mai 45.60 Francs.
Raffinade disponibel 102.50 bis 103.50 Francs. Zwölf-Markenmehl
per laufenden Monat 47.90 Francs, per Februar 47.60 Francs,
fest, per März-April 48 — Francs, per vier Monate vom März
48.50 Francs. Weizen per laufenden Monat 21.75 Francs, perFebruar 21.75 Francs, fest, per März-April 22.10 Francs, pervier Monate vom März 22.40 Francs. Roggen per laufenden
Monat 14.— Francs, per Februar 1410 Francs, ruhig, per März-
April 14.50 Francs, per vier Monate vom März 14.60 Francs.

London, 15. Januar. Weizen ruhig, nominell, schwächer; angekommener ruhig. Hafer und Mais ruhiger; Mahlgerste schwächer,
feinste Mahlgerste fester; Mehl träge. Rüböl LOft». Veränderlich.

Zuführen: Weizen 10,770 Quarters, Gerste 590 Quarters, Hafer
37,420 Quarters.

Nachdem zu. Anfang der heutigen, Börse Zurückhaltung der
Specukation und Geschästsstille geherrscht hatten, belebte sich später
der Verkehr in ungewöhnlicher Weise und bewegte sich: bald wieder
in der hauisirenden Richtung. Die hauptsächlichste Veranlassung dazu
bot der täglich steigende Geldüberfluß, welcher häufig zu Investitionen
in fix verzinslichen Papieren zwingt. Die Nachfrage nach Renten
und diesen gleichgehaltenen Eisenbahnpapieren war es, was die Sve-
culation zu einiger Thätigkeit aneiferte, der herrschenden Tendenz
ihren Tribut zu zollen. Die Berliner Börse,

,

welche, gestern durch die
königliche Thronrede in ihren Erwartungen enttäuscht wurde, konnte
heute keine solche Anregung bieten, wol aber hat die Arbitrage die
etwas gestiegenen Curse benützt, um hier zu verkaufen, wahrend sich
gleichzeitig auch die Valuta etwas verwohlfeilte. Die Abgaben in
Valuta seitens eines größeren Hauses, vielleicht im. Zusammenhangs
mit dem gebesserten Silbercurse in London, haben während der Vorbörse eine Verkaufslust der Speculation in Renten hervorgerufen,
die schwächend auf.die Curse wirkte,;. später stellten die höheren Ber
liner Curse die günstige Tendenz wieder her, und erst wieder die amSchluffe der Börse üblichen Realistrungen bewirkten »eine schwäche
Reaction von den höchsten Tagescursen. Die positiven Resultate der
heutigen Cursbewegung sind aus diesem. Grunde gering ausgefallen,
nur einzelne Papiere find durch bedeutendere Avancen ausgezeichnet.
Unter den Buntpapieren. hatten Anglv-Bank einen lebhafteren Verkehr bei steigenden Cursen. Unter den Transport-Actien thaten sich
Lloyd-Actien und Nordbahn durch eine Avance hervor. Von Industrie-
werthen, die sich zumeist gut behauptet haben, waren Union-Baubänk
und Perlmöoser Cement-Actien mehr begehrt und höher. DerRenten-
markt verzeichnet kleine Aufbesserungen, während der übrige Anlage
markt nahezu unverändert geblieben ist. Der Balutenmarkt schließt
mit wesentlich ermäßigten Cursen.

Creditactien erhöhten sich um l l /9 fl. bis 298.20, Ungarische
Creditbank um '/« fl. bis 303.75, Anglo-Bcmk um 1°/* fl. bis 108.50,
Bankrecein um 7* fl. bis 106.25, Bodencredit um ‘/* fl. bis 227,

teuer Börse dom IS. Januar 1888.
Giro- und Kasferwerein um 4 fl. bis 230, .Länderbank um */» fl.
bis 106.25, Ungarische Hypothekenbank um fl/'bis 116, Ungarische
Escomptebank um V* fl. bis 85.75. Niedriger notirten Esconrptcbank
um 7 fl. bis 550, Unionbank um V* ft bis 77.75/ Verlehrsbanl
um ft» fl. bis 149.25. ■

Von Transpvrt-Acticn stiegen Nordbahn um Percent bis
2287, Lloyd-Actten um 4 fl. bis 633, Karl-Ludwigbahu um °/» fl.
bis 220.25, Kahlenbergbahn um 1 fl. bis 35.50, Lemberg - Czerno-
witzer Bahn um ftz fl. bis 226.25, Rudolphbahn um '/, fl. bis
187.75, Staatsbahn um ft» fl. bis 264.75, Tramway-Actien um'/«fl.,
bis 198.25, Neue Tramway-Actien uns' 1/*' fl. bis 107.75, Unga-
risch-galizische Bahn trat °/» fl. bis 175.50, Ungarische Westbahn
um % fl. bis 169.75, Dampfschiff-Actien um 1 fl. bis 466, Mäh
rische Grenzbahn, Pardubitzer Bahn und Nordostbahn umfeft» fl.
Matter.-blieben Alföldbahn um l i3 fl. bis 185.25,. Aussig-Teplitzer
Bahn um 5 fl. bis 660. Buschtiehrader 'Bahn Lit. B um V* fl. bis
186/ Nordwestbahn, Elbethalbahn und' VorarlbWger Bahn umje V« fl.

Von Jndustriewerthen stiegen Wagaonleih-Äctien um 1 fl. bis
102, Gas-Industrie um ft, fl. bis 130, Perlmöoser Cement um 3 fl.
bis 129, Rima-Muranyer um ft, fl. bis 84.50, Union-Baubank um.1 fl. bis 50, Tabak - Actien um ft, fl. bis 79. Niedriger notirten.
Elbemühl um ft, fl. bei 68.75, Liesinger Brauerei, um 1 fl. bei 89,
Alpine um ft» fl. bei

.
31.20, Steyrermühl um ft» fl. bei 114, Waffen

fabrik um 1 fl. bei 161.
Unter den Anlagewerthen besserten sich Renten.um 10. kr., nurdie österreichische Papier-Rente büßte 5 kr. ein. Lospapiere haben sich

zur festern Notiz behauptet, nur Ungarlose notirten um ft', Percent matter.
Die sonstigen Anlagesorten und Prioritäten notirten wenig verändert
und vorwiegend fest, Albrecht (Gold), Oesterreichische Kaschau-Oder-
berger und Nordost (Gold) um je 1 Percent, Prager Eisen-Priori
täten und sechsperccntige Dampfschiff um je ft, Percent höher.

Devisen und Valuten notirten um 2/J0 Percent verwohlfeilt.

Die Abendbörse : nahm c'nen.festen, aber stillen Verlauf,
aus welchem blos. beide Tramway-Actien durch eine lebhafte Reprise
hervorragten. - .Es notirten: Creditactien 298.50 bis 298.10, Ungarische Creditbank.
304 bis 304.25, Anglo-Bank 103.90 bis !0Z,50, Unionbank-77.60,
Länderban! 106.25, Bodencredit 227.75, Tramway-Actien 198.50.btä
199.40, Neue Tramway-Actien 109 bis 109.25, StaatZbah'n. 265.75
bis 265.50, Karl-Ludwigbahn 220.60 bis 221.60, Lombarden 332.80,

.

Elbethalbahn 158.50, Nordostbahn 175.25, Elbsmühl 69, Tabak-
Actien 80 bis 79.50, Mai-Rente 8415 bis 84170,, ungarische Gold
rente 101.25 bis 10117'/,, ungarische Papier - Rente 92.90 bis
92.927a, Albrscht-Goldprioritäten 1328:4 .

Um ft, 6 Uhr blieben: Creditactien 298.10, AnglchBaük 109,
Tramway-Actien 199.20, Karl-Ludwigbahn 221.20,' Täbak-Actien'
79.50, Mai-Rente 84.15, ungarische Goldrente 101,15? ungarische
Papier-Rente 92.870,, Zwanzig - Francsstücke 10.04*,«, .Reichs
mark 62.12',. Nach Schluß der Abendbörse notirten: Creditactien ;

297.80 nach 298.1«, ungarische Goldrcnte 10115,
Im Abend-Privatverkehre blieben: Creditactien 29790,

ungarische Goldrente 101.17ft,.
Schlüsse per Ultimo Januar:'

Geld Waare Geld Waare
20-Francsstücke

. .
10.04° 10.05° Paris Checks

. 5025 50.30
Marknoten/.... 62.10 62.15 London Checks 126.90 127 —Per Erscheinen: Temes - Begathal - Wasser - Regulirungs-
Gesellschast 96.50 — 96.90; Schluß: 96.50 Geld, 96.80' Waare,.

Prolongation: Bei reichlichem Geldangebote war die Ver
sorgung sehr billig; die Deports sind unverändert.

Wechsel-Escompte sehr flüssig;- erstes Papier 2ft» Percent,
Bankportefeuille 27„ bis 3 Percent, Commerzpapier 3ftft, bis 3ft»
Percent, viermonatlicheS 3*» bis 3ft, PerceM, lange Sichten 3°/»..
bis 4 Percent.

Allsemei«» Ataatssthnid.
£ fi“
«iS
kÄ

"CiöldTVVaarc

(in Notra Mai-November, .für 1(X) ü.
Jin Noten Februar-August für 100 fi.
iin Silber Januav-Juli... .für 100 fl.

_
lip Silber April-Qctober ..für 100 fl.

Loge min Jahre 1854 zu 250 fl. .

Lose vom Jahre 1860 zu 500-fl..
Lose Vom Jahre 1860 zu 100 fl.. . ....Lose vorn Jahrs 1864 zu 100 fl. ......Lose vom Jahre 1854 zu 50 fl
Gome-Rentenscheine
Staatsdomänen-Pfandbriefe 120 fl-.Oe. W.
Wien-Gloggnitzer E.-Pr- Sch., 100 fi. CM.

Ktaatsfchnld der im Ueichs-
»attzs Vertrete«»« König

reichs «nd Länder.
Oest. Gotörente. .für 100 fl. Nomin, 49:
Ocst. Notenientn.inr 100 fl. Oe. W. 5%

Sclllnsscui-ö

84.15' 84.30
84.10 84.25
84.25 84.45
84.25 84.45

il2S— 128.50
140.20 140.70
141— 141.50
170.25 170.75
168.75 169.25
.'48—!159—!- —,102.— 102.75

112.60112-80
101.15 101.35

3 Gilenbalin-Staatsschuld'
v»rschreidung«n.

Klgon-Priesen 200 u. X(XK) fl. f. 100 fl. 4%
detto (Prior.-0blig.)150fl. 8. f. 100 fl. 4%

Staatsschuld derKänder der
««garischen Kra«e. j

Lrrn. Lense in 0.10.M0 fi. f. 1.00 fi. N. 4% :

Vag. Rente in Gr. 1M1 fl. f. 100 fi. N. 4?^
Ung. Bente in Gt. 500fl. L. 100 fl. N. 4%'
XIng. Bente in G. lOOfl. f. 1Mfi>U/4^s
TJng. Rente in Noten f. 100 fl. Oe. W'. 5%"
üng. Fis.-Aul. 120 fl. S.( 300 Fr.) v. in Gr.
detto Cumalativ-St., v. j. G. f. je 120 fl. S.
Gök. Gömörer St.-E.-Pfbd. 150 fl. Oc. W.
Üng. Ostb.-Staats-Oblig. v. .7.7869. in-.S.
detto vom Jabi-e 1873, in Gold ü/L hüb.
detto vom Jahre 1876, in Gold ab 10^
TJng. Staatsani. vom J. 1871, in 32 J. veil.
Tfng. Staatsani. vom J. 1873, in 30 J.veii,
TJng. Urbanal-Ablos.-Oblig., 100 fi. ab 7 %
ücg. Weinzeh.- Abl.-Oblig., 100 fl. ab 7
TJngaiisches Prämien-Anielieii... .100 fl,'.
Ungarisches Prämien-Anleben ... 50 ÜJ.117
Ung. Theiss-Ii;- u. Szeg. Pr.-Oblig., ICO fl .■ 123.
Ci'oat.-slav. byp. Grandälil.-Oblig., 100fl. —.

Grurrdenttast-Gbiigat.
' W- 400MLM,c5I/

5# Bötaen, ......,....aitiOfo ES.
5% Btftovrina ............. » . , ,5% Galizien » „5^» Bänstcn,,, ^ ,5?» Ki-aip npd Küstenland,. „ . ,5% Mähren

» » »5% Niederösterreich ....... „ n „5% Oberöstoneich
, ,5% Salebni-g
» r5«i Steiermark , „ „5% Tirol , .5-, Creatien und Slavonien.ab 7% ES.

5?i giebenbürnon
5% Temeser Banat „ „ ,5% detto m, d. Verl.-Cl: 1837 , » ,5% Ungarn

— ... „ . , ,5% 4etto m. d. Yevl>Cl, 1867
. .

8.75 89,
8.86 89.40

101.90 101.45

.95 93.10

25 15L75
!40 9880
50 lläiäO

Italienische Rente, 100 H, 5 ab 13'2%
Serbische Pinmien-Anleibe ä 100 Fr, 3%
Türk. Eisenb.-Aul. Präm.-OM. a 40ÖFr'
Tüik. conv. Staatssch. Ser. A f. 10 L. St.
Tüik. conv. Staatsscb. Ser. P. f. 10 L. St.
Tüi'k. conv. Staatssch. Ser. C f, 10 L. St.
Türk. conv. Staatssch. Ser. D f. IQ L, St

Nfanddrief», Hypothekar !

Obligationen «nd Schnid-
briefs.

Für 100 Gulden Nominals.
6# Agvic.-C.-A.f G.u. B.,allg., i. 15 J.v.

Bodoncr.-Anstalt, Öst.alJg. verL G.
i l iz% detto, innerhalb 50 J. vevl. Oe. W.4% detto, innerhaJb 50 J. verJ. Oe.-W...
3% dfetto, Pnimien-Schuldv., Oe. VV....

Böhm. Bodencred.-Gcs., in 38 J. v.$% Böhm. Bodencredit-Ges.,in33 J. y.5?L Bölim. Bodeucredife- Ges., in 33 J. v.5% Böhm. Ü>i!Othekenbank, verlosbar.
4% Böhm. Hypothekenbank, verloster.
4 l /a % Bukowinaer Bodencredit-Anstalt.
5% Bukowinaer Bodencredit-Anstalt...
6% Bnko’winaer Spavkassse, veriosbar..
5% Biikowinaer Sparkasse, verlori>ar...
o°/i> C

lenti\T^o(10icreditb., öst., in 38 J. v.
2% detto, iip. 34 fahren verlosb. Oo.W.
2% detto, in' 34 Jahren verlosb. Gold .2 l ü% detto, i. 34 Jahren verlosb. 0e.1V.
2detto, i,34 Jahi-en verlosb, Gold .

5% Commercialb.,,Fester ung., in 40 J,.v.
ß^ Galiz. Äctieri*Hypothehenbank, vcrl
hQU .dqtt«- /mit-.. IO?#' Pr.,. torlosbar -.. •.I5?« detto, innerhalb 40 Jahren verloshJ
8 ~ ' - - - -8 f;i Gal. Bod.-C.-Ä. in Krakau, in 18 J. v.7 % Gal. Bod.-O.-A. in Krakau, in 20 J. v.

Gal. Bod.-C.-A. in Kmkau, in 36 J. v.Gal. B.-C.-A. in Krakau, in 36 J. v.4% Galiz. Boden-Crödi tvereiü..

117.50118—
105— 105.50
15-
18.-
90^25

M.35
101

—
102 .-

103—

Andere öffentl. Anlehe».
Doyan-Begufir.-Loss, 1870, 100.fi-, 5%
Bocau-Reg.-Aul. v. J. 1878/ 100 fl., 5%'
Stand. Dornest. -Oblig., lOOfl. 2 l /2 ab 10%j
Stand. Domest.-Oblig., 100 fl. 3% ab 10% 1

Galiz. Landes-Aul. vom J. 1873, 6%..j
Galiz. Landes-Anl. vom J. 1883, 4 l !i%\
Galiz. Landes-Anl. vom J. 1884, 4 l /2 %-
Dalmat.Land.-Anl. vom J. 1883, b%..\
Tirolei- Landes-Aul. vom J. 1583, 4Va %
Tii-olerLandes-Anl. vom J. 1883, 5%..|
SJäfcr. frop.-Abl.-Obl. v. J. 1874 ,5 ab 10 %

!

Temö5*^aga^ial'Wasser-B.-G. lOOfl-
Anl- fl. Stadt Brünn vom J. 1875,
4*1. d- Stadt Brünn vom J. 1883.4'/ s ^ -

Anl. d. Stadt Göiz..vom J. 1870, ö%.. [106.25
Anl- d. Stadt Gm..vom J. 1876. 6% ..'[108—i —-Anl. d. Stadt KaroÜnonthal v.J.1885,5^

!

J01—1102.—
Anl. d. Stadt Pest... .vom J. 1871. 6-V 107.75 —Anl. d. Stadt Pest... .vom J. 1880, 100.—i —.-AnL L. Shvdt Smiehovrvom J. 1882, b% 101.50' —Anl. d, Stadt Triest ..vom J. 1865, 6% 107.75!

—Anl. d. Stadt Triest ..vom J. 1879, 8% 109.75! —.Anl. d. Stadt, Wien.. .vom J. 1867, 6%: 103—103.50
detto v. J. 1874 (Silber oder Gold), b%_.
dstto v. J. 1874 (Pi-äiaien-Anlelifn) .. .|;124.70 125.20
Bößcbau-Aalehsa. 100 fi.. 5 ab 10 % .

,il 95.50: W.

105.90 —

Tidd |V*Taare:
J5 ö;'o Don.-Dampfschifr-Gesells.-.SOOfl. S.

32—j 32:50i6^dettcf..'. ....
.lOOfl. und;200fi, ..17.30 17.600^ detto ,200‘fl.G.

4 *o detto 400 u. 10,000 Mark f. 200 Mark!
b% Don.-Drau-E.-B. (B.-D.-Z.)200 fi. S.
5^ Dox-Bod. ’ßit-b. T. E. 1889150 fl. S.

126.50
100 .-96:-

—c-Dux-Bodl Eisb: M: L/ 487lEfl.: Gsnois

98.75 : 99.25
99-25 100,

100.50
96.80

102.65
97—
96-

100.10
50—55:25

b% Dnx-Bod. Eisb. IU. E. 1874150 fl, G.
4% Elis.-B. 600u.3000 M.f.200 M.ahlO?»
4% detto, 400 u.2000 5I,f.200 M.abzgsfr.
5% Ferdin.-Nordb. (dir. $t.) CIL ab 10^
5% Ferdin.-Nordb. (d.St.)Oe.W.ablQ'&
5% Ferdin.-Nordbahn E. 1872,300 ü. 8.
b% Ferdin.-Nordbahn E. 1876.1(X) fl: :.
b% detto m.-schl. Str, 1871/72.100 fl. S.

127.— 4% Frz.-Josephb.E.1884(d.St.)100fl. 8.
100.60 5% FOnfkirchen-Barcser Bahn.200fl. 8.
96.504»/,% G. Karl-Ludwigb. E. 1881.300fl. S.

4’/,% detto (Jaioslau-Sokal) ..
.30Ösl. 8.

4»/2 % Graz-Köflacher 150 fl» S.
b°/o Graz-Köfiacher II. E. 1871.150 fl. S

96.50

98—
51.-

59—99—J
102.50
99V-
97—99—101

—99.75 100—
91.5091— 1

100
—100—i

87.25
103—102.75

—a01.50!t02.50

99.50
103,
99.50
97.75

100—

121—1 —dPalfFy Mfl.CZI...109.50[110.öötttothen Kreuz, öst. Ges. v.,. lOfl- Oe.w:
.-JRothen Kreuz, ung.Ges. v.,. 5 fl- Oe.W.

123—i '—.-T-|Budolph-Stiftung . 10 fl: Oe. 17.
W.23 99.75]Salm40fl.CM...102.oO4 lf^t-—ISalzburger Präm -Anlehen . 20 fi. Oe.17.

97.40.5% Graz-Köflacher IO. E. 1872.150 fi. 8.
103.b0*b% Huttenberger Eisenw.-Oes, 200 fl. ..5% Kaschau-OderbergerEisenb. 200 fl. S

b% detto {Eper.-Tm.-Sr.u.Th.)3Ö3 fl. S
o% detto (öst. Str.JEmiss. 1879.200 fi. S.
b% detto(ung.Str.)Eimss. 1879.200fl. G.
4% Lemb.-Cz.-.T.E. 1881300fl.S.ablO%

88.-

ö% Galiz. Boden-Creditverein
b°fo Galiz. Boden-Credit verein, in 37 J.v.4°o Galiz. Boden-Crcciitvercin, in41 J.v.b l j%% Herrn, B.-C.-A., 20M.,' in 24 J. v.25 99—6?« Heim.Bod.-C.-A., 5%Pr», in!7‘J.-v.

25 117-75 6% Herrn.Bod.-C.-A .in27 J.v.
,117.50 5»/,# Henn.B.-C.-A .in31 J.v. ilOO— 100-50

.25,123.50 b% I&tr. Bödencredit-Anstalt, m'5-Über. —d% Istr. Bodehcredit-Anstalt, in Oe. ;\V-> 101.—4»/,% Landesbank der Kön. Galiz. n.Lod. 91.75 92.25b^/f detto Cöm.-Oblig. I. Em 97. 98—5 l ; t *o Mahr. Hypothekenbank, in 36 J. v. 103—104—5?s Mähr. Hypothekenbank, in 36 J. v. 102—102.75107.50b—— 4% Mähr: Hypothekenbank, verlosbari 95.50 93
103— ;1Ö4— Oest. Hypothekenbank, in 10 J.ihckzJlOO—101—
10.3.75:104.50 0% Oest. Hypothekenbank, verlosbar ]lOO—101,
108,.—: —4V*% Oest. Hypothekenbank, verlosbar.. | 98.50: 99.[103— :104.25 b% „Oest.-schles. Bodencredit-Anst., veil. 101.50102»5O
105.25j ——

4 l : 2 % Oest.-schl. Bodencredit-Anst., v.erl.: 99.50 100—,107.50 108.50 b% Oesterreich.-uwfarische Bank, Os. W. 102.50 102.90
|i05'.25il03.2n 4 lh% OesteiT. - ungarische Bank, Oe. W.'l02.20 102.50
104— j

——
4% Oesterreich.-imgarische Bank, Oo.W.!i 98.70 99.10

104—, —— b% Schwai-zb. Anl., fiärstl., in 50 J. vsrl. 126— 128.56
104:5t);105.50 5‘/ t % Sparkasse, Erste österreichische 104.— 105.—lQ3.£0i

—.— 5 1 3% detto, innerh. 32 J. mOe. W. veriJ 104—105,103.60j-104.20 b-% Sparkassev M Pest,\-at.r.,in4G 1/2 J. v. 99.75 100.25
103.75: —.— b% SteieiTOärkische Sparkasse, yerlosbav! 101.75"—,103.60jl04.20 4v'

2
°& detto, in 50 jähren verlosbar ...! 101.50'

—,104—Il04.50 5 l /a % .lingaiisches Bnden-Ci:edi'trrhstitnt-103.25 404,
104—1104.50 5% detto, in.Oe. W,, innerh. 39 J..vDri)l0l.75 102.50

4 l lz°/s detto, in Oe. W%, innerh. 39 J. verlJ 95.90- 96.30

100:50 4% Lemb.-Cz.-J.E.-G. £. 1884.300A. S.

- 5% Leoben-Vord. Eisb. E. 1870.300.fi. S.
b% Leoben-Vord.Eisb.E. 1871.300fl. S,
b°/o Leoben-Vord. Eisb. E. 1875.300fl. S,
5% Lloyd, österr.-ung. ... 200fl.G,
5% Lloyd, österr.-ung. E.1881 .bOO fl. G,
5% Lloyd, österr.-ung. E.18^.5W)fl. G.
4^/..^Lloyd.östeiT.-ung. E. 1884.500fl. G.
4*/2 %Loc.-E.-G..öst., 1000 fl.u. 200fl. . .bfg Mährische Grenzbahn 200 fl. 3.

Mähr.-schles. Centi-albahn.300fl. S.
0 % Montanges., öst.-aipiue, Ihr 200 M.
b% Neuberg-Marias. Gewerks. .200.fi. S.
5% Oest. Nordwestbahn 200 ü. 8

... 4pff,0U.,

50 fl. Oo.W.
20fl. CM./.
20 fl. CM...

130:5Q[ ——JStanislauer(Stadt-)Pr.-Anl.. 20fl. Oe.W.
llß.lGUtz.MMestsr Stadt-Anleihe ...

.lOOfl. CM...
'124:75! Ji-—iTriester Stadt-Anleihe i.405.80(106.40 \Vhldstei11
•101.—i —JWindischgrätzU2.80!U3:30

... —103:25104—jGewinnstscheine der 3% Pi-lm.-Schuld
108:50 t08.90j vetschi*eihung. d. Bodencredit-Anstalt.
93— 1 93.25

[101.25101.75]
100.30 lÖÜ.9ft
^.50100.251

Aktie« von Danken.
Bor Stück. Dividende

Anglo-5steiT.Bank200fl.6ö%E. 6—fl.
>.—

J 99.50]BankvQiein, Wiener lOOfl. 7.—
fl.

.
99.50 Bodencr.-A., ö. a. 200 8. 40% E. 27»/,Fr.

89.50: 90.50jBuko7rin. Bodencr.-Anst. ,2CM)fl. 9—flllOl.— 101.30i0sntral-Bodencr.-B,., «st..200fl. 12.—fl.
100— —.—|Comm.-Bank,Eestertrag..500fl. 45.—fl.
102— 104. —

fCretUtanstalt für H. u. G..160Ü. 15. —fl.{Creditliank,migar. allgem.20011. 21.—fl
82.— 82.50iEepositenbank, allgem.. .200fl. 13—fi89.25 89.75 Escomptebank, böhmische 200fl. 15.—fl

Escomptebank, mährische 34011. 7. —fl.
Escomptebank. Marburger 200 fl. 5—flEscomptebank, steierm. . .IWfl. 6.—fl.
Escompte-Gesellsch., n.-ö. 500 fl. 10. —fl.
Eso u. Wechslerb., uiig..lOOfl. 5.50fl.
Gal. Actien-Hyp.-Bank . .2003. 22. —fl,

125.
—

G»l. Banks. Hand.u.Ind.2003.10— fl!
93.5*1: 92.80 Oal. Bodoncredit-Anstalt.200fl. 15—fl
86.701 87 10‘Giro- u. Kasseuver., Wien. 200fl. 8.—fl.

,
74.50 75.25:Hj'pothekenb., öst. 2tÄ)fl. 25^ E. 4—st,

107.50 103—[Hypothekenbank, ung.,2003. G. 27 l /2 Fr.
Idctto, IL Em. 200 fl. G. 50^ E. 13 s /4 Fr:

104101,04.50Länderb.,öst., 200 fl. G. 50«» E.14 l /a Fr.
100.50 b% Oest. Nordwestbahn Lit. B . 200 fl. 8.102.75 103.25,Landesb.-Act.-G., ung. 200 fl. G. 0 Frcs.
lOQ.pO\b% desto Em. 1874600 Mark f. 200 Mark 132— —.—/Landw. Creditb. f. Böhm..200fl. 15.—fl.

4# detto E. 1885 200 & 1000fl. S. f. 100fi-;! 92.60 93.
b% Ostiaü-Friedlarider Eisenb..300 st. 8-,f
5^» Prag-Duxer Eisenbahn Emiss. 1883 131.50
4% Prag-Duxer Eisenbahn Eroiss. 18^1119.—!
b% Prager Eisen-Industrie-Ges. 300 fl. S.l 10!,—! 101.50
5-L detto Emission 1873 300fl. S.i 99.75'l00.50
3% Raab-Öedenb.-Ebenf. Eisb. .2Q0fl, G.i 84—

: 85.25
4°/o KudolpOb. (Salzkamraerg.) füi - 20031/122.75!
4% Rudolpub. E. 1884 (div. St.) 100 fl. S.l; 90—j 90.50
5% Siebenbüi-ger I. Eisenbahn.200 ü. 99.50
3^o Staafebahn. zu 500 Fr. 204—3?» Staatsbaiin Emission 1874.zu500Fr.!l97.
3% Staatsbahn XEraiss. 1885.zu 500 Ff.
3'°/o Staatsbahn Ergänz.-Netz, .zu500Fr.
b% Staatsbahn I. Emiss 200 fl. G.
b.% Staatsbahn H. Emiss. 1874.200 fl. G.
5% Staatsbahn (Bihnn-Ross.). .150fl. S.
4% Staatsbahn Em. 1883, für 200 Jlark
8% Steiidsche Eisenindustrie. .200 st..ß% Stidbahn-G^s. Januar-Juli.zu500 Fr.
3^j’ BQdbahn-Ges., April-Octob. zuoOOFr.

b% detto, in Gold cd. Silber, in 39 J. veri.
5 lM» Eng. Hyp.-B. ih PöSt, itr25 .L verl.
h l !i% Üng. Hyp.-B. in Post, in40 J/verl.
b% Ungar. Hyp.-B. in Pest, in 40 J. v.erl.
4% detto, Prämien-Schuldv., Üe/W...
5*/*% Ung.Landesbod.-Inst. LKloingidb.

3% Gal. Bust.-Cr.-A. in Liqu., vonn.
3% detto, Comm.-Obligationen, vonn. 6%]j

—.—2.Va% detto,Comm.-O^Hgation., vonn. b%'\ ——2 l /j% detto, Schuldbriefe..... .vom. b% 47.—

Vrisritats-Gbiigalisne».

I 52.-

101 -

XfOmb>u. Esc.-Bank,Wr..lOOfl. 6.—6Oberöst. u. Salzburg. Bank203fl. 6—fljOe^iTeich. - ungai'. Bank 601 fl. 42.30 fl
110.—! —Pucichenberger Bank.... .lOOfl. 7—flUaionbank lOOfl.

Uhieribank, böhmische...lOOfl.
Verkehi’sbank, allgemeine. 140 fl.
Zivnosfcenska banka .....lOOfl.

,192—
193.50

!l30i50

123^50
! 99.70 1(0.20
158.751159.50
158.75159.50

Südbahn-Ges. 200 fl. Silber od. Gold; 129.25 ——
o% Süd-nordd.V.-B. UI.E. 1872300 fl, S.!102.75163^25
b‘%- Süd-uordd.V.-B. IV.-E. 1875s. 200 M.!l29.H

——bty- Süd-u.V.-BiV.E.1879100 fl.SÄb 10^» i‘98/75! 97.25

b% Albrochtbahn 300 st. S.
b% Albrechtbahn 200 st. G. 132.
b% Alföld-Fiumaner Bahn A.Cfl. S. 100.30 10).7<
5(» detto. Emission 1874 200 fi. 8. 99.50 99.75!

Arad-Temcsrarer Bahn... .S'lOfl. S. —.—; —.—|

5% Theisseisenbahn-Geseils.
. 1000 st.

.:12'S-50j
—.— b% Theisseisenbahn-Gesells. . .200 fl.

..101.50; — b% TrifaüerKohlenw.-Gcsefls. .500 Fr..101.501 detto H. Em. 1880 200 Frcs. Gold,
99.25' 99.75 5% detto III. Em. 1883 200 Frcs. Gold!

101—101.50 Union, Eis.- u. Blechs.-Ges. 200 fl.
.99-75 100.25 5% Ungarisch-galiz. Eisli. .... .2(0 fl.'S.

b% Ungavisch-galiz. Eisb. ILE; ,200 fl. S.
53— b% Ungarische Nord ostbahn,. .3CÖ fl. S.

b% 'detto 400'Mark,' 500 Francs, 200 fl. G.
6% dctto-Betriebs-Gold-Anl.. .1000 fl/ G.

51— 5?o .Ung.Westb. (Sthl»:,-R.-Gr.)200fl. S.
5 % Ung.Westb. Emission 1874.200 ä. S.
b% Verein. Pr .-Anl. ung. Eisb. .200 fl. G.
4% Vorarlberg.Bahn Em.l884(div.St.)S.
5's Vorderab.-K. M.-Ind.-Ges..2'J0fl. G.

101.50;5% Wien-Pottend.-Wr.-N. B.. .2Q0fl. 'S.
135—I

Diverse Lose.
For Stück.

|107.40;iOS—
iXOB.ÖOUO?.

108.—108,100.—Iiai.60
09.80 100.40

:ü Bohniischrt Noräbahn .1'!S. 8. 111.—!
0 % detto, Emission 1871..’.. .300 ft. 8. 111.

-'CretUtaivst. f. Hand. u. Gew. 100 st. Oo.W.
eiary 40 st. CM.. .'/41.5a 42.—

99.10
128.-
137.—
ilOO;—
i 99.60
126.50
! 92.—
109.-
103.—

178.-

99.40

100:50
100—S2'50
109.40
103.25

178.50

4% Böhm. Westb. 200,1000-u. 5000st! sl 95^j 95^25 Donatt-Dmpfschfft.-G.*100 fi. CM. ab lÖ^’AuiviluiöO^b-Oedb.-JIUnf.’E/.*.200fl!9. —st]4% detto 600Mark d. R.-W. f. 200Mark 125 .—'■ ——.Innsbrucker Stadt-Anlehen. 20fl.Oe.WJ
b% Budapest-Fünikivch. Balm.200st.'..!,1 GO. —-

1100.40'Keglevich löst. CM.. .1

5% Buschtiehrader Eisenbahn .loOfl. SJ:i03—'103.r50.Krakauer Lotterie-Anlehen. 2)st. Oe.W.i
5?ö detto, Emission 1871. 1.50fl. S.i 102.75,103 25|Laibacher Prämien-Arilehen älll. Oe.W.j
S>% ctettOj Einesion 1872 XöOfl. S..iil02.75/103.251OfeD, Sta4tgtmein4e,.,... lOfl-Oe.W.!

29.251 21.-
19-75! 20-25
17 75 18.25
21—j 21.50
41— 15.

0—fl6—fl9.5011
3—fl.

Aktien von Transport-
Nnternehnrnnge».

Per Si.nk.

Theissbahn .200fl- 14-TOfl.
14.10iTramv/ay-Gese}Isch., Wr. . l70fl. 12.50 st
8.70»Tram’.vay-Ges., Neue Wr.-HKIfl. 5.50S

19.80iTransportges.,a.ö. lG)fl.abgest. —.—fl.
——i ——ItTng.-g. Eisenb., erste .2005.8, 9..94 1

„22—> I^ HOjUngar. Nordostbahn .,.2000. Ö. L 49fl
H2.7K! 53.25 Ungar. Westh. (Tcb.-G.)200fi- S. 7.23*7 IlV
25.75 ; 26.50[Vorarlberger E}£enbIm.2Cft)fl.S. 9 94Vir.

132.o0il33.25 Wion-Asp. E. Pi*.-Act..200fl.G. 10—fl.65—^j'07.—— - "• "

38125! 38T5

SdllUSSCUi-S

GeldUWaarc
39.5Ö4C»'.
13.80
8.45

19.40

|| Sch1usscm~s

251— 352—198.25 198:75
107.75 108.25

■175.50 17575.
175— 175.25
169-75170—
198.75 199.75

18— 20 -

108.50 109—106.25 106.75
227— 228—

Letzte
Dividende

298.20 298.50
Ö03.75 304.25
193.25 191.25

550— 558—
85.75, 86.25

230— 235—
59- 60—

116.— 117—106.25

Z'Z
106.50

111
slg 873—
77.75 78—85.50 86.50

149.25 149.75

Letzte
Dividende

Albrechtbahn.. 200A.S. 3—fl.Alföld-piumaner Bahn.200fl.S. 10—-li. |185.25 185.75
Arad-Temesvarer Briha.^Ofi-.S. 9.94 4 /t r
Aussig-Xepliter Eisb. 2Mfl. CM. 31—fl-1860— 675—Ausft-o-bejg.E.-G.200fl.l3ofl.E, ,0—flPai;cs-Paki'acr,.E.-Ps.-A...Ä)Ofl.. .—fl! 197.50198.50
ßohmischö Noidbahn.. ,150fl. 10.50st
Böhmische We.ribahn... .2iXist. 15.—fi.
JBuschtiehr. Eiseub. 500 fl. OMi 50—fll 768.-
Bnschtiehr. Ersb,-Xit. 200 fi.' 10—flJ!l86— 188.-
Bonau-Dampfsch.-G. 500 fl. C5I. 21—A.Ü466.—'468.
Voü>vr.-E. (B.-P,.-iZ.),200fl. S. 9 73»/,^'
Dux*Bod. Eisenbabfi.. .200fl. S. 18—fl.
Dox-Bod, E..IY.-AX. A. IMfl.8. 9—fl.Önx-Bod. E.Pr.-A-L.B. lOOfl. 8. 9—fl.Elisabethbahn..,,. .,2005. CM. 11.50Ü.
Elisabethb., -Lmz'-Bdtr. 2<X)fl. S. 10.5011.
Elisabethb., Salzb.-Tiv. 200A.S. 30—fi.
Ferdin.-NoiKlbahU'. .lOOOst. CM. 152-50st.
Fraüz-Josephbahri.... .2>i0st. 8, 10.50 li.
Funfkirch.-Baves. Eisb. .2006.8. 9.94VJ
Galiz. Karl-Ludw.-B. .20Qfl. CM. 13.50A
Graz-K. E. u. Bgb.-G. 200 st. übst. 14.—fl
Kalüb.-Eisb.-G. {S> Rigi) .lOOfl. —•—fl. 35.50i 36 :

Kaschau-Oderb. Eisenb. 200fl. S./ 7.94ViJ;150.n0 151.
35emb.-Czera.-J.-E.-Q. .2U0fi.8. 13—fi.'226.25 W6.50
Loph«n-Vordemb. Eisenb. 200fl. 6.75fl.jj —.—j —.-Lloyd, östeiT.-ungar..500fl.CM. 28—fl.1,633—1635.
Local-Bisenb.rGes., öst.. .200fl. 8.50A. 149.—llol-—

775..

244.25 245.
216—1218.50
J206.—1208.50
12287 12292
>212—'212.50
195— 198
220.25220.75

.50

17.25! 17.75
15.50) 16
15.50: 16

Mährische Grenzbahu. .20011. S. —.—Mähr.-sclil.Ceatralbahn200d. S. —.—fi.Mähr.-schi.C.-B. H. E.-.200A.S. —fi ... ...Oest. Nordwestbahn .. ..200fl. S. 8.30fl.‘163-25 153.50
Gest.' Nordwestb. L. B..200fl. 8. 7—fi.il55L25 158.75
O.draa-Friedlaoci. Eisb. 20011.3. 8.
.Pr.tg -Ouxer Eiaenbasin. 15011, S. .•

WienrPottd.-Wr.-N. B..2ML. S. 10—fl
Aktien non Industrie-

Unternehmungen.
Per Stuck.

„Agricobi^, Ges. f.lw.Unt. 2COfl- 10.—fl.
Baugesells., allgem. öst. .lOOfl. 7.—fl.
Baug.’d; I.a.B.-V r .20011.42#>E. 0— fl.
Brimner Masch.-F.-Ges. .LOOfl. 10.—fl.
Egydicr Eis.* u. Stälilincl.lOOfl. —.—fl.
Eiscnbahnwag.-Leihg,, I.. 80fl. 9—fi.
Elbcmühl, Paprf.-n. V.-G.'lOOfl. 4—flFelixdorf. Web. u. Apprct. 200st. 12.—fl.
Gasgesellschaft,allg. öst..20011. 65.— fl.
GasiM.-Gcs., Wr. lOOfl. 90A.E. 7.20S.
Gross-Zinkend. Zuckeif. .8000.144.—fl.
Haima, Malzfabr. i. Krems. 200fl. 24.—fl
ilofcel-Actienges., I. Wr.,.120st. 2—fl.
Judenburger Eisenwerke . 70fl. 0—st,Jute-Spinner, v .Web., J. ö. 200fl. 20—11
Krainische Infi “ ic-Ges. .oOOfi. 10.—fl
Lankowitzer Kohlen-Co. .HX)st. 5.50fl
Leykam-JoscpksthaL 2<X)tl. 14.—st.
Liesinger Brauerei ICÜfl. 5.—fl.
Ldtbm.-F.-AGe:s., Wr...200fl. 20—fl.
.Vletropoio“, Hotel-A.-G..lOOfl. 5—st.

.Montanges., ösfc.-alpine . .lOOfl. 2.50,11.
Neusiedler Papieif.-A.-G. .200fl. 10— fl!
Oel-lndustrie-GeseUechasi; 200 fl. 12.—; fl.
Perlra. hydr. K.- u.Pfcld.-C. lOOfl. 10.—fl.
Prager Eison-Iad.-Ges. . ,2(X)fl. 4—fl.
Pottond.Bmwollsp. u.Web. 2CK)fl. 0—fi.
Rimamur.-S.-T. Eisenw... 10t)ä. 5—fl.
Russiteer Bergb.-Gesells. .200fl. 10—fl,
Salgo-Taii. Stnk.-Brgb.. .lOOfl. 9—fl.
SchlÖglraüiil, Papieriabrik‘200fl. 14.—fi.
Sirameringer M.-u. W.-F/-lOOfl. 10—fl.'
Steyrermühl, Pf.-u. V.-G.100fl. 8.—fl.
Teplitz.Wa]zw.u.Bess.-H.200fl. 22.—fi
Tern.'Wlzw: u. B.-St.-F.. lOOOfi. ——flTrifail. Koh’etiv7.-Cr.70fi. abgest. 4-20fi,
Tin-k.Tabakreg.-G.500Fr.50'^.E.' —fi,Ünion-Baugesellscliaft ...löOfi; 0—fl,Unionbau-Matcrialien-G. .lOOfl. 3—flUnion, E.- u. Bl.-F.-Ges..lOOfl.
Waftenfabr.-Ges. in Wien. lOOfl.
Wagg.-Leih-A.-G., int. ..lOOfl.
Waggz-Leihg., afig: i. Pe&t '80fl.
Wasserl., Gas-u. Heiz.-A. 75st.
Wiener BaageseUschaft.'.lOOfl.'
Wrb.Z -F.u.Baug. 200fl. 60^'E. 11 —fl.
Wr. Priv.-Telegraph.-Gos. lOOfl. 10.—fl

162-50 163.50
.

I Ü-5ö| 85— ;

133—134—
203— 20p—
1UV—(115—

0—fl.
5— a;
8—fl.7.2ÖÄ.

0—fl
6— fl

Pi-^-Doxer E. Pr.«A. .15011. S. —fl.|; j

—

Aukei’,L.-u.R.^V.-G.2000fi..50%270.—fl.
Assicur. gen. co. 1000 CM. 30C»E-120.—fl.
J9onan u

, ö. Vers.-A.-G..2i)0fl. 20.—fl.
Rückv.-Ges., Wr; 200,fl. .40% E. ß.SOfl.
w
Secüritas“,Rückv.-G.250fl.abg. 25.—fl.

Wr. Leb.-u. Rent.-V.-A. ,2CÖfl. 10—fl.
Wr.-Vei ,sicheri-Gescllsch.- 20031. 15.— fl.

Devisen.
Amsterdam f. 100 holl. Gulden .'vista 2 l ,’:
Brussel Ltzr 100 Francs-....... ;vista,3 1/:
Deutsche Bankplatze f. 100 Mark vista 4
London für 1t) Pxd. St. ....; .vista 4
Hai. Baäkpl. f. 100L..no.it. (Fr.) vista 5
Franz.Bankpläb.e i. 100 Francs .vista 3
Paris tur 100 Francs .vista 3
Petersburg fuflOü Rubel vista 5
Schweizer Plätze tur 100Frcs..vista 3
Zürich für 100 Francs. vista 3

Dalnten.
Kaiserliche Münzdocaten .... .per Stüch
Kaiserliche Kaaddocatea per Stück
Oest.-angar. 8-ä.-Croidstücke. .per Stück
Z-.ranri.-F, aacs-Stücke per Stück
Zwaazig-Diuar-Stücke per Stück
Zwanxig-Lei-Siüüke .per Stück

t
Zwanzig-Mark-Stücke per Stück!

fl.’j —.— —.—[Rucsisciie Inporialö .per Stück
sti; 32üä ! 32.50 Bot,jreigns , ....per Stück

il02.
68.75

ISO.—

275.-

89—
8(20

103—
69.25

280.-

90 —
31.60

129— 131.-

79.-
5Ü-e

161-
81 -

120.50

B300„
2600
DO—108—300—
200

—

Rudolphbahn 200ä,S.. 9.506/187.75188.25
Siehenbürger iü. erste.200H. S 9 94-/,/181.50 185.— Silher-Keritcn-Couponc . .fürlOOfl.Oe.W.
Staatseiseab.-Öesells. .2002.S. 30Frcs. 1264.75 265.-
SMhahn-Qeseilschaft .,200st. S. 7 Frcs.;132—; 132.30 Italienische Banknotoa... .für 100i. Lire
Süd-mild. Yerb.-B. ,2004.CM. 8—4.1161,—T5l.00lfapi«£-Etibel per Stück

Türkische Goldliren per Stück
Maric-’liicrcsien-sLev.-) Thalorper Stück
SUber.... ..'für 1004. Oe. W.

Dentsche Rcichsbanknotcn.ftir 100R.-M.

105 05

6210
126.85
50.05

H/25

504,0
50.10

5.93
5.92

10.04
10.04

79.50
51,—
55—

163—
82—

121:50

115.-
320-
205-

105.20

62'S5
127.35
50.20

50Ä

50.25
50.25

5.95
5.94

10.05
10.05

12.41
10.83
12.63'
11.40

62.10
50.10

1-241/:

12.43
10.35
12 68
11.43

62.20
50.20

Ul’..
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Liverpool, 15.Januar. (Baum«ollmarkt)Umsatz10/-S0
Ballen. Receipts in den amerikanischen Häfen 17,000 Ballen. Fest.
Middling-Orleans 5'/». Middling-Uplands 5'/,z. Fair Dhollerah
3 15/le . Good Fair Dhollerah 4°/,n. Good Oomra Good m. G.
Broach 45/s . Good Bcngul 4'/«. Fair Pernam ö"/,. Good Fair
Egyptian 5'/». Tages-Jmport 15,412.

Deliveries American any Port L. C. M. per Januar 5, per
Januar-Februar ö’/e., Februar-März 5'/»«.

— (Wochenbericht.) Import 63,489, Export 3130, Um
satz 59,020, wirklicher Consum 70,330, Forwarded 18,600. Wirklicher
Vorrath 579,000.

Petersburg, 15. Januar. (Gstreidemarkt.) Roggen
7.25. ,Frost.

_____
Haudelsgerichtliche Kandmachsttge«.

Verzeichniß der in dem Handelsregister des k. k. Handelsgerichtes in
Wien vorgenommenen Eintragungen und Löschungen, und zwar:

Am 8. Januar 1886.

Im Register für Einzelfirmen:
Eingetragen wurden die Firmen: M. Mala in Wien, Vl. Bezirk,

Millergasse Nr. 2». Firma-Jnbaberin: Marie Fiala, Feigenkassee-
ErzeugungS- und Kasieebrennerei-Geschäst.

.

I. C. Harak in Wien, IX. Bezirk, Alserbachstraße Nr. 4.
Firma-Inhaber: Johann Carl Horak, Gemischtwaaren-Händler
in Wien.

Oswald Lindner in Wien, VI. Bezirk, Gumpendorferstratz«
Nr. 89. Firma-Inhaber: Carl Oswald Lindner, Erzeuger von Schirm
stöcken in Wien. ,

Sigmund HhiUpp in Wien, I. Bezirk, Rothenthurmstraße
Nr. 31. Firma-Inhaber: Sigmund Philipp, Eonfecti'onKwaaren-
Händler in Wien.

Alexander SachiniS in Wien, I. Bezirk, Fleischmarkt Nr. 12.
Firma-Inhaber: Alexander Sachims, türkischer Großhändler in Wien.

Bei der Firma: A. MenkeS wurden die zwischen dem Finna-
Inhaber Abraham Menkes und dessen Gattin Amalie Menkes, ge
borenen Königstein, bestehenden Ehepacte, ddo. Wien, 11. September
1882, eingetragen.

Im Register für Gesellschaftsfirmen:
Eingetragen wurden die Firmen: Fürst & Weitzmaun in

Wien, I. Bezirk, Salzgries Nr. 2.
Offene Gesellschaft seit 2. Januar 1886. .

Offene Gesellschafter sind: Nikolaus Fürst und Josef Deiß-
mann, Beide Commissions-Händler mit Manufacturwaaren und in
Wien wohnhaft.

Jedem der beiden Gesellschafter steht das Vertretungsrecht der
Gesellschaft selbstständig zu.

Loh» & Bauer in Wien, II. Bezirk, Pazmanitengaffe Nr. 14.
Offene Gesellschaft seit 2. Januar 1888,
Offene Gesellschafter find: Simon Kohn. Manufacturwaaren-

Verschleißer, und Elkan Bauer, Kaufmann, Beide in Wien wohnhaft,
zum Betriebe des Manufacturwaaren-Verschleißes.

Jedem der beiden Gesellschafter steht das Vertretungsrecht der
Gesellschaft selbstständig zu.

Jnteruatiomtler tclee.r. Wetterbericht des k. k. «rtrarol. Cmtrsl-
Observatoriums zu Wie» vom 13. Januar 1883, 7 Uhr Morgens.

Stationen:
Luft

druck int
M-ereS'
Niveau
700 +

Tempe
ratur

Celsius

Wind-
Richtvng

Stärke 1-12.

ea%
SS

1
K

.SsIfl Temperatur

fiSisw
M-x. Min.

Drag 64'9 -4 6 S 2 •Krakau . . . . 65'0 -15-0 SW 1 53t —15
flembeeq

.... 65 7 -10 S W X

— 2 — UTarnopol . . . 66 8 —11 0 SW 1 - 2 -IS •

Bregenz . . . 65 6 — 49 SE 1 2 - «
Salzburg . . . 68 4 -13 8 N s 1 —14
Ischl 67 7 -i4-r W 1 0 — U
Wien 65 H - 8'« 0 — 2 — s
Graz 66'4 —12 5 N8 1 — S — 8
Budapest . . . 65 S — 9 8 W 1 — 4 -10
Unghvar .... 6 t 5 —12 t m 2
Dedreczin . . . 64 8 - 10 5 N 1
Hermanustadk . 64 t - 3-6 S 1 - 8 - c
Szeqc:din . . . 64-6 — 9-5 *5Pcincsova . . . 65 1 - 2 6 ffi ' 8 ; 6 — 4
Sera^wo . . . —*16 2 SE 2 — 1 -17
Aflrsm .... 66 l —10-6 NE 1
Triest ..... 62 Ü SS ENE 8 1
Pola 61 '5 14 NE 1 9 — 1
Sefina 6!)-6 4'6 NNE i 10 l>

Punta d'Ofiro . 60-2 7 1 N 3 <3 — — —
Klimatische Cnrorte und Gebirgsstalionc«.

Gieichenberg. .

Abbazia ....Gär;
Austria Gries .
Riva
Lugano ....©t, Gotthard .

SäntiS . . .
Oäirgipse'l. . .

Klagensnrt. . .

66'2
62 5
63-0
65-9
64 b
64 5

594 6
595-9
594 4
770-1

-980-4
0-4

— 4 S

- 1 0

- 4 0

- 7 0

- 8*0
—10'8
-16 4

©
SB
91
NE

0
S

0
0
0
s

1

8
8

0

-
- 2

8
7
1
s

—**7

— 7

— s
0
0

- 8

— r

—11
-u

Kopenhagen . 51 7 - 0-5 SSW s —Hauldurg . . . 56 7 — 0 2 SW 5 •Memel .... 57 1 — 8-0 SSE 4 •Berlin .... 59 6 — 2 5 SW 1 ■Wänster .... 68 7 0 7 WSW s §Kaiserslautern . 62*7 17 SW s • S 1
München . . . 63*1 — 29 0 « s — s
Zürich .... 65 2 — iS 0 3 s
Genf ..... 6* 1 o-o SE 3
Srornoway , . 39 i 17 WSW 6 «Scillh-Jnscln . 59-7 8 S WSW 5 5
Rorwich . . . 54-6 8'8 WSW 4
Paris ...... 64 1 8 2 SW 1 1 5 1
Brest ..... 63-9 7-7 W 4
Biarritz .... 66 6 3-5 W 3
Toulon .... 601 70 E 4 14
suzz» 609 6*2 E 2 8

Florenz .... 62'3 0 5 E 1 5 — 1
Rom ..... 61-3 2 2 0 10 1
Neapel .... 6! ‘0 7-9 N 3 S 7
Palermo.... 59 2 4 S iiSSW 2 IS 2
Malta 59-2 12-8 SE 3 13 *
Uleaborg.... 44 3 - 4 2 S 1 6
Stockholm . . .
Petersburg. 53'8 — 73 SSW 1 •Moskau ....Warschau . . . 62'S —13-9 0
Kiew ..... 64 1 — 5 7 0
Odessa .... 65 0 — 3 0 WNW 1
Sulina ....

65.-2 1-2 RE 3 — 4
Koustantinopel. 60-5 6 9 N 1 —

. 14 6
Athen (Bortag)
Bukarest.... 64 5 — 17 ENS 5 * — 3 - 3

Die Zeichen bei der Bewölkung bedeuten: o - klar, S - '/. bewSikt, 0 - >/,
vewölkt, S - -/ bcwöllt O - bewijlkt, R > Regen, $ - Schnee, L - Hägeb

» - Nebel, v - Gewitter.
. .

Bemerkunge n, Austria Gries, 2 Uhr, 0'2 Grad, windstill,
halb bewölkt; Görz, 2 Uhr, 6 7 Grad, windstill, säst heiter.
Schwache Regen werden nur aus Süd-Frankreich gemeldet, sonst
haben die Niederschläge ganz aufgehört.. Das Meer ist nur. schwach
bewegt.

Allgemeine Uebersicht. Ueber Mittel-Europa ist der
Luftdruck rapid gestiegen und es erstreckt sich vom Golf von Biscaya
bis zum Schwarzen Meere ein Marimalgebiet, während vor der nor
wegischen Küste ein neues tiefes Minimum aufgetaucht ist. In Central-
Europa herrschen im Allgemeinen schwache wechselnde Winde, im
Alpengebiete heiteres, sonst bewölktes oder nebliges, in Oesterreich-
Ungarn strenges Frostwetter. In Deutschland ist die Temperatur zu
meist gestiegen. Schwache wechselnde Winde, vorwiegend heiteres, zur
Nebelbildung geneigtes Frostwetter wahrscheinlich.

Torrespouveng.
Zahlreiche russische Gäste i m E a s ä E e n t k 4 l: Fstr die Ver

spätung müssen Sie die russische Regierung verantwortlich machen, welch« eine strenge '

Ceissur über Depesche» üb! und dadurch die rasche telegraphische Befördern»» erschwert,'
M. S. i n H o h e n a n: G. Preyer's Oratorium „Roah" wurde von der.

Tonlnnstler-Socieiät im Jahre ISIS im Wnrgthealer ausgeführt Ulld in de» Jahren
ISIS und 1851 wiederholt,

1 Abouueut in F. und St. in KaranstheS; Nein.
- SräulcinL.rNoch nicht.

Theater und Vergnügungen in Wien
am Samstag den 16. Januar 1886.

K. k. Hof-Biirgtheater.
„WaS ihr wollt."

Lustspiel in fünf Aufzügen von Sbalspeure.
Orsino, Herzog von

Jüirien . Hr. Devrieirt.
Sebastian, ein jnozer

Edelmann, Bioia'S
Bruder •**

Hr, Altmann.
Hr. Kracher. '

Hr. Schiinlank.

Hr. Gaditlvn.

Hr. Thlmlg.

HauShotmeifier.... Hr. Schiine.
Fadio 1 in Oiivia'S Hr. »raSbnrg.
Narr s Diensten Hr. Torolt.
Olivia, eine reiche Gräfin Frl. Wefielv.
Biola ......... Frl. Hohknscls.
Maria, Olivia'S Kam

mermädchen ... . Fr.Mltterworzrr.
Ein Diener Olivia'S . . Hr. Fiala.

Aneonid l .

Bernardo I hauvtleut«
Curl«. Cavalier dev Her

zog«
Junker Tobias von RLlp,

Olivia'S Oheim . . .

Junker Christoph vsn
Bleichenwang . . . .

Malvole«, Olivia'S

Zwei s-rick>tsdi-n-r

X. k. lio f-Opsrnlksstsr.
„Margarethe Must)."

Oper in. fünf Acte», Text »ach -Goethe,
von Jules Barbier und Michel Carre, über
setzt von Gollmick. Wnfll von Eh. Gounov.
Faust ........ . Hr. Müller.
Mephistopheles ... - Kr. Scaria.
Kalrntin Sr. Rtichman«.
Brander . Hr. Lah.
Liedei Fr. Papier.

Margarethe ..... Frl. Bianchi
Mnrthe Frl. MeißUnger.

Ansang um 7 Uhr.

Theater an der Wien.

„Der Zisrunerbaro»."
Operette in drei Acten, nach einer Erzäh
lung des Mavrus Jolai, von I. Schnitzer.

Mnfik von Johann Strauß.

Cari »Thea ter.
„Das lachentze Wie«/'

Heiteres aus der Wiener Theatergeschichte
in drei Abttzeilnegen (sieben Bildern- und

einem Borspiele.
..Am Weihnachtsodond."

Der alte Server .... Hr.Schweighoser.
Poldi, seine Frau . . . Frl. M. Schwarz.

pm } W«MH
Anna, Pepi'S Frau. .

Frl. Mahr.

„Nodertch ««d ftaniomtbt.*
Gras Cbildebrand . . . Hr. Witte.
Ritter Roderich v. Tau-

benliee. sei» Nesse . Hr. Gimnig.
Kunigunde.Ehildebrand'S

Tochter, heimlich mit
Roderick verNiiilt. . Frl. M. Schwarz.

Sakripando», ein Rauo-
rilier

.... . Hr. Gnttmann.
„Stadevl's Nvifr-Abentrurr."

korb Harrison . ... . Pr. ». ZeSka.
SrahirI.Bor»dlllt««acher,

des Lords Diener , . Hr.Schwsighofer.
„Therese Kroieos und Ferdinand

Raimund."
Therese KrourS. . . . . Frl. M. Schwarz.
Frau Herbst . . . . .Fr. Richter.
Leopold, ihr Sohn,Maler Hr. v. ZeSka.
Ehrenzweig I Hr. Broda.
Malvine } fJSfr Frl. Stengel.,
Heloiie J "” cler Frl. Helltner.

Raimnnd-Avoiheose.
„Einer »an unser» Kerrt'."

Schädel, Apotheker ... Kr. Otto.
KrauS j , , «nnliken Br. «»vtrefier.
Stößl s me d-hilstn St _ dorimer.
Isaak Stent Hr.Schireighoser.

- „Kchel, «nd N-liroq."
Takrldilh'r, Director . Hr. Waldemar.
Pitzl, Schauspieler . . . Hr. Gnttmann.
RanMe, Näherin . . . Frl. M. Schwarz.

„Ms ts den« >* Kind 7"
Der Feldwebel Hr. Wagner,
Straner, Corpora! . . . Hr. Endtrefier.
v. Heinbnrg, Einsährig-

Freiwilligcr . . . . Sr. v. ZeSla.
hieindlmaher 1 Hr. Franz.
Brnckschlägel l Soldaten Hr. Heller.
Schwammerl I Hr. Sommer.
Fiecki, DiehlspeiSmacher. Hr.Schweighoser.
Kix v. Kapdurg . . . Hr. Gnttmann.

„Nitzvlvergee'« erst» Laschings-
Kotrvr."

Jeremia« Pitzeiberger,
ehemaliger Regen»
schirmfabrikaut. . . Hr. Witte

Rosa, seine Tochter . . Frl. M. Schwarz.
Chvrian, Diener . . . Hr. Waldemar.
Michel, linticher .... Hr. Gutimaun.
Theodor, Kammerdiener Hr. Endtrefier.
Jacob, Koch Hr. v. ZeSka.
Jfidor Fuchtler. Compo-

fitear Hr.Schweighoser.
Ansang um 7 Uhr.

Theater in der Josephstadt.

„Tie Brautscha« '

Orlginal-Pofie mit Gesang in vier Bilder»
von AloiS Berla. Musik von I. Kleiber.

Anfang um 7 Uhr.

k,, Hos^Bnr«rttt«nters Sonntag den 17. Januar
«t Gleinsi' Monitg den iS.: „Othello "

Sonntag de» 17. Januar

6ei»«rtofVe des b„Die Zauberin an
Sepertolrn des k. k. Hof-OperBthentcis„Menzi." Bnfang 7 Uhr.
Repertoire des k. k. pri«. Theaters au der Wien. Sonntag

den 17. Januar: Mittag» halb 1 Uhr (pst Besten der Untirstütznngs.
Societät der Wien« PSllzei-Beamien für ihre Witwen und Waileu): i.
Fefi-Olwertüre., v. „Aus deriomischei, Over" (unter Mitwirkung der Hosschaaspiele-
rinue» D Ritlervurzer. Rosa Wagner und der Hofschanspieler Adolph Sonnenthal
und Karl Meipner). i. Chäre (gesungen vom Wiener Männergesang-W-reini.». Lieder
(vorgetragen von der Kammersängerin. Frl. ..Bianca Bianchi). ». „Im Thier-
äaiteu" (unter Minoirlung der Frau Katharina Schratt und des Herrn Alexander
Girardi). Abends 7 Uhr: „Der Zigeunerbaron."

Repertoire des k. k. prlv. €nrl-Theaters. Sonntag den 17. Januar,
Nachmittags halb r Uhr: „Don Cesar" Abends halb 8 Uhr: „Das lachende
Wien." Montag den »8.!, „Da», lachende Wien."

Repertoire dee k. k. prlv, Theaters tu der Josephstadt.Sonntag den 17. Jäliuar, Nachmittags 3 Uhr: „KamPl." Abend» halb 8 Uhr:
„Die Brautschau."

Die erste nnd grösste Herren»
und Hameii-

deS H. LMTVNLM,
28 Nothenthurmstraße 28

(im llllmsn-voofsotions-Larar),
1. Stack,

cmpsiehlL die strömte Auswahl von Dominos and
den feinsten Stoffen. AiSo» ^asik nea; ferner all?
Arten Charakter-, National» und Grnppeu«
tostnme.Einlagen für auSge.iehcne Costnme werden nicht
verlangt. — Mitgliedern aller P. T. Vereine wird dis
Leihgebühr bedeutend ermäßigt.

Auch sind feparirre SaiouS zur Coftümirung
vesteuS eingerichtet.

lNufträflo ans de» Provinzen werden
zur ^ufricdenrieir- vro'nvt eneetnirt. S42

Dali.
Saison 1886. Ein Frack fl. 12

,
ein Salon

rock fl. 18, Salonhose fl. 6, Salongilet fl. 3,
billig aber gut bei Jacob Rothberger, k. k.

Hoflieferant, Stephansplatz 8, Ciilgang neben
Gerold's Biichhaiidlung.

Leihgebühr für einen Frack fl. 1.50.

Asm Costnmel'este der tieaelUchafts - Aheauo am 30. d. Klonata^

„Wiener W7al&es* 6 S
so aaek für das Künstler - Costnmefeat am 6. Februar,

„Holländische Kirmetz",
sind corrcctr und elegant ausgeführte tT'oftttms in der bekannt größter.

ZrasLsQ-Lo2raras-^.nsra!t von 53z

8. Lettner, I., Rothenthurmstraße Nr. 23, 1. Stock.

Gegründet
aiino 1679.

*■

Oesterreich. Kanstverein,
Stadt, T«ch1aub«i» 8.

I. Per UM116 Ille Kunst-Ausstellung.
Täglich von 9 Ins 4 tlhr.

Oie grossen Gemälde:
„KttnlRln Harla Aalolnette wird inr Hlnrtebtnnir gefübrl“
von !f. Flame«» in Paris.,,»er Tran,» einer Künstlerin" von 4> Bega»
in Berlin, ..Tiibeüeekte Bmpilliijrnisn-- von Prosefior A. Kießling in
Dresden, „Waener’s Müslkunter den Zlgennem“ von 2- Grund in
öaden-Baden, „Ftdnd«rSpieK"vSn Na» den Beek In DLfieldori, und der CtzklnS
„RNder ans dem deutschen Walde“ v, Prosefior H Knorr in Karlsruhe.

II. Wohltli ätigkeits-Ausstell ung.
Veranstaltet vom Hllfaoomlti für die serblsch-bDlgarlsohenVerwottdeten.

„BHdsr vom Kriegsschauplätze^.
Authentisch« Darstellungen jener Städte. Denkmäler, Landschasten und wildroman
tische» Balkanpässe, welche theils jüngst der Schauplatz blutiger Kämpfe waren, theils
vom Geiste der Gejchichte sriiherer Zeiten umweht find. Ansgcsührt nach den Original-

Skizzen de« OrientrelSanden T. Kanltz.

Künstler haus,I., £*tfcrhtg*?ftra|!* 0.

Kt. k. Gart enbau-Gre sellschaft,
Prof. Gustav Graess Märchen.

Ausstellung heute und täglich ""WA
von » Uhr Früh hi» 7 Uhr Abend«. Entrle per Person 30 kr. 49

Samstag den 16. Januar und jeden solgenden Mittwoch!
und Samstag

- Masken - Ball.(Nur Müöle, DaN» oder Solröe-ToUette.) L71

Der diesjährige

..TECHNIKER, -BALL“
findet 528

am 22. Januar 1886
in de»

soiri;FJw.siAiiJ32ir =statt.
9*e fteinerUiianip «rillt dem „Ueret«» zur Unterstützung mürdtgernnd dürftiger Hörer an der techn. Hochschule in Mten" ;u.

Karien-AnSgabe: Lomile-Bureon „Hotel Rohgl", I., Singerstrahe M. s. vom IS. Io.
nnar lSSS an. Herrenlarten 6 fl., Damenkarten 3 fl. OsstcierS- und Student-nkarte» S fl.

BaiserL böniijl. aussolil. privilegirteBerbeffernng der pri». ge«.

weiland Med. Dr. PETER
Pfeffermann *0“ 1 Zahnpasta.
Jfnr echt mit dir in jeder Dose eingebrgnnten Schutz

niarke und Firma im Hgupt-Depol bei
ü!sd. vr. Peter Pfeffermann’s Wwe.

Wien, I., Franzensring >r. 22.
Auch vorrälhig in allen gröherenBPolhelen, Parfümerien

und Drogue». ist,
WsR. Dies« seit dem Jahr« 1847 bekannte renommirte Med. Dr. PeterPseffermann'sche Zahnpasta zu« Steinigen der Zahn« wird in der pri». Der-

besskknng nach wie vor nni-TOtt derf lrma.Inbaberin attelnerzenst.

4?

Fabrik
von feinen

holländischen

v
Lrqneuren.

Pabr iks • Niederlage:

^ I. 9 Kohlmarkt 4.
Zur Bequemlichkeit des P. T. Publicum*
sind die Liqneure echt auch bei den be
kannten reuommirten Firmen zu haben.

Cotillon und Carneuals--Gi:flcrlstiinde, a;S: L)rden, Larven,
KopfbedeSuugert, KnattdondonS, Touren,

Attrapen re. re.
kckuspil Bsschan, Wicn, !.,IasomirgottjIr. 8

.

Preisconrant gratis nnd franco. 547

l k. Hof-

Zu Jeder Gelegenheit passendes
GESCHENK

—is and auch zur Selbstimterhaltung! S—
HXulficolar.

Imitation der Tirolei- Glasmalerei und blei-
gefasster bunter Scheiben.

Bietet Jedermann angenehmen Zeitvertreib, indem man sich den
schöne» altdeutschen Wohnungssehtmick selbst herstellen kann»

OassettdXL mit ffeaaner Gebrauchsanweisung zu12 L. und 8 fl. 50

Kutschera’s Wachs. E, LERCH,
Wien, I., Graben Sr. 30.

Ein junger Manti,
26 Jahre alt. ledig, militärsrei. i» der Baumwoll- und Spinnerei-Branche voll«
komme,i verfirt, laus«, ged., Sieokt, gestützt aus gute Zeugnisse und Reserenzen,
möglichst bald Stellung;. - Off unter Chiffre K. R. 782 an ilaasenstefn<fe Vogle r in Relcfacnbcrg. 570

Goldene Medaille
der ivteraat. Pharmaceut. Ausstellung in Wien 1883.

Gegen Husten,
Heiserkeit, Verschleimung etc.

-
:

(Mmal prämiirt)
sind wegen ihres starken Malzertract-Gehaltes viel anfeuchtender, reizftillendcr und sch einlösender als alle cur-
sirenden Brustbonbons, die zumelsi nichts als Zucker oder
neben diesem nur höchst indifferente Stoffe enthalten.

Der große Werth des echte» Malzextractcs ist durch
Autoritäten ersten Ranges, wie Oppolzer, Heller
in Wien. Bock in Leipzig und durch den in der ganzen
medicinischen Gclehrtenwelt hochgeachteten Bros. Xie-
meyer in Tübingen über jeden Zweifel gestellt. ns
In rosa Cartons » lükr., 12 Cartons 1 fl., feinere Sorten

in^Blechbüchsen a 21 kr.. 40 kr. und 66 kr.
9falz-Extrnct, chemisch rein im Vacuum erzeugt, in

Glastiegeln a 50 kr., 85 kr. und fl. 1.25.
FabrM-Rieverlage: Gartenbau-Gesellschaft; Depots

bei den meisten Apothekeril und Kaufleuten.
Nui' eckt, wean aas der Schacbiel J. Kiifferle & Co. stobt.
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Fremöen
* Liste t fiensr Ws.

Freitag dea 15. Januar 1886.
Ingress. W.. Kfm.. Malier.

Baliner. TU, Anwalt, Kiew. Mrtsdiakei'hof.
Blaskovich, B.. Guish.. Bpcrt. Krzh. Karl.
Barth. A.. Priv., Reich-•nUu'b. \ictuiia.
Bai-th, J.. Murikcr. Czcruo. Nordwertbahn.
Bergegren, L., Musiker, Stpri-hoini. Engl.Hof.
Benz F., Pferdeh&lr., Ptriin, Noiüluhn.
BiseJI, J., Forrtiusfr.. C'o.lnsijvrg. Union..
Lohns.S. v.,k.k.Kiirnin< j r' r.IVrtritiartcUakcih.
Boiulant M..Zeichner.Kottingbnm.Mi troiwln.
Bank, W.. Kfm.. Hamburg, Oo.-torr. Hof.
Borde de la N., Priv., Angers. Imperial.
Brody, C., Kfm., Miavo,. Kaiserkrone.
Bünau, F. v., Piiv., Berlin. Ucg. Krone.
Brüll, J.. Kfm., Coument. Kaiserkrone.
Brücker, J., Warschau, National,

Cahne, B.. Rentier, Fiechau, Grand Hotel.
Caminada. L., Licut., Brünn, G.Lainm, IT.
Ca.no du Ch.. Priv.. London. Imperial.
Ca^ard. L.. Wrinhdlr.. Nantes. Imperial.
Cerlich.K.. Baums vr..Langen dort*. iMschr.Rof.
CV.eniiak, F., tfcIiuUeiirer, traber. Xurdwcrtb.
Chitray, A. de. Priv., Angers, Imperial.
Czicbna, , Kfm.. Irnsbipuk. Metropole.
Cüchier. B.. Priv., Triest, ‘‘Wand!.
Coats, J., Jockey, London, Kordlahn.

IKastoYlch, Graf J., Gursh.. Krah. Karl.
Daniel, \V.. Ingen., Pilsen, Müller.
Benes, L., Mu-iker. Ungarn. Nordvvostbahn.
Bict:i, LI., Oler’oucLhltr.. Graz, Hr.ngaria.
Besi.-h, Dr. L.. Adv.. Linz. Matsehakeihof.
Brusany, C.. Gutsb..Wiidi-on.Kön.v.Cngarn.

IKngelbreeht, A.. Kirn,, Mainz, Metropole.
Efdddy. M.. Kfm'., Bpest, Kronprinz.
Lrlebach, 21., Frankfurt, Müller

l^orgach.Graf A.,Gntsb.,Ungarn.Ung.Krone.
Fetter, G., Bmtr., Przemysl, Holler.
Fisch, B., Bmtr., Bpest, de France.
Franse, J., Adv.. Florenz. Sacher.
Flekiea, Dr. «T., Arzt. Karlsbad. Gest. Hof.
Fischer, 2V., Dir.. Szogodm. Metropole.
Flitsche, J.. Assec.-Di».. Prag, MüHcr.
Fundescu. T.. Rentier. Bukarest, Möller.
Feiaris, V., Priv., Mailand, Union.
Fuchs, A., Kfm., Frag, Metropole.
Fuchs. H., Ksiu., Prag. Metropole.
Fischer, G., Kfm., Berlin, Grand Hotel.
Fischer, N., Kfm., Leva, Gold. Kreuz, IT.
Feistmann, L., Kfm.. Nürnberg. G. Lamm, II.
Fuchs, L., Kfm., Prag, National.

CS resiori dis. M.,Crfic.,Gricchenld.,Elisabeth.
Gardy, A., Ingen., Genua, de Franco.
Gusmann, L.. Bmtr., Pressburg. Wandl.
Gheoighian. B., Rentier, Jassy, Metropole.
Geier, Oekon., Ungarn, G. Kreuz, IV.
GrossmaurnP.. Fbkt. .Trauterau. G. Lamm,II.
Glasner, E.. Kfm., Lobositz, Metropole.
Geiger, J., Kfm., Kaiserslautern, Kummer.

ICikisch, E., Ober-Ing., Ungarn. Victoria.
Holstssck,.T..Verwalter.F.-Lenuvst.Oedcnburg.
Babel, A., Rent.. Berlin, Gold. Lamm, IV.
Basels, A. s Assek.-Insp., Prag. Müller.
Bajek, J., Fbkt.. Engolsburg, Nordbahn.
Eeyr. A., Kfm.. Nevryork. Frankfurt.
Bartmann, H., Kfm.,'Berlin, Metropole.
Kerschensohn, A., Klm,, Jassy, Romanie.
Holdhoim, H., Kfm., Berlin. Müller.
Bausen, Frau B. v., Gleichenberg, Mat-

schakerhof.

Sn&nger, K,, Kfm., St. Egyd, Kummer.

Jeoszonsky, Baron A., Gtsb., Ungarn, König
von Ungarn.

Jolovricky, A., Gtsb., Warschau, Van dl.
JeIHnek, V,. Gtsb., Gr.-Sdiätzen, Nordbafcc.
Jansehneg. H., Verwalter, Kindberg, Gold.

Lamra, IV.
Jansky,K., Buchhdlr., Sraichov, 3 g. Kronen.
Jassinsky, 6t., Kfm.. Brüssel. Weiss. Ross.
Mutz, W., Fbkt., Linz, Gold. Kreuz.

Klehelsborg. Graf E., Gtsb., Nagysajo. Müller.
Klenck.C.v.,GM.,Stuhlweisscnbuj'g. Elisabeth
Kucera. J., Advocat, Prag, Klomser.
Kodl. J., Ing., Krakau, Triest.
Kepert, Dr. J., Arzt, Sternbeig, G. Kreuz, IV.
Kreutterer, A., Organist, Steinamanger.

Englischer Hof.
Kopp, W., Stations-Chef, Tischnowitz, Triest.
Krzepelkct, 0., Eisenbaknbmtr.. Bpest, Triest.
Kolm, Ph., Bmtr., Bpest, Triest.
Kafka, J., Realitütenb., Brünn, Matsch akerhof.
Krenthaller, F., Werksb., Schottwien, Gold.

Kreuz, IV.
Kopta, W., Rent.. München. Oedenburg.
Komschakowsky, J. v., Piiv., Russland, Ung.

Keller, S.,Fbkt.,Nen-Ortting, G. Lamra,II.
Kerupe. A., Kfm., Prag, Kronprinz,
Karfunkel, 8., Kfm., Bukarest, National.
Kleiaperer. B., Kfm., Prag, Engl. Hof.
Klein, J., Kfm., Birtenberg. de France.
Kallmus, E., Rsdr., Brunn, National.

Xirhnowsko, Comtesse C., Preuss,-Schlesien.
König von Ungarn.

Lkhnowska, Comtesse M., Preuss.-Schlesien,
König von Ungarn.

Lattennann. Baron C., Bezirks-Hauptmann,
Airirteiten, Ocsterr. Hof.

Levy, A., scn. und jun., Rent., Venedig,

Lucas, 21., Priv., Tasshof. Oedenburg.
Lotter, W., Kliü . Ludwigsburg, Metropole.
Löwenfeld. T.. Kftn., fipeat, Boiler.
Lustig, L., Kftn., Hmsehau, 8-.Lw. Adler.
Links. ZI., Kim., Sillein., National.
Low-Beer, S., Kfm., Bnma. Metropole.

^Ict.^h, W. v., lieutenant, Schilbach,
Müller.

■vjacUcr, M., Piiv., Russland, Erzb. Karl.
Mayer, A., Priv., Biürui, de France.
Münz, J.. Fbkt., Graz, Engl. Hof.
Mayer, E., I’bkt., klannhejm, Grand Bötel.
Münz. M., Kfm., Prag, National.
Mibaliziano. G., Kim., Oephalenia, de France.

I^aschberger, Dr. A., Advocat. Wimdl.
| ls"cnsculosb.F. .Gutspachter. Gerend. M-ltropole
> Nagel. J. .Rci;tsurateur.Gleichen v g. ,Oest. Hof.
jhousehlo*!). E., Kim., ßpest, Metropole.
Ncuhauscr, J., Kfnt., Bpost, Wcienes Koks.

öldosredi, Graf L., M.tior, Komorn, Wandl.
Otfenuann,BaronO..Gtslc-s.. Bräun. Lamm,IL
Obluk, V., Kfm., Graz, Osten. Hof.
Ovanes, A. J., Agent, Galatz, de Francs.

5^ossl, C rafC. .Gutsb es.. Suhw cd cd Metropole
;Poiigrucz. Gra.fE., Gutsbes., Eberreichsdorf,
i Erzh. Karl.
[ Potullcki, Graf Gutsbes., Krakau, Wandl.
I Potuczek, V.. Gberlicut.. Przeraysl, Höher.
Pongracz, Dr. P.v., Adv., Neutra. fc.v.Ungarn.
Pacher, Ä., Oberförster, Dubnig, Metropole.
Perano, R., Kfm., Bukmest, Grand Hotel.
Pichler, C., Kfro., Steyr, Gold. Kreuz, VI.
Portiberg, H., Kfm., Prag, Kungana.
Prok, A., Rsdr., Linz, Kronprinz.

.Julian, Prinz V., k k. General, Salzburg,
Hotel Franbüu’t.

j Rotb, J.v., Lieut., Innsbruck. Gold.Lamm,IV.
Römer. F., Priv.. Leoben. Nordwert bahn.
Rataleitner, J.. Fhrk., Graz, Ocsterr. Hof.
Rosenbach, 0., Kfm., Pardubitz. Kaiserkrone.
Rothschild, 8., Kim., Frankfurt, Müller.
Reisenberg, K., Kfm., Frankfurt, Metropole.
Ronsberger. M., Kfm., Prag, Ocsterr. Hof.
jäorabach, F., Iasp., Bpest, Nordbahn,

Soims-Braunfels. Piic?. A..Braun fels.Imperiiü
Spitzer, Dr. F., Reg.-Arzt. Iglau, G. Lamm,IV.
Siskovic. T., Abgeord., Bpest, Müller.
Seidel. M. v., Piof., München, G. Lamra, IV.
Sourel, J., Ing., Belfast, Triest.
Szeliski, H. v., Gutsbes., Galizien. Tegetthoff.
Sai-ossy. F. v., Pnv,, Bpest, Victona.
Szeel, 21., Bmtr.. Bpc-st, Triest.
Spüler, W., ('apellmeifter, Bpest, Metropole.
Soulon, P., Stud., Schilbek. Müller.
Siersch, A., Dir., Pi'essburg, Triest.
Sachs, Z., Fbrk.. Serajewo, Wejsse Katze.
Silberberg, H., Kfm., Berlin, Müller.
Szeraer, L., Kfm., Oedenburg, Kummer.
Snhunon, R., Kfm., Stembcrg, Kaiserkrone.
Schaider, R., Bmtr., Newyork, Wandl.
licharrer, M.. Kftn., Graz. Metropole.
Schindler, J., Dir., Sclowitz, Kummer.
Schilfer, A., Kftn., Nameszto, 2Ictropole.
Schiffer, W., Kfm., Namosztö, Metropole.
Schlesinger, 51., Kfm., Szonitz, National.
SchmidjE., Fbrk., Reichenberg, Oesten’. Hof.
Schnier, A., Techniker, Hamburg. Elisabeth.
Schossboi‘ger, L. v., Bpest, G. lamm, IV.
Sehortal, M., Rent., Triest, Grand Hotel.
Schullkopf, J., Kfm., Dresden, Holler.
Sehüpplcr, A., Fbrk.. Laakirchen, Holler.
Schustalu, A., Fbrk., Nesselsdorf, Nordbahn.
Schwarz. M., Fbrk., Brünn, Müller.
Stärkn, G., Möller, Neu-Octüng, Lamm, H.
Stephany, E., Ing., Szegedin, Hungaria.
Stellwag, P.. Piiy.. Reichenbach, Victoria.
Steiner, B., Kfm., Retz, National.
Stiglitz, J., Kfm.. Lemberg, de France.
Stütze), Th., Kfm., München, G. Lamm, II.

Tahy, M,, Kfm., Nyiregyhaza, Kummer.

ttJhich, A., Kfm., Pinkafeld, Rabl.
Ungar, 2., Juwelier, Bpest, Weissee Ross.

Vahl, H., Baumeister, Bpest, Müller.
Viviun, C., Priv., London, Nordbahn.

Wessely, 2., Ritter v., Prag, Frankfurt.
Waldner. J., Hofoperasänger, Leipzig, Holler.
Weber. K., Architekt, Bpest, K. v. Ungarn.
Weil, 21., Insp., Paris, imperial.
Weiser, J. v., Gutsbes., Meiningen, Victoria.
Waldher, J., Kfm., Dresden, 3 Kronen.
Weigert, 2V., Rent, Berlin. Grand Hotel.
Wellisz, A.j Biuti-., Bpest. Metropole.
Wimmer, J., Müller, Scheibbs, Kummer.
Wiug. J., sammt Familie, Newyoik, Imperial.
IVinkler, J., Kftn., Iiaab, de France.
WÖdl. K., Bmtr., Brunn, 3 Kronen.
Woscimagg, F.,Ffckt., Schönstein, W. Ross.
Wulf, H., Kfm., Hamburg, Ocsterr. Hof.
Welser, Frau E., Dresden, Kronprinz.

JZeklinn, F.. Kfm.. Prag, KordwestbahD.
Zenker, P., Kfm., Bpest, Triest.

AusechUessltcho Annahme für In- and Aasland J. D»nneb«rgi AQ&ftttCe*
Expedition, Wies, I., WoUsetU »r. rs. 19?

i|.nn SACHEE’s Hotel, Pension und neues Curcasino. Elegantes
tu. mit allem Comfort ausgestattetes Haus ersten Ranges,

In schönster. Lage

ll 34 ikilW (Russland) „IlOtel Bus“.Ecke Rybnasa u. Uni-
VII«11 HU »» versitätsstr.llausI.R.Equip.a.Balinhf.Badewauneti.
L\.qnlifiii'i' n 11 Illnuer’s C'cntr.-HOtel. Betb*
■ I «.Tun 1 Ulli «, ill» mannsstr.lS.amKaiserpl.Neuei’öffnet.

GorI,rw „IXötel de ln Ville“, elegantes, neues Hotel.
1 Prachtvolle Fernsicht. Ganze Pension au mässigea

Preisen. R. FIEBINGER.
i*i ac (Wintercnrort bei Boten.) „Hotel uud PensionTill tt5i Helle«ne". Trauben-, Winter- und Molkencur,
Saison 15. September bis 1, Juni. IG, UEBERBACHER, Besitzer,

IjniA« Winter-Curort, Südtirol, „Hotel und PensionTal U S» GrieserlioPS rollst, neu, coinfortabelst eingerichtet.
Heizbare Wandelbafan. Wintergarten. Alle Zimmer südl. Lage.

11 AI*31 n Pension TU. Stampfl im Meraiierüos.
IMfel »II» Prächtige Lage. Vorzügliche Wiener Küche. Bader

im Hause

VUiflAllAn '^vand Hotel Graowttld". 200Zimmer,
.UUIIUItUi der Neuzeit entspreeb. eingerichtet Massige Preis«,
11 ITT "Hotel und Pension du lue k ', ^rs Lago di
ITT » (I. Qarda. Angenehmer Winter-Aufenthalt mit prachtvoller

Aussicht auf den See u. das Gebirge, grosser Garten u. Promenade,
gute Verpflegung, Pension 3 fl. J. WITZMANN & HAINZL.

Salzburg. Hahn - Kestuurntion. Die Mittagszüge
haben eine Stunde Aufenthalt.

Tl'IPnf «©d. Hötel Trento", südliche, geschützte freie
1 1 IT III« Lage, Prachtaussicht (Uentrallieizmig), empflehit sich

für Winteraufentb. Pension v. 3>/r fl- F. J. OESTERREiCHER.

WlAll Union", I., zwischen der k, k. Universität
II IT, II. u. d. neuen Rathliause, L, Reichsrathsstr. 23, durchwegs

elektrisch beleuchtet. Rendezvous vor und nach dem Theater.

ff lni*A117 .«Hotel Helvetia", II.Rg.vorm.d.Parlamento,
S. IUI lll/li Centr. d Stadt. Neu einger. Omnibus am Bahnhof.

Mailand. ,,HÖtelHeiCÜmaun."GrandeBrotagne.Vorz.
Küche,gute Getränke. Zimmevv.2Fr.au, Meist. Comf.

Hi IIanal ,-Hotel Home" im schönsten Stadtviertel, mit
Mdltami, ;Ui

.
Comf. Pens. Bes. «pr. Deutsch. GEB. BORELLA.

ll«»nn| „Hotel lloyal des Etrangers", H.l.B. bes
ilLupl/li v sämuitl.Mitgl.d.Int Sanit -Comm. A.G.CAPRAN1

MaIIIaI 'brand Hölel“ ALFRED HAUSER. Deutsches
ilvapvl. Haus I.R., schönste,beste Lage v.Neapel. Serino-Wasser.

* T . Hötel de Genüve.llm Centrgm der Stadt. GEBR,
jl ActUel. Hötel Central. J-ISOTTA,fies. AmMeernf St.Lucia

1 Hötel de Rome. jlSÖTTA n. BRUSCHETTI, Bes.
Casteliamare Grand 116 t> 1 Qnlsisana. auf dem Hügel.

sStatiia), ISOTTA, Besitzer.

Grand liste! ülontccarlo
a Jfloniecarlo. 2S4

Familienhuus ersten NangeS, schönste Lage,vollerSüden, «roste Apparte
ments und einzelne Zimmer, feines Restaurant, mäßige Preise.

Besitzer: X- JungMutk. Directeur: C. Schindler, aus Wien.

Bei der k, k. pr. Neutitscheiner Localbahn gelangt die Stelle des

Getrikdsleiters
zur Nsubeskßnng. Mit dieser Stelle ist ein Gehalt von iährl. 1260 si,
und der Bezug eines Quartiergeldes von 200 fl. ober Natnral-
wohuung. verbunden. .(

Die Anstellung erfolg^ vorläufig provisousch, kann jedoch nach
Ablauf eines Jahres im Aaste vollkommen vefriedi«snder Dienst
leistung in eine dcsinitive umgewandelt werden, und wird dem Be
triebsleiter für diesen Fall eine Erhöhung tzes Gehaltes in Aus
sicht gestellt.

Von dem Bewerber wird verlangt:
1. Die Porlage des Taufscheines:
2. eines ärztlichen Gelundbeitszeugnisjes:
3. eines Moralitäts-ZeugnisieS,'
4. der Nachweis über die Absclvirung der Ingenieur- oder Ma-

schineiibauschule an einer technischen Hochschule:
5. eine mehrjährige praktische Verwendung im Verkehrs- und

commcrziellen Eisenbahndienste!
6. Gewandtheit im Conceptfache.
Die Bewerber haben ihre mit den entsprechenden Beklagen ver

sehenen Gesuche bis Ende Januar 1886 bei dem Verwaltungs - Aus-
schufle der k. k. priv. Neutitscheiner Localbahn einrnbringen und
müffen bereit sein, den Dienst in Neutitschein am 1. März, längstens
am 15. März 1886 anzutreten. srr

Neutitschein, am 9. Januar 1886.
für die Bahvmvaltuug d. k. k. pr. NeutitschewerLocalbahH (Stodtgem-Neatitscheia)

Ser Vorsitzende-. Dr. Hugo jf«y.

K. k. priv. Südbahn-Geselischaft.

Gütig vom ZI. October 1S85.
Abfahrt von Wien
Fr4ü: (?«««.) MftraawliUg-
Neuberg, Kaoizsa, Budapest, Pa-
kxdcz-Lipik; — Essegg, Sarajewo;
Agram; - fiaiutW, Gateastein.

7.— Früh: (Silz.) Triest, Görz. Vene
dig ; Fora; Bovigno; Fiume;
Agram. Siitftk; Villach, Wolfs-
borg; Badker8barg; — Leoben,
Vordetnberg, Ischl; — Venedig,
Bora, Mailand (via Poetobba);
—Bozeu.Heran. V*roca(viaLeob.);
—Kanizaa, Badap.. Pakricz-Lipik;
Agram. Kssegg,Sarajewo; — Hain-
sold, Guteorteiß; — Neuberg.

1.80 Naebia.;(PoBtz,)Triest t GÖrz,Ve-
uadig; —Pola.Rovigno; —Ficme;
— LÜrsk (perDwopfiuUiffBrocd),
Basjaluka; Oodanburg, Kunizsn;

— Gans; — Budapest; — Agram r

— Leoben . Vordersfeerg, Jadoa-
barg; - Neabeiff,

•40 Nachm.: (Par«.) Payorbacb.
Sieiuamaogor.

7.— AbcU.: (Com2 .) Triest, G^rz, Vs-
nedi (t. Bora. Mailaad; — Pola,

. RüTigtio: — Fiurae: — Sissek [per
Darapffifibiff Ltood), Bayjuluka,
Eils. Budapest (via Pgbf.).

7.50 Abds.:(Fers 2 .) Kauizsa, Budapest,
Pakrdcz-Ljpik: Essegg, Dosn.«
Brood;—- Agram, SDsök.Baojaloka.

•.50 Abds.; tFostz.) 'lriest. Görz, Ve
nedig, Rom. Mailand, Turin, Ge*

nua;— Fiume; --Budapest (via
Fghf.); — Meran, Verona, Inns
bruck; — Wol&besg; — Alrrara.
Öiasek; — Radkersborg. Eikflack,
Wies; — Leoben, Vordernborg;
Aussee, Lead-Gasiein; Villack;
Innsbruck (via Leoben).

S.hO AWe. r (EiU.) Venedig, Rom, Mai
land (Via Leoben, Pontebba),
Boson, Heran. Verona, Innsbruck
(via Leobeu-ViUaeh)

verkehren mit den Courierzügen (Wien ab?.— Abäs., Wien
*n rs.— Vom.) cwüeken Wieu-Tripst; mit den Eilzügen. (Wien ab
S.5S Abds., Wien ao 7.15 Früh) zwischen Wten-MTernn (während der Cur-
Aulson in Meran) via £,<*oben«TlllacIi, ferner zwischen VPieu'Pon*

titfel (via Leoben),
iklreete L, II. CI« verkehren mit den obigen Courierzögen
zwischen Wlen-Fiaiue ^AbbuzhO, ferner mit den Eilzügen (Wien ab 2.50
Adäs., Wien an 7.15 Früh) zwischen WlAO-Uozeii-JIeran und Wien*

(via Leobep).

Localzilge v. Wien (Siidblif.), Hauptzollamt ti. Praterstern.
Früh; MCmuscblg., Nenberg, Haiofeld,Gutcmstein, Laxbg., Kaltenlentg.

8.— Früh (Praierst. 7.40): Neustadt, Kaltenlentg., Laxbg. 0.—Vm. (Kptzllmt.
8.45); Vdttlou. 10.— Via. (Prateret. 0.37): Neustadt, Laxbg., Kaltenleutg
U.30 Vnj. Payerbach, Kaltenleutg., Laxbg. 12.40 Nm. (Hptz. 12.20):
Leoberadorf,. HainfeM, Gutecetein, Kaltenleutgeben, Laxbg. 2 — Nm. (Pra
ters! i.40): Neustadt, Ealtenleutgb., Lxbg. 3.— Nm. (Hptz. 2.48): Neu
stadt, Kaltenleutg., Laxbg. 4.— Nm. (Praterst. 3.40): Leobersdorf, Laxbg.,
Hainseld. Gutenstein. 4.50 Nm.; Neustadt, Kaltenlcutgb. 5.10 Nm.: Pav«r-
bacb, 6,35 Nm. (Hptz. 5.20): VSslan, Kaltenleutg., Laxbg. 6.20 Abds. (Pra-
terzt. Vöslan. Kaltenleutgb. 7.10 Abd*. (Hptzll'rat. 6.57): Neustadt,
KaUeoleiitgb., Laxbg., 7.50 AMs.: Neustadt. 8.50 Abäs. (Hptzllrat. 8.88):

Triest, ll.— Nachts: Vöslau.
Fabr-Orduuugea in Placat- und TttÄchen-Format bei allen Dilletten-Kassen;
Taschen-Fahrplau der Looalzfkge in allen Tnbak-Trasiken Wiens. Fahr
karten - Ausgabe and Auskaufte bei der Wiener Agentur der-Internationalen
Sohlafragen-GejsaHdcU&ft, L, Eärntnerriug Nr. 15. und Hotel nGold. Lamm“,

II., Praterstrasse 7.

Aukunft in iTien:
6.— Früh : (Postz.) 1 riest. Rom, 6s-

nua.Turin, Mailand, Venedig, G5rx;
Fiume; Sisiiok, Budapest (via
Pghf.); Verona, Innsbruck (via
Kranzfst., Marburg): Wolfsberg;
Radkersburg; — Venedig; Villach,
Aussee. Lend-Gastein, Innsbruck
(ria Leoben).

7.15 Früh; (Eilz.) Rom. Mailand, Ve
nedig (via Pontebba), Verona,
Innsbruck, Meran, Bozen (via
Villach, Leoben).

8.45 Früh: (Persz.) Kanizsa, Bosn.-
Brood , Essegg; — Pakvicz-
Lipik, Agram, Budapest (via
Oedeub.); Payerbach;- Ilainfeld,
Gutftuetein.

S.S3 Vorra.: (Persz.) Steinamanger,
Gil'tS.

10.— Vorm.: (Gonrz.) Triest, Rom.
Mailand, Venedig, Görz; Pola,
Bovigno; Fiumo; Sissefc, ßanja-
iuka; Budapest (via Pghf.).

1,57 Nachm.: (Persz.) Oedenburg; —Ilainfeld, Guteusteln.
8.S6 Nachm.: (Persz.) Kanizsa, Agram,

Budapest (via .Uedenbg.),
4.10 Nachm.: (Postz.) Triest, Görz;

Pola, Rovigno; Fiume, Siss»k.
Banial«lsa,Cs:;krathurn (viaPrghf.),
Radkersburg, KöSach, WLesj'Vor-
dernberg, Leoben; Neuberg.

9. 7 Abds.: (Persz.) Sarajewo, Kssegg;
Pakracz-Lipik, Agram, Budapest;
Kanizsa (via Oedonbg.), Hain-
feld, Gutenstein.

9.55 Abds.: (Eiiz.) Triost, Görz, Ve
nedig; Pola, Rovigno: Fiume;
Sissek; — Villach, Wolfsberg;
Radkersburg; — Rom, 6 enua, Mai
land, Venedig (via Pontebba); Ve
rona, Innsbruck (via ViHach-Leo-
beu); — Ischl, Ausseo. Vordern-
berg (via Leoben), Neuborg.

Grösste Wiener Korb - Kinderwagen- und
V68®eäp6dcs-Fabrik

S. Benedikt, kl., SchLttekstraße 15 mit 17
A (nächst der FranzenÄbrücke).

iSehenswürdigkeit Wiens!
| .

&

g©«

Ä g; vj

t -ü S
•
?s

mlS. • » je

S S?Sf. 'A

Grösste Auswahl von Kinderwagen, Puppenwagen,
Puppenbetten u. Wiegen, Kintiermöbeln u. Velocipedes

mit Holz- und Bicycie-Rädern.
Meine Kinderwagen uns Gestellen neaostc-r Constructioq mit echt englischen
Stahlfedern, Bieycle-Rädern mit oder ohne Gummibekleidung werden allgemein

als solidestes Fabricat auf diesem Gebiete anerkant. 25

Die beste und billigste

MrmAl-

Systen Prof. Dr. G. Jaeier,

Die Fahrplane
der k.k.sind in allen Wiener TaSal-Trafiken, sowie im

Uuskunfts-Aureau der k. k. Heneral-Airection
der österr. Staatsbahnen

(l.. Johannesgasie 25) lper Exemplar 10 kr.j verkäuflich. Das
genannte Bureau ertheilt auch bereitwilligst alle den Eisenbahn

dienst betreffenden Auskünfte.

Kah»rarte»-A»Sgabe « 11 S Gepäcks-Anfuahme nach den
bedeutendere« Stationen der ötierr. Staatsbahnen. sowie nach
den meisten Stationen in Deutschland, der Schweiz, Italien,
Frankreich, Holland, Belgien und England finden im Bureau
der „Schlafwageu-Gesellschaft", Kärntnerring Nr. 15 und
Vraterstrahe Nr. 7. sowie, im Bureau der „Allgemeinen Oesterr.
Transport-Gesellschaft". Krugerstraße Nr. 17, statt.

ist dir ans Ser rensuimirten Fabrik von JToli. Ifaiapf
&. Söhne in Tchöulinöe, zu beziehen durch u

Anton Kessler,•Ti, Bauernmarkt A «nlr

L, Bognergasse IS.
P<t# bittet die Adresse genau ;u beuchten.

Avis a n Jndttft rielle.

h Sociaiä pr ln Forze Mraicle
ad mi industrial! ed agricoli

macht bekannt, daß in Folge der bis jetzt beendigte» Arbeiten bei der Stadt Tivoli
(ti Kiwmstsr von Rom) - ; ' ' -

Wasserwerkevon 8500 Vferdelirafteu.
ausgedehnte Bnuplütse, ILocwlo, lheilwcise schon zur Errichtung großer oder
kleiner Industrien bereit, uud andere noch unvollendete Eonftrnctione» dieponibel
sind. Bo» diejea Anlagen sithrt eine hiesiir erbaute Landstraße, die auch zur Ver
bindung mit der im Bau begriffenen Eisenbahn Bsai-Snlmona bestimmt,
zur Tramway.

Für weitere Sniormatioüen uud Uuterhaudlunzen wende- man sich iir N»«
an de« beaustrayten WerwaltungHrytb her Gesellschaft, lueenlenr VUtorf»
Cnntout, Hart« del fiorl 43, IN Tivoli an Iagenleu fablein nailaud an das Bnukhsm Cuutout S> Cori», es»

D. k. PNV. EiBeudsslm Wim-ABMNg.

Auszug aas dem Winter-Fahrplan
flUtis vom 1 . Grtober 1885 .

TViea-STenstadt-AspROK:
Wie» ab 8.>S Früh, Ii.Sll Vorm., 0.20 Bbds,
Neustadt ab - . . 10. S Vorm., 3.10 Nachm., 8.1» „Aspang an u.is „

&. 1 G Abd». 9.S7 „
Anpang-STeiintiMlt-Wieii:

Aistau» ab C.25 Früh, 9.40 Vorm., 5.43 AbdS.
Neustadt ab 7.43 „ IS.42 Nachm., 7. 7

„Wie» a» 9.25 Vorm., S.SO „ 9.— „
Wt«n-6ntt«U«l»,ttim Wien-Oedcnburff-ßnnbu. vice veran:
Wien ad . . . L.SS Früh, 11.50 Vorm., S.L5 Nachm.
Gilteustei» an . . . 9.55 Vorm., 4. 5 Nachm., 7.— AbdS.
Hainseld 9.49 „ 4.— „ S.SS „Oedenburg 9.56 „ — „ 7. 2 „Raab „ ....... „ — „ 10.45 „
Raab ad. — ti.~ Früh, — — —Oedenburg „ . — 10.— Vorm., — 8.40 Nchm., —Siftnftadt „ . 7.32 Früh, 10.51 „ — 4.81 „ -Kainfttd . S.4» ., — 10.48 Vrm., — „ —Gutenstein „ . 5.46 , — 10.40 ., — ,. 5.37 Nchm.
Wien an 9.25 Vorm., 12.48 Nchm « 3 .20 Nchm.. 0.30 Abds., 9.— Abds.

Localvcrhehr Wieo-Kl.-Scbnrccbat:
Wie» ab 6.30, 7,S0. 8.40, 10.30, 12,10, 1.35, 2.55, S.g0, 6.50, 8 , 16 .

Kl.-Schwechat ab 7. r, 8,—, 9.20, 11.30, 12.50, 2 . 15 , 3.30, 6. 5, 7.30, 8.59.

An Sonn- »nd Feiertagen Wicn-KU.-Sebwecbat:
wie» ab 4.10 Nachm.
Sl^Sch««chat . 4.50 „
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LlllWnschMykN liiiii AppetitlofiBkit gehkilt.
. . Ansspruch der Geheilten.

An Sie kaiserl. «nd königl. Hos-Maizertract-Brauerei und MalzprSparaten-Fabrik von Lvha»« B»S in IVle»,Graben, Bröunerstratze Nr. 8.

Xtiingenschmerzen geheilt durch Malz-Cresuiullieits-Clioeolade,
Seitdem ich Ihre trefflich: Malz(Selp.)statt des . Kaffees.

Ehocoiade trinke, sind die Lmigeaschmerze» .verschwunden; ich,
.. trinke sie' jetzt beständig

Seeger, berittener Gendarm.

Leben und Gesundheit wieder erhaltendurch Johann Hoff's Maizexkract-GesmidheitS-ChocolaSe.
Euer Wohlgsborsu! Ich ersuche um gefällige. rech! baldige Zusendung von 7V» Kilo Johann Hoff'scherffer stärkenäeu Johann Hoff'schen Mälz-GeiUndhettS-Chocolai>e ihre Gesundheit «rhaiten^hat und

. Unterheinzendors (älterer Datum).Malz-GesundheitS-Chocolade, La meine Gattin von dieser
von dieser lebt. ' nntvt» SchlLM»!, Förster, Umerheiuzendorf. Post Hohenstadt, Mähren.

Die LstlvvtrknnA Ihrer trefflichen Präparate. Makzextract-iIesnndheitSbier und Malz GesnndhiitS.Chocoiade bei viele» Leide» ist bekannt, bet
!

mir .ist die vortreffliche Wirkung auch Ihrer BrüstmalzbonbonS Zur Geltung gekommen. Ich litt an Hüsten, an schlechter Verdauung und Appetitlosigkeit >und die Hoff'schen BrustnialzbonbonS heilten diese Uebelstände. Vrunswrrlll, Gutsbesitzer, Grünhagen,

«JT©iiaim Hoff’sche Malz extra cf»
————— I I> ' '! IJl III

—i
IIM.I Uli II I

Die erste, echte, schleimlösende, heilbringende Johann Ilnfl’schc Malzextract-Cbocolade,Qimal wahrend des IQ.jrthrlgeu Gescliänsbestuiidos ausgezeichnet. -

©esiractheiis-Cliocolacte. :'
Sroiss ab Wien: Malzextiact-Gesuudhcitsbier (sammt Kiste und Naschen): lS Flaschen st. 7 .LU. 23 Flaschen fl, lt.so, 58 Flaschen fl. 28 . 10 .

-CouceutrirteS Walzextract t Flacon fl, 1.12, */, Flacon 70 kr. — Malz.Chocolade (ff, Kilo) k.. st. 2 , 40 , II. fl. 1.60, III. fl. i. — BrüstmalzbonbonS in Heutel»zu so kr.,i SO Ir. und. IS Ir. — Für Wien
.
(10 Bezirke) von IS Flaschen ab Franco-Zustellüng in» Hans. — vntsr S fl. wird nlohts versendet.400 Heilanstalten und 100,000 Aerzte aller Länder verordnen seit 40 Jahren die Johann Hoffeohen Malzfabrlcataund wurden während dieser Zeit über 100,000 Kranke gebellt. Sie Verbreitung dieser allseits anerkannten Gesundbelts- |Präparate gesohleht derzeit duroh 27,000 Miederlagen ln ganz Europa, welohe ständig vermehrt werden. 655

J3i^ jetzt iaiitii 3ei»ti»ofIeii.
W. Slaager’s k. k. S.p. echter, geeinigter

.

snür

...
WILHELM MAAGER

i. WIEN.
Von den ersten medicinischen Autoritäten geprüft und seiner Reichten Verdaulichkeit wegen auch für Kinder besonders empfohlen undverordnet als das reinste, beste, natürlichste und anerkannt wirksamste Mittel

gegen Brust* und I-nngeiileiden, gegen Scropheln, Flechten,Geschwüre,flautaiisschläge,Drüsenkrankheiten,Schwächlichkeit u. s. w. ist — die Flasche zu 1 II. — in der Fabriks-Niederlage:, Wien, 111. Bez., Henmarkt Nr. 3, sowie

in allen Apotheken und Materialwaarenhandlungen
der österr.-uugar. Monarchie echt zu bekommen.

In Wien bei den Herren Apothekern':
W. Saab, I., tügeck,F. Aitanborg*, V., Margaretheüstr. C. Hftubner, 1

., Am Hof.
v. Adam, Währing, Martinstrasse.
J. Barbar, 1

., Operttgassö.
Barmherzig-© Brüder, II;; 1*Aborstr.
H,-Bayer, T., Woüaeüe. ;B. V. Blbua, 1

.. Schottonring.
E. Binder, vin.. Laudoogasise.
C. Braute,VITI., Joseph-struUeiStrass®.
Dr. EI Endlicher, VI!., Lereb.sidstr.
F. Fiohtnor, II., SdnffauitSg&SRe.
J. Fidler, IV., Margarethen strass«.
Dr. A. Fridrioh» £. Fleischmarkt.
E. Friedrich, IX., PovcelÄugasso.
X. Gärtner, iluclolfsh., Schöubrstr.
Dr. J. Girtler, I., Freiung.
A. v. Grobe, IX., Währingerstrasse.
A. V. Gross, Hoher Markt.

J. B Heindi, Ottakring, Hauptstr.
Dr. A. Bellmann, I.. Schwarzbgpi"
il. Herbaboy. Vli., Eateersträsstj. >;

V. Hofer, Ü!., UagargässV -

Tb, Kulisob, VI, Uariahilferstrasse,
A. Katlak, III., Blumeugasse.
B. Kntsobera, VII., Neubaugasse.
F. Kwizda, HX, Xotrusgasse.
Dr. J. Lamatscb, IV., Wied. Hptetr.
L. Lipp, VH.. Stiftgasse.
A. Bayer, HX, Keimweg.
3t. aSolltor, X., Himbergerstrasse.
Ph. BeUstein, 1

., Plaakengasse.
F. X. Fleban, I., Stepbacsphtz.
J. Paerbofer, I., Siagerstrasse.
Bei den Herren Droguistcn:

, . Igeck,'Dr. J. Rainer, X, Lärü^vsrsttasss,
X. Scharrer, Vfl,\ ÄfäriaHilfW&Vasse.
Ql. ScherUer, IX. StepWie&fässe.
Dr.Th, Sohloa»er,r/., Wied tpisir.«
A. Seewald, ViX, Maria^il fetstras.se.
R. Seipel, III, Laiulstr. - Hauptstr.
W. ßpirmann, II.. Praterstrasse.
JT. Tiobatacbeb, IX, Brigittapiatz.
F. Tmka, Währiag, Herren'g-Asse.
V. v.Trnkotzy, V., HuadstHurmerstr.
W- Twerdy, X, Kohlmarkt.
A. v. Waldb * "elm, X. HimBielpfortg.

H,. St. Üllrichsplatz.

” • ~ T ~r* “ * lZ * •« •snuo»c. zi »og »iv w, Bviuveu.' i, y viaoeu.Jos. Bitss’ Ifachf., X, Stallburggasse. | Fozoldt «& Süss, X. Helferstorferstr.

O. Weben VH., ot. «uni;•J. Weis, I., Tuchlauben. .

Dr.O Zeidler, Fiiafh., Sechsh.Hptstr.
8. Zikes, IV., Favoritsustrasss.

' 12939

A.Pfantssert'slxachf. ,
1

. .TuchlaabeD.
Bruno Baabe« I.. Bäckerstrasse.
Philipp Röder, IV., Wiensttassd.
Fr. WilbedaKfc Qo.^ IH., X. Bahog,

Br, Karl >1 \ kolasch’s.■ spanischer

China-Wein.
X>r« XLarl j^Iiltolascli’s

- _sp:mischer
CIalna-®isen - Wein*

Br, Karl Mlholascb 5®*
spanisch er

‘Fejjsl n - We in.^jarl Mikoiaecb’s
. !-■ v iv'K - spanischer

Vepto n - Wein.

Bestes Mittel bei Schwäche des Magens, bei Fiebern,
nervösen Beiden, bei Erschöpfung nach überstandeneu

Krankheiten. Preis per Flanche' fl. 1.50.
Vorzüglich bewährt bei Krankheiten, welche von Blut

mangel oder von schlechtem Blute herrühren.
Preis per Flasche fl. 1.50.

Ausgezeichnetes Mittel hei schlechter Verdauung, bei fau
ler Magenthätigkeit und darauf bssirenden Krankheiten.

Preis per Flasche fl. 1.50.

Br, Karl Mikolascb’sspanischer

Rhabarber - Wein. •

Sicherstes Mittel, um den Organismus ohne Zuhilfe-
■ nähme der Magenthätlgkeit ausgiebig zu ernähren.

Preis per Flasche li. 1.50.
Bestes Mittel hei Magen- und Gedärmkatarrhen und

anderen Krankheiten.
Preis per Flasche fl. 1.50.

Generäl-Depot für die Österr.-Iingar. Monarchie (exclus. Galizien und Bukowina) bei;

Wilhelm Maa^er in Wien, ui., iieumarkt s,
Detail-Depots in Wien hei den Herren Apothekern:

Victor Adam, Währing, Martinstr,
J. Barbor, X, Operngasse.
Hugo Bayer, X, Wolkeile.
3 . V. Bibus, X, Schotten ring,

A, V. Gross, X, Hoher Markt.

C. Haubuer, I.. -Am Hof.
j. Korlstka, IX., Alserstrasse.
Th. Kuiiach, VI., Ma-riahüfeistrftsse.
Fh. Noosteia, X, Kiaakeagasse. '

W. Raab, I., Lugeck.

Dr. J. Rainer, X. Kärntnerstrasse,
R, Scharrer, VH.; MatiahÜfferstrasse.
R, Seipel, IH., Laudstrasse, Haupt-

strasse.
F. Wels, X, Tuchlauh&D.

verschiedener bewährter Systeme für Danfpf», Pferde-
HandDetrieb zur billigsten Herstellung von Mauef-, Fa?on»,|
Hohlziegeln, feuerfesten Steinen, Röhren, Trottoir« undl

^Ffurpfatien, Dachziegein, französischen Fakziegein/Kälk-j
| und Cementsteinen, Kohienbriquetfes, fertigt und vereeadetf
|Pro8pecte gratis u. fraaco

Louis Jäger. “■ Etaferan a. 8& : |

II

Mie MandelsgeseUaekäfS

COMMERCIALE
, rxg. CtnoiTcnfdjaft mit dcfchrSnIürr Haftung,

II

begonnen.

''VOfeseilftsse auf Waaren «LMmNVr L»^ Wipplingerstrasse 29.

CoIIIIrr-

Grvrtt tttth Touren,
12 Stück Qrden, fortirt . . 8 kr.
12 Ltück Prachtorden 1» kr.
12 Stück BriUantorden ... 30 kr.
12 Stück BlnrnenftränßÄen 36 kr.
12 Stück emajUirte Metall-(^orillou-

Hrden, dauerhaft..... 36 , 6 » kr.Cotillon - Orden, 4 Stück, in.^suvert
sortirr, mit Stecknadel ä . i», 7 . 9 kr.

Narren- u. Kostüm-Kopfbedeckungen
L 10 kr. bis 1 fl. Larven, lOo.ooo
Stück . ..... ... . r, bis 50 fr.MaSken-Coftnme ans Stoff, dauerhaft
gearbeitet, Matrose, Chinese, Bauer,
Mlter rc. per.Costüm 2.50 fl. diö 3 . '0 fl

Dygotifous per Satz. 6 Stück 2.50 fl.
Zu Eiöfesteu Köpfe zum überziehen über

den Kopf, Lampions zur Beleuchtung der
Eispiäye, sowie alle Gegenstände zurDecorirnng. 1 L 79

Halifax - TchUttfdflrhe . . fl. 1.75Oomits-AdzerckeuL 50 kr.Cotillou-ToureuTV kr.bisiOfl.GieganteTauz-
-vrdnnngru 60 Stück fl. 2.20 dis fl. 4Special Kataloge f. Ball-Arravgeure gratis.

BIX, Wien, Praterstrasse 16 u. 14,

lebrt brieflich ohne Vorauszahlung:

Buchführung
Englisch

ftamäsissh

Die Familie Wtesenbarg gibt die fite sie hbchst betrübende
Nachricht von dem Adleven der inuiflstgeNebten, unvergeßlichen Taute,
resp. Groß- und Urgroßtaute, des Fräuleins

^ckmmu,
welches Donnerstag den > 4 , Januar lgss um ff.s Ühr Abends nach
längerem Leiden und Empfang der heiligen Sterbe-Sacramente im
82 . Lebensjahre selig in dem Herrn entschlummert ist.

, Die irdische Hülle der uns theuren Verblichenen wird Samstag
den 16 . d, M., präcise L Uhr Nachmittags, vom Trauerhause: Neubau,
Zieglcrgasse Nr. IS, in die Biarrkircke z» Sr. Laurenz am Schotten-
seide iibersührt, daielbst feierlichst eingesegnet ünü sodann ans dem
Oriskriedhose i Hernals in der Familiengruft zur ewigen Ruhe
bestallet.

Die heilige Seelenmesse wird Mittwoch den 80 . d. M. «» 10 llhr
Hormitlags in obgenannler Psarrlirche gelesen.

Wien, den 15 . Januar ligl. SW

Um stilles Beileid wird gebeten.

Statt jeder besonderen Nachricht.

für tägliche Leistungen bis 100,000 Kilogramm
zum Zerkleinern von Erzen, Kalkstein
Basalt, (Zement, bhamotte Tedmirgel»
stein, -Quarz, Kohle, Steinsalz, Kuochen

re rc., liefert die ,
L01

Matchin enfabriTe von
II. K Gläser, Wien,

Mgriahilf, Stumprrgaffe 7
.

Die Fabrik erzeugt außerdem als Specialität:
S»I.Ubermühlen, Farbholzraspler «itd

diverse Zerkleinerungsmaschinen.

Miss Balzeitract-Boalions,
die bekannten, sehr beliebten Hustenbonbons, äusserst
wohlschmeckend, leicht verdaulich und von rasch lösender
Wirkung. In Originalpackung zu 15 und 30 kr. in allen
Apotheken. Haupt-Depot bei Herrn Wilh. Raab,Apoth. ,.zum schwarzen Bären“, Wien, I., Lugeck Nr. 3.
Man verlange stets die echten in gelben Pergament

säckchen Von H279

Eid. Loeflund in Stuttgart.

und alli Hautwuehernngen beseitigt in
kürzester Zeit durch bloßer ' Keterhuifetn
garantirt pcher und schmerzlos das älteste
». bewährteste Hühneraugenmittel,,OIave-
thyl“ oon Tpothekcr Konez in Sz.-Ud-
varhelh. Große Flasche I fl.,, kleines Fla
con so kr. Depots in Wien in den Apo
th eleu: „z. Bären" om Lugech: Engel"
Am Hof; „V Schwan", Schollrnring IS;
„z. Slephanleii", Lischtensteiustraß- Nr. 7 v;
„z. Kaiserkrone", Mariadilseistraßc IM, und
in allen grüneren Apotheken der österr..
Ungar. Monarchie. m

Siederohrbürsten
zum Reinigen von Rohrenkesseln^ Loco-

mobile» ^chMskesseln rc.

ausCifen-,Mcesflna»od. ^tayidraht,sowie auch aus Borsten liefert in redem
Durchmesser Drahtbürsten fadrik von
Pan) Eck ardt,Sifn, VII. Bez..
Zollerlasse 10 . 81

berdifenhrandi?, nii! Dampfbetrieb,
durch Paienle in allen St aaten ge-
schüüt. wird wegen Kränklichkeit deS
Besiflers vertäust. Eriorderliches
Kapital 15,600 fl. ,

Antrüge unter »Fabrik 4-i“
poste rest. VH., Zieglergasse. SSS

„Waö erhält die Gesundheit?" „Cirr
tägliches Bad?" „Weßhalb badet mannamentlich im Winter so seiten?"
„Weil bisher kein wahrhaft prak-
tifcker Dade-Apparat eristirte." Wer
sich einen solchen ueuerfundenen, heizbaren
Wepl'schen Bakestuhl tauft, kaun stch ohne
Mühe und Kosten täglich warm baden. Zu
einem Bnde gehören ü Kübel Waffer und
1 Kilo Kohlen. Ein Jeder, der dies lieft,
verlange per Postkarte den ausführlichen,
LLustrirten Preis-Katalog gratis u. franco.

L.WeyXk K.Priv.-Iah.,
Wien, Wallstschgasse 8^

Dadewanuen mit nud ohne Heiz-Barrich-
tuug. Auch gegen MonatsZahlungen.

I. Plerhofsr s

seit einer langen Reibe von Jabren vielfach, bewährtes und von
vielen Aerzten dem Publicum empfohlenes Hausmittel gegen alle
Folgen schlechter Verdauung und Versiopsmig und dergleichen.

1 Schachtel mit 15 Pille» .... . . . 15 kr.
1 Rolle mit 6 Schachteln - ... . 1 fl. «5 kr.

I. Pftrhoser'sApotheke „zum goldenen Reichsapfel^,

WIEN, I., Singerstrasse 15.
' Alle in- und ausländischen Specialitäten vorräthig. HJ

Kaffeehaus in Graz,
Mitte der Stadt, frequenteste Straße, ganz neu eingerichtet, im besten
Betriebe, wegen Geschäfts-Veränderung sofort preiswürdig zu verkaufen.
Anfrage n unter Chiffre „Cafe" an Josef Kienrcich's Ann.-Lompt., Graz.

Panzer^Kaisen,ranzer Tresors und Einsätze in Bereits bestehende Kassen. absolutaSicherheit gegen jeden UfJC gewaltsamen IkQ, Einbruch, offirsreu

BECHER & HILDESHEiM,
Lirferantca Lrs !r. li. Aercirs, “43

fabrik: Wifü V., Siebeabmaagasse Sr. 35
, Siederlage:BeilarktrasseNr. 6

.

Ceacurs-A usschrelbung, !

In dem Curorie. Baden nächst
Wien ist die Slelle des Capeil-
meifters der vom.Beginne der!
nächsten Sommersaiion an neu zuconstiluirenden, selbstständigen Cur-!
cüpelle im ConcUrrenzwege zu be
setzen/

Beiverber um diese Slelle können
das die Verleihungs-Bedingungen
enthaltendeaussührliche Programm
von der Badener Cur-Eommission,
bei welcher- bGNliUe Towpetenz--
Gesuche spätestens bis .üb! Felwuar
iWü .einzubringen fwd, sofort
beziehen.

,

’ - iem'.
E«t - Csmmission Baden,

imDecember 1885. ,

Der Präses : Graf Christainiag.

.1884.
Prämiirt

Ausstellung
in

Tevlitz
1884.

Berlin
Hygirnische
Ausstellung

ohne alle
Coacurrenz.

INbuamsrhe.Laut redactiouellrw. Bericht iu div „Bhävmocrutischkn Eentralhallr sür Dtntsch-
land" »m August, Jahrgang 1883 . enthält:

SoS.in,S 4rli» 4I
Stammwürze IS,12#,
Extract 1,58%. -

Prüfet Alles,
behaltet

das Beste.

Hollaek in DrM4»B:
Stammwürze WMtzi,
Sitract 15,02%.

Die PrüsüngS-Tabclls deutscher Gcsundheilshiere ist in alle» unsere»Niederlagen gratis.zn-babeu, höchst wichtig für alle diejenigen, welche aufärztliche Aaordnung'HrWrg gutes und nahvhasteS Bier trinken sollen.
- S.nsral-DsVÜt: WK«, bei Herrn LlU»n SrUnspa», Bären-,"kvotsteke, Taborstratze SS. «SI
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Die überraschend günstigen Erfolge,
welche mit dem vom

Apotheker JUL. HERBABN? in Wien
bereiteren

. .

nnterphosptiorigsanrigen

Kalk-Grfen-Kyrup
bei

Lungenleiden,
bei Tubekeulvse (SstiwindsuÄit) in den ersten Stadien, bei acutem und
«Hronischem Pungenkata>-rh. jeder Art Husten, KciictiKüsten, HeiserkeitKurzathmigkcit, Bersebleiniuug, seruer bei Skravhulosc, Rhaehiti»,Schwärte nud Reeonoaledcen; erzielt wurden, empfehlet! dieses Präparat
als ein erprobtes und perläßlirteS Heilmittel gegen genannte Krankheiten
Aerztlich ronstatirte Wirkungen: Guter Appetit, ruhigerSchlaf, Steigernug der BlulbilSuug und Knochenbildinig,
Lockerung des Huttens, Lösung des Schleimes. Schwinden
des Hustenreizes, der nächtlichen Schweiße, der Mattigkeit

unter allgemeiner Krüktezuuahme.

Anerkeunnngs8obreiben:Herr» Jul. Herbabny, Apotheker in Wie«.
Bor Allem spreche ich meinen innigsten

Dan! an« sür daö auSgezeirtnere Mittel
Ihren Kalk-Eiscu-Syriip, durch welches
nach Gebrauch von fünf Flasche» mein chro
nischer Katarrh der Lustwege vollftän
big z« heilt wurde. Die Heiserkeit,' die Ntich
beinahe alle Jahre drei oder vier Wochen 'be
fiel, hat sich seil Gebrauch Ihre« SüruPS nie
mehr angemeldet, darum nochmals- meinen
herzlichen Dank.-(Fdlgt Bestellung.) -

Saat leide», 12 . März 1886 .

Theresia Hartl, Metzgersgattin.

.
ch..Ersuche wieder um gefällige Zusendung von drei Flasche» Ihres vortrefflichen Kalk-Eifen-Ty nps per Poftnachnahme, und bemerke zugleich,

daß genannter Sprup mich von meinet« Brüskierten vollkommen befreit
hat, daher ich dieses Heilmittel jedem Brustkranken sehr empfehle« kann.

Luk bei Buchau (Böhmhn), 89. November 1884.

Ferd. Proseh, Sattletztieister.

Preis einer Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 kr. mehr für Verpackung.
Da werthlose Nachahmungen dieieS PrSpärateS vorkommen,
bitten wir ausdrücklich Kalk - Elsen - Syrup von JuliusHerbabny n verlangen und daraus zu achten, daß
obige bchörd ich protoevllirte Schutzmarke sich aus jeder
Flasche befindet und derselben eine Broschüre von Tr.Schweizer, welche eine genaue Belehrung UN» viele Atteste ent
hält/ beigeschlossen ist. 16946

Central-Bersendimgs-Tepot für die Provinzen:
Wien, Apotheke „zur Iamherzigkeit"

des Jul. Herbabny, Neubau, Kaisersträtze 90
Depots in den meisten Apotheken Wiens und aller größeren Provinzftädte.

Gegen Kahlköpfigkeit,
Ergraue« der Haare o Schupprudilduag

bewührt sich laut täglich einlaufenden Attesten und Dankschrei
ben einzig und allein das

TANNIN- OEX*
von 13r.:JM[oras*;- -

Geehrter Herr Apotheker!
Ersuche mir noch eine große Flasche Tannin-Oel von Dr. MoraS zu senden

Die Wirkung dieses Mittels ist eine porireffliche, das Ausgehen der Haare hat ganzansgehört und auch ein Lichter Nachwuchs ist bereits ersichtlich.
Wie», den 6. Januar >880. Wilhelm Wagner,

Herrn Apotheker Joseph Fürst .in Prag! -■ 3äi schlitze mich glücklich, Ihnen mittheilen zu .können, daß mir daS.Tannin-Del von Dr. MoraS das AuSsallen der Haare, welches schon über zwei Jahre dauerte,einstellte, ,

Ich hoffe, daß ich mit Hilse dieses Mittels mein früher so schönes Haar wiedererlangen werde.
Marienbad, 18 . August 1879. Mari« Edle v. Zaremba.

Euer Wohlgeborenl
Als dreißigjähriger Manu schon einen kahlen Kops zu haben, ist nichts Angeneh-mes. Wenn rch das Tannin-Oel von Dr. MoraS nicht gebraucht Hütte, wäre ich

heute ein mnger Greis. Das Mittel hat in einigen Wochen Wunder bei mir gemacht,
Vas auch Alle, die mich lennen, bestätigen. Bitte mtr daher rc. :c.Vukovar, den 3. Januar 1880.

. Ihr dankbarer
JaioSlao Drtikol, GutSverwalter.

,Au findem in Flaschen L 2 fl. und Ist in Wien bei VLlllpp «lsusteln,®>rt«P*ft= Josef v. Török, «önigSgasse; Prag: B. Fragner; Joses
. ; SSrunn: Franz Eder; Lemberg: Sig. Stricker; Krakau: Victorodhk; Pillen: Kaiser; Oltnüs; Rob. Grünhut; Iglan: Jnderka; Weis: Kor»lichter; Reirtenderg: Apotheker Ehrlich; TepliS: m‘ hr «*"*.>>• «—>-»-->>«ippmann's Apotheke.

Gebr. Schmied; Karlsbad:
679

des ,in Jahre 1883 neuerbauten Stadttheaters in Troppau fürdie Zeit vom 1. September 1886 bis Ende August 1889.
_

Bewerber um dieses Theater wollen ihre mit dem Nachweise
ihrer Concessionirung für Theater-Unternehmungen, ihrer bisherigen
Standorte, eines genügenden Betriebsfonds, des Belltzes einer reich
haltigen Bibliothek. und Garderobe, ihres Wohlverballens und den
Zeugnissen ihrer zufriedenstellenden Leistungen gehörig belegten Offerten
bis längstens 7. Februar 1886 Hieramts einbringen.

Nach diesem Termine einlangende Osfeiten werden nicht be
rücksichtigt.

.
■ - 626

Die Pachtbedingnisse können Hieramts jederzeit eingesehen werden.

Bürgermeisteramt Troppau, am 10. Januar 1886.
vor Bürgermeister: Dr. M. Itossy.

Fif Eaiilslen if Gross-isMi
Der Unterzeichnet!! ist beaustragt, eine bei Königsberg in Böhmen gele

gene Fabrik

z« sehr billigem Preise rmd «ater kicherst j
günstige« Bedingungen

zum Verkaufe zu stellen.
Die sür Farben-Erzeügung zuletzt i« Betriebe gewesene Fabrik wechselte

vor 4 Jahren den Besitzer um den Preis von 400,000 M., der bedeutend unter
den Entstehungslosten blich. Dieselbe ist seither absichtlich außer Betrieb ge
halten worden,
; Das FabrikSgrundstück umfaßt ein arrondirteS Areal von 5’/, Hektaren und
ist unmittelbar an der Euer und der Station Königsberg der Buichtiehrade>-
Eisenbahn gelegen. Die GebäuIichkeiteu,L)irectio»S- und Beamten-Wohnungen
find in gutem Zustande, ebenso die Tzämpsmaschinen von 40 Pservekräften,
mehrere Dampfkessel von zusammen 22‘.) Quadratmetern Heizfläche, riebst Druck
kesseln, Luftpumpen, Fillerpressen und sonstigem Inventar.

Kohlenzeche innerhalb 6 Miauten von Hetz Fabrik,
ArdeiiSkrüste in der nächsten. Umgebung- sehr billig und im Ueierflnß

vorhanden.
Für jede Groß-Jnduflrie vorzüglich- geeignet, dürste die Anlage zufolge

der Gebäude und maschinellen Einrichtungen, sowie zujolge de» WaldraichthumS
der Gegend zur Errichtung einer - lv4

Oellulose-*JE^jal>rilä:
hervyrragend günstig- sich verwenden lassest.. - -

Jede nähere Auskunft wirb von dem Unterzeichneten auf an ihn gerichtete
Anfrage bereitwilligst ertheilt.

v!'. G- Habermann,
Rechtsanwalt in Eger in Böbmeil.

vis
bsÄM kkLlolltspsSsr

«ioä

ksieknU's föttoWsk
und

Leiclmer’s Hermelin-FettpuSer.
Diese berötiriteil Fabrikate werden in

den höchsten Kreisen und von den ersten
Künstlerinnen, mit Vorliebe angewendet;
sie geben dem Gesichte ein jugendsehönes
blühendes Aussehen — Zu haben in der
Fabrik Berlin, Seiiützenstr. 31 und
in allen Farfümerien. Nur Ächt ixt
verschlesseneti Besen, auf demBoden Firma und Schutsmarke
eingeprägt ist.

L. Lelchnef, Berlin,
Parfümeur-Chemiker, UönigJ. d. Hoftheaterliaf.

mit liegender Maschine, verticalem Kessel,
mit Rauchmantel u. Vorwärmer im Sockel,
vawpfinraeolrlnen mit Mcher'scher oder
Eouliffen-I- '

trästea,
Steuerung. Bon 1 hiS 15 Pferde-
ohne Fnodamentirung, überall

anfstelldar. 8S
Besondere Specialität:

zur Beheizung von großen Minnen, sowie
Heizungen und Trocknungen aller Art.

Reservoirs, Tra.Siniffloney, gi->brikS-
einrirttungen jeder Art.

Masehmeufabrik F. X. Komarek,
Wien, X., Suelienzasse 11—13.

OtlpltttrütSu-chPhlitligriiphik«,
allseitig anerkannte, naturgetreue und küllstlerische Anssührung. «ü

Soc ete de Peinture Parisienne, Wien,Am Hof 3.

MMMuNee,
VassiU ksrlossck Södne,

Hoflieferanten in Nußtand und im Nnstande
Schwarzer Thee fl. i, S, 4, S per rnff. Pfund ----- 41V Gr.
Blumru-Thee. . fl. 5. 8, U» per rüfl. Pfund ----- 4IS.Gr.
verpackt z« 1

, •/* >/, Pfund russisches Gewicht. — Bersendungea franco nach jeder
Poststation.

Niederlagkn: Wien, I., Kärriinerring Nr. 15
,

Paris: Rue d’Enghien 9 | Berlin: Morenstrasse 10.
Haopt-Siederlage:Moskau, auf der ersten Meselitsekanskaja,im eigenen Hause,

Unseren Thee bekommt man auch in
SuSuxsst: L.Littke. Weingroßhanb.

Inng, Dorotheagasse 7. ,

Krakau: Edward Krautlev, Po>
selSIa 18 .

!

! Anton KlinLcr. Grgbea 84,
W, 3- Wviidractk.

Przamyslftny: Abraham Palek.
Villaob: Ernst Kumpf. Apoth.
Llolttn-Iktsaorvorntaat: A.Bln-

. A. Llesen-
Kacksu^st Hrisn: Karl Reich.

Wiederverkäuser wollen sich gesälligst an die Niedöeiage um nähere AuS«
fünfte wenden. Thee. weicher »tchl conoenirt, wird zu jeder Zeit retoarge-
nommeu und das Geld zurückgezehea. - fi7 \

Olclitfluid des K. Weber, Apotheker, Wien, VH.,

(war 3 Jahre Milit. Cbef-Apotheker in Mexico), bewahrt rü allen Fällen von Sich
Rheuma, Gliederreißen,Nervenschwachere, i Wasche 6vkr.. nach auswärts nur L Flascheni

Politiir-Liukzam Auffrischen abgestandener politirter Möbel. Anwendung für Jedermann
leicht nud einfach. Preis inel. Verpackung per Flasche: b au» »nd schwarz Sö tr.,

weiß fl. 1.15, gelb fl. l.vb, Haarpinsel 14 kr-
cLach-Medtttage von -4I«,Is ««», Wie», IV., Wssekgasse M. 5.

Jg* Provinz-Aufträgo prompt *ä£8. 18S90

PEPSIN-PEPTON-WEIN |
von

Lhspvttsut,
Fabrik-Zeichen. Apotheker erster Elaste in. Paris. >
Tus Problem, Krankc und Reconvalescente ^ernähren, ohne deren Magen zu belästigen, ist durch dieses

köstliche Nährmittel gelöst. Dasselbe enthält per Bordeaux-
Glas zehn Gramnr völlig verdautes, sich assimilirendes
und von allen unverdaulichen Bestandtheilen befreites, in
Pepsin gelöstes Rindfleisch. Es übt eine stärkende Wir
kung aus bei- allen Leiden des Magetts, der Leber
oded der Eingeweide, bei gestörter Verdauung,
schlechtem Geschmack, Blutarmuth und Entkräf
tung, verursacht durch Geschwülste, krebsartige
Leiden, Ruhr, Fieber, Zuckerkrankheit; außerdem
in allen denjenigen Fällen, wo die Nothwendigkeir sich
ergibt, Kranke oder Schwindsüchtige zu ernähren und
deren geschwächte Kräfte durch ein stärkendes Mittel zu
unterstützen, was man bei Fleisch-Erlratten und conccn-
trirter Bouillon oder rohem Fleische vergebens suchen 4
würde. Der Wein von Chapoteaut ist das beste INahrungsmittel für Greise und Kinder; er erhöhet die
Nährüngssähigkeiten der ,Ammen/

III Wien, Pserhofer’s, Apothake, I., Singerstrassä, 15;

. c. Haubner, Engel-Apsiiieke, am Ho!.

S In Pesth, josofvon Török. Id Frug, Josef Fürst.

OeffentUche Arrfforderrrrrg.
Im Jahre 1888 hat ein Kaufmann Joseph Teebarh von vielen hiesigen Firme»

und Privatleuten em Darlehen im HcsaMmlbetrage von 40,000 fl. ausgenommen. —Zu einer allerdings nur sehr thcilwcisen Sicherheit seiner Gläubiger halte der Schuldner
eine Anzahl von dosen hinterlegt. Diese find nunmehr alle gezogen, jedoch säst alle unr
mit den allergeringsten Treffern, so daß deute zur Bertheilung sür sämmtliche Gläu
biger etwa ein Beirag von 9000 M. zur Bersügnng steht Nach dem längst erfolgten
Tode deS Herrn Seedach haben mit Zustimmung einer großen Anzahl von Gläubiger»
die ieinerzeitiaen. Depositäre mich mir Regelung dieser. Angeleaendeit beauftragt. Ich
habe die Absicht, die vorhandene Masse im April nach Aii^ahlUiig der letzten Gewinne
durch eine einmalige Zahlung von lB/, pEt, auSznschüttea, Behufs definitiver Erle
digung ist es jedoch nöthig, die jetzige,Adreffe einer größere» Anzahl von Gläubigern
oder deren RechtSnächfölger in Erfahrung zu bringen, ' -

Ich richte daher dzemit an lolgetzoe Personen bezw -Firmen- oder de«? Rechtst
flachsolger, - welche bei dem- oben-erwähnten- Seebach-schen Darlehen auS Lem -gahre-
1868 mit-den-deigelchriedenea Beträgen tethtiligt waren, das Ersuchen, sich balbigft
bei- mir zii melden: - - - - ------

1
. I-, Al Ämthal in Aaflel 270 fl, S, Alex Elkann m Weimar 8000 8. S. 8.

Gumeahaukdr (flio?) ,iW fl. 4, Gebrüder Homberg 6170 fl. 5. Gebr- Henle ja Fürld
960 fl.-ö. Her«.-KönigSwarler in Fürth -600 fl. 7. I. yMitheimer rn-Wt-n Ko H,
6. s. I Ki-sser'S.Mwr.-,M,li. S. A. B.l- Schlesinger Eidäm 400 fll 10. Dap. Wert-
heim ch Ca. in Wien 600 fls

Dte Bertheilung deS vorhändenen-BetraaS-wird selbstredend auch dann ersolgen,
wenn diese Aufforderung erfolglos bleiben sollte.Dia aus-die obgeaauuten Firmen cntsal»
lende» Betrag werde.ich vorerft -in gesouderle Verwahrung und Verwaltung nehmen.

F r g n k s »tt a. W., im Januar l^SS. SL5

Stt LkckitrallwaitDr. Berthold Geiger.

JBoobon erschien IS. Auflage:

»sss^*“
i-T-atW'-'“' Zu haben in der

rrdinatlonS-A,.stakt für
Geschlechts Krankheiten

von
jiYIcd. Dr. Bisenz,8Wien, IX., l*orzeliansasse 31a.RVorzüglich werden die'scheiiibar nn-Iheiitare« Fäll« von aeschwüchte»

Mannes least geheilt.
Lkdination täglich von 11—<t Uhr.

-WU- Auch wird durchEorresvmideitz be-1
I handelt ».werd, Medicnmciite b sorgt.
! »r. StselNii! wurde durch die Ernen-
züuiig zum amer. UuiverfltiitS-Prvsesssr s

aü donores auSaez-ichnsr.

Ein fchSneS

in Rteverösterreich, in prächtiger
Gegend, nahe von Wien und der
Lahn gelegen, mit arrondirten
circa Joch, halb Oekonöiüie,
bald Wald, schönem Herrenhaus,
neuem Maierhof, reichem kunän»
instruotus, Milchwirthschatt, eige
ner Jagd, mied um Ivtt.env fl.
verkauft. Nur Seibstküufer»
-rtheilen Auskunft kön uNg peus.

i Oberförster ilorrdth & Bi-I chard Patz, Wien, Marga-
cethenstraffe 12

.
564

JLIf.
e.Secundgr-Arzt an LerKliniku.Abtheilung
«r Syphilis bcS I. k. allg. Krankenhauses,

h-ilt »ach einer aus langjährige Ettahruug
beruhenden Methode i» der kürzesten Zeit

Geschlechts- und Hautkaukiieiten,
Mauneiaohwaohea Frauenleiden.

Btollxeile Mi.
Ortin. v.8Uhr Früh d.7 Uhr. Äb.Auch bliest

Jlr.HaiiBHt
heilt nach einer einsache»,
naturgemäßen, sicher wir-

keuden-Mrthvde alle
GcKcbleelitm- ti,
Hautkrankheiten
(auch peiraUcte) sowie

Mannes seil wache
in der kürzesten Zeit und
ohne BernsSstöruiig deS Pa

tienten-, - 19
Grbi»akiv,i:S«adk,Da-
benbergerstrafle Skr: S,täglich von 8—s Uhr »nd
3 on 4—8Uhr.Anchwirdbrlrf»

lich Rath ertheilt.

und HaurauSjchläae (auch veraltet), Harn-
röhrenfluß ohne Sinspritzuiig, Mund- und
liachengeschwüreFolIutlonenMannoe-
aoAveiloho, Hautlrankheite», Fluß ve>
Frauen, Kräuiple undft»istigcFraüc»Ieide»
werde» durch blutverbefferndehomöopalhischr
Arznkigaden ebenso schnell wie rationell he-
äeilt. Adresse: Erste homöopath. Ordlcatlona-Austalt, Wien, FreiungSr. I, orslniri von 10—7 Uhr täglich. Auw
brieflich. Medicamente werden -versendet.

Dr. Hartmann's
AOXILIUm
bestbev.HeilmIttelohneEil.spritzg. gegen

Barnrbbreufiuss
bei Herren und er

Floss bei Damen(ob srisch entstanden o. noch so veraltet),
ist sammt belehrender Broschüre und
einer zur Consultation bei Herr» Dr.
farlmann "berechtigenden- Karte um

. r.SV zu habe» >m Haupt- u. Versen»
dungS-DePo't W. Twerdj-’» ttpo-
theke,Gtadt. Kohlmarkt Li, Wien.

Herr Dr. Harrmnnn, seit vielen
Jähren best bekannter Specialist, laut
Diplom v. I.-1870 zum Mitglied- de>
Wiener med.Facultät ernaflnt, vrd. in
seiner Anstalt 0»» 9— 6, an Sonn- »nd
Feiertagen ». 9 —2 Uhr sür Syphilis,
Geschwüre, Haut-, Geschlcchrs,
Jralleulroiikbeitei, uiid MaüueS-
fchwäche »ach glänzend bewährter Me-
rdods ohne Folgeübei u, ohne Berusr-
störung, Medicameiitewerden diScrctbe-
drgt. Hotz, maß. Auch brirfl. Wien,»ladt, (,ol*k»wi(*i>lata 1.

Gegründet 1859.

Miel-Fabrik
von 96

Albert Beins
(Larl Weißmandl'S Eidam),

L, Rolhtzuttzurmstraße SV.
Größte Auswahl von Tischler- u, Tape
zierer-Möbel». Lager von Specialitäten

lür Woh!i»»a«ei»richr«»!i»!i.

Pelz-Mäntel,
echtes Pelzwerk, ausgezeichnet gute Qua

lität, von

prachtvolle Nall-eLiitrees,
vorzügliche Wiutermäutel,

billigste Preise. 5SS

HWMMM» 7MU
in H. LElfSERs

größtem Damen-EoukectionS-Salon,
l-, aötffsntdurmS taste 23, 1. 8t.

«lschvin« st eiiirurgi«
Doctor °s4

Schlesinger,
Sccoucheiir, e m, Secnndararzi, heilt

geheime Krankheiten
ntzd ihre Folgeübil,insbesondere Geschwüre
lider Art, Harnröhren-, weißen Fluß u. and,
Franen-Krankh., Syphilis u. Hautkraiilhei.
ten, alleZerrüttüugeu des Aerven-nnd Zen.
zniigSshffemSalSKolg-nderQnanien.Psllu,
k!oiien,-inSbes.Jnivoteiiz»albeiner»ohnoI-
lon. prsiaiU., strong wisoonsohaft-tlolion Method, iwo unterGaramie eines
stdorraeoLsnSonirriolgeS, StephanS-
platz, Jasomlrgorrstraffe S, v, 10 -1undS—i> Uhr»an Sou»-». Feiertaaen

von 1« MS. 1 Uhr. Auch brieflich.

e nmmi-
und Fischblasen, ausschließlich franzö
sische Producke. von. französischen -Mnd
österkkich. Ae^ken anerkauttt, per Dtzd.
fl. 1, 2, 3, 4; 5 und fl. 6. Oapottes
»mericaws L fl. S. Pariser Schwämm
chen L fl. 2. S, 4, ksl j pora:3
(Damen Preiervatif) a fl. 2,50 per Si.,
liefert sofort Lei Zewissc:ihafter-Bedie
nung die Niederlage der eigenen Fadrfk

8ägl Ernst,
Wien, Itärntnerstrasse Kr. 45,
fat>Fiqnej?aris, 11 rue Märtel.
BQF Ueber 1 voll Anerkennungen, ygGrößer Preis-Courant bei jeder Be

stellung gratis. r§7

Ringer»
Berjaffer des GeschlechtsiebenS u. mehrerer
anderer medicinjscher Schriste», Sp-iial-
arzt' für GeschlechtSlranle. seit »SSV,

heilt gründlich:.
Urrnbcfchwkrven,
Folge« der Onanie u.
ManiHisaehffäche.

Me», vrLnuertzratze Rr. 10,
nächst de« Graben.

Ord, von IO—2 u, 4—S Chr.
Dr. Singer ist durch seine Dortläge

im SenatSsaale der k, k. Unioerfitüt zu Wien
bestens bekannt. 344

Sehr preiswürdiges

IM U
(Groaagrnndbealtz), Kärntea, naht
der Stadt und Bahn, mit circa 146 Joch
( 3S Oekonomie, V, Wald), sehr nettem,
reizend gelegenem Sohlöaooheu
(9 hohe Herrschaftszimmer mit Flügel
thüren rc. und entsprechenden -tteben-Loca-
litätenl, hübschem Garten, «ollst gabaN-tenWlrttLeoliaktegodausteasgewölb-
teu Stallungen), Wasserleitungen, Stein-
darren- :c. bei gesletterieul Erträge
nUxe .um 38,000 st zu verkaufen.

Or. Kitter v.Hoh«nblum, Wien,
Pngargagee 5,9. 6i8

Ei» gebrauchtes eisernes

Lsssrvoir
mit 5000 bis 10,000 Liter Inhalt wird in
gutem Zustande lwafferdicht) zu lausen ge
sucht. 681

Anträge nimmt entgegen H. Schranz-
Hofer, I., Goldschmiedgasse 7.

,

Krasse Getreide
^- Mapzine

oder Lagerdööea
gesucht; dieselben müssen voll»
kommen trocken und licht sein und
einen FassungSraum von min
destens 30 bis 100 Waggonla
dungen haben. Nordbahn-Nähe
wird vorgezogen.- Offerten erbeten
unter Ä. K. 54 a. d. Ank.-Bur.
dieses Blattes.

- rr»

rievdten
n. derartige Haulkranlhektetzjwle Schuppen,
roihe Flecken, rauhe Haut rc. X-, werde«
geheilt durch das vorzügliche, schon mit
vielem Erfolg angewendete unschädliche
Präparat „Antlkerpln". Das mit diesen
Krankheiten verbundene Hautjucken ver
schwindet sofort. Freie & Flaoon
3 SB. äü Ps, (2 fl. 20 kr.). Jeder Flacon mit
Schutzmarke versehen. — Alleiu-DepotS:
Boalfaoins-Apotlteke« BXünohen.
Weber’s Apotheke, Wien, Ulrichs
platz. 94

(Ln'siidjt uiirö
Herrschaft oder Dame mit kleinem Kapital;
Lskselde wird jedes Jahr verdoppelt.

Offerten an 81. WRgner, Borte 747,
Antwerpen (Belg ien). 620

Für dieRestauration
des

Krakauer Hotels»
Gasthaus eisten Ranges in War
schau, BielanSka-Gaffe 601/7 B,
sucht die Verwaltung einen tüch
tigen und gewandten

Gefällige Offerten an die Ver
waltung des Hotels, 659

n. 8
Zur Errichtung einer 'Ziegel-,

Thonivaaren- und Keramik-Fabrik
in der Provinz wird ein Theil-
nehmer mit einem Kapital von
6006- bis 10,000 fl. gesucht. Die
Einlage wird als 1. Satzpost sicher-
gestellt. Reingewinn per Jahr Mini
mum-fl. 8000. — Näheres unter
„Fabriks•Unternehmen“ andie conc. Annonc.-Exped. Ludwig
Gaus. Wien. Hl., Kvlonidgaffe 8..



Seite 16 Wien, Stintttg Irene Freie Presise. 16. Januar 1888 Nr! 76M

Die „Kleinen Anzeigen" können mit und ohne
Adresse erscheinen und wird Auskunft von uuS
munserem Ank.-Bur., Wollzeike 80 , unentgelt

lich mündlich oder brieflich ertheilt.
Kleine Anzeigen.

«in Wart 2'/. kr., in fetter ««ritt 5 kr.

Chiffrebdiese werden übernommen «Nb gegen Vor
weisung des Inserate,ischeiue» ausgefolgt. An«-
künste «erde» von 8 bis s Uhr ertheilt. Inserate

werden ans Wunsch versaht.

Allgemeiner Werkehr.
ctZatente besorgt prompt «nd
•p billig Lngeni.ur «eNdknns,behördlich antorisirtes Privilegien-Bureau,

Wien. Alserstraße 7. 932—1
ctHank-Crcdit für Kaufleute n.

Fabrikanten. Unter „Baub-Cre-clU« an das Ank.-Bur. d. Bl. Il7i—l
cttzuvillenflelder. 48,000 bis

60,000 fl. werden gegen pupillar-
sichere Hypothek ans innerhalb der Linien-
walle gelegene Realitäten elocirt Ausk. erth.
die Kanzlei des Herrn ttr. <JoI«lretcli
t . Brennt ck, I., Schottenring 6. 944-1

ctZelehunnfl von Waareu zut%3 6°/o. SBnefe imttt „Beletra'nug**
an das Ank.-Bur. d. Bl. H72—i
ttmpitalien zu 4^—5"/° struer-
W frei mit äutzerft günstiger
Rückzahlung auf Prima-Hypo-
thekeu, ferner solche zu b'U—T’k
pro anno als BaurreSite auf
HausbautenwerSe» rasch ».eon-
laut plae. durch G. Bettel-
heim’s beh. aut. Hypothrken-
Bureau. IX., Nniversikätsstr.
Rr. 19. Sprechstunden von
2-8 Uhr. 140-1
Kapitalisten werden gesucht,
AG- die ihre Kapitalien an höberaestellte
Persönlichkeiten gegen vollkommenste Sicher
heit und bessere Verzinsung als überall,
verwerthen wollen. Adr. unt. „Slcliere
Steifte“ an das Ank.-Bnr. d. Ll. 1077—1

Mit 15,000 bis 30,000 fl.
Einlage wird ein Compagnon zur

Uebernahme eines feit 35 Jahren in Wien
bestehenden Fabriks- n Engros Geschäftes
mit ausgebreitetem Kundenkreis gesucht.
Persönliche Mitwirkung erwünscht, jedoch
nicht bedingt. Agenten verbeten. Offerten
erbittet man unter A. L. 1§50 mit ge»
nauer Adreßangabe an das Ank.-Bur. d.
Blattes (nur gegen Jnseratenschein) bis
Lv. d. M. zu richten. 1135—1
K,er kaufmännische Letter eines
*' gröfzeren inönftrlrüe« Eta
blissements in Deuschland sucht
zur Gründung eines gleichen
Geschäftes in Testerreich, wel
ches nachweisbar bedeutenden
Gewinn abwirft ». dort ohne
Eoncnrrenz wäre, einen Kapi
talisten. Gest. Offerten unter
„Goldgrube IOOO“ an das
A»k. Bnr. ö. Bl. i2i5—i
/Küche für mein FabrikSgeschäst

einen Mann. nur Christ, der einige
kaufm. Äenntn. besitzt eine Einlage von
4 -—5020 fl. machen kann. Off. mit Gc-
haltsanspr. an die Ann.-Exp. von Herudl
unter „Fabrik 100“. 1127—1

s in solides, altrenommirtes
Geschäft sucht eine Kapitals-Einlage

von 10- bis 12,060 fl. Ertragnis von 8
bis 10% garantirt. Antrage erbittet
„Fneksnn LL" Annoncen-ExPedition
Hcrndl. Schulerstraße l4. L3ö—1
ct?ertretnngcn für Berlin
■v sucht rin tüchtiger Agent.
LsfertenleiftnngSsähigerHSnser
erbeten unter „Prima-Üle-
serenzen“ an SaS Ank.-Bnr.
dieses Blattes. uns —1

KSuchhalter gesucht i» ein
“VT EngroS-Geschäst per Milte Februar.
Nur solche mit guten Zeugnisse» wolle»
schristliche Offerten einreichen, welche eine
gute Handschrift besitzen, der einfache»
Buchsübrung mächtig und in GerichtSjachen
etwas versirt sind, um einsache Klage» ein
reichen «. durchführe» zu können; Steno
graphen bevorzugt. Monatsgehalt 60 S„
Steigerung nicht ausgeschlossen. Offerteu
abzugeben unter H. 1217 an baS Ank.»
Bur. d. Bl. 1817—2
F^omptotrist, der Buchhaltung
W- und ftanz Sprache mächtig, wird
ausgenommen. Off. unter 8. 8. 4 o. b.
Ank.-Bur. d. Bl. 1003-2

Ein absolvirtrr HandelS-
V schüler. der perfect stcnogiafirenlanu

und eine gefällige Handschrift besitzt, wird
als Praktikant i» einem EngroS-Producteu.
Geschähe ausgenommen. Rur Jene, die ent
weder erste Referenzen ausweifeu oder
Caution leisten tonnen, wolle» sich melde«.
Bei guter Verwendbarkeit bald Salair.
Offerten unter „Ln»» »ur Will-keil“ bis längsten» 20. d. M. au da»
Ank.-Bur. b. Bi. 98«—2

100 st. baar sofort «ach der
Acceptirnng der einem SLjährig Unter«

osficier eine Stell« »IS Portier !c. ver«
fchast Unter „Dlscretlon Ehrensache“ Wien. Hauptpost restant« nurj
gegen Schein. 1

828— a

«'lavier » Unterricht ertheilt «Ion Cavaliere« abgelegte
tzK eine tüchtige Pianistin, staatlich ge-!^ Herrenkleider. im beste» Zu-
. .... — " »'-^- stände, eleqanr and sehr billig iw

Kleidermagazin „zun, Oesterreicher",
Stadt, 3i,(gestrafte 4, im 1. Stock,
anch Kleiderteihanftalt. 33080 5

Ufff eiHC lUtpUÖ* VtUN'tttU, IIUIHIU) «v-
prüft, zu mäßigem Honorar. Freundliche
Zujchriske» unter „Clavier III“ an
daS Ank.-Bnr. d. Bl. 1004-4

LtzauSbeforserftelle wünscht
*5r ein kinderloses Ehepaar. Der Wann
geht auch als Geschas,«diene,. Zuschriften:
Margarethenstraße 27, Thür 10. liSt-S

3ur gefällige« Beachtung!
Ei» junges gebild. Fräulein mit

schöner Handichrist, in allen tauswänn.
Comptoirardeite» verflr». statte Correspon-
dentin, Deu'sch, Französisch und Italie
nisch sowie ouSg. Clavieispiel, wünscht
Anstellung in einem hervorrag. GeschäftS-
baufe oder als Gel-llschasleriu. Gest. Zu
schritten unter I. K. S au da» Ankünd.-
Bur. ». BI. 1002—3

t in arbeitsames, nettes Stu
benmädchen. mit guten Zeugnissen,

wird sosort ausgenommen. Adresse im
Auk.-Bur. d. Bl. zu ersragen. »06 —2
Wndergärtrreri« mit sehr
01» guten Wiener Empfehlungen findet
sofort mit hohem Gehalte Stellung in Wien.
Näheres Praterstraße 41. 1180 —L
Mls Erzieherin und Lehrerin

zu zwei siebenjährigen Kinder» wird
ein ifvael. Fräulein (tolerante Richtung),
Nähe Wiens, gesucht. Offerten mit Zeugniß-
abschriften unter „Ermieberln“ audaS Ank.-Bnr. d. Bl. 1316—2
Awgleich placirt perf. Erzie-
V herinnen, Deuts», granzös.. Engl.,
Musik, und eine Deutsch gepr. etwa» Franz,
n. Musik für hier und auswärts, 100 bis
t>0S fl. ; auch eine jüngere Kiudsirau; eben
so empfiehlt.vorzügliche Franzöfluneu Frau
»'«roll» «pell, Bauernmarkt 14. 1219-2

Mtesucht Erzieherin in mutter:sSr losen Mädchen, chrml. Familie,
hoher Gehalt, Vorstellung Wien; ferner 2
Erzieherinnen für vorzügl. Wiener Fami
lien, gesord. hauptsächlich Engl.. Deutsch;
f. hocharistokr. Fam. Ungarn», 800—1000 fl.,
für Pest in vorzügl. Familie 1 Mädchen.
600 sl. Gehalt; 2 Erzieherinnen für Mähren,
für Böhmen, Orsterr.-Schlesien (Ungarn
größere Mädchen, christl. Familie, sooft.),
Ruhland und Rumänien. Uns«. Jose-jiliine Schallinger’s Inst., Graben
Nr. 28. (Daselbst gute Pension.) 1220—2
MelleusucheudeErzieherinne«
^ finden billige, bequeme Pension und
dauerndeGtellung im Svvvru»»« hörne.
Nähere Auskünfte bei Alu»«. Schrei-

i bei», P raterstra ße 41. 1,208—2
cts eitere Bonne mit perseetem
4-» Französisch sucht zum sofortigen Ein
tritt Mme. Schreiber, Prater-
straßr Nr. 41. 1176—2
^esterreichertn.gepr Lehrerin,

Perfect in Sprache», mit hohem Ge-
batte sucht Mine. Schreiber, Prater-

I straße Nr. 41, 1177—2

t in anständiges Mädchen
sucht StHc al» Casfleriu, Wirth-

schasterin oder BerkLuseriu. III.. ReiSner-
ßraße Sa, 2. St.. Tb. 9. Herrn». 1225-8

r if tüchtige KSchi« wünscht
in ein große» Ehristenhou» zu kom

me». Unter ,,»)«»»“ I., Staotsbohng.
Nr. 4, Thür 18. 952—8

s ine feine Kächin sucht eine»
Platz. V., HundSlhurmerstratze 39,

SV. 1175—3

zz WH64, "***
Erfolg. Unter ,,1-iszt“ an das Ankünd.
Bur.r. Bl. 1234-4

A jronng Euglish gover-
osss living in a family would give

lessons in the morniog from 8 l /a tili lOVa.
Address G, H. J. 20 Office of tbis
paper. 1120—4

Gaarzer Kanarienvögel, große
Auswahl von Hohlrollern mit tiefen

Touren, und Käsige jeder Größe von Holz.
dei H. Pohl, VI.,Wallg. 40. 1214—5

A young Enj{Ilsli lady
- gives lessoüs. I,, Goldschmie'dgasse 8,

1. Stock, th. S. 1018—4

Vnslish, Drawing and■•Li Painting lessons t»y two Enclish
ladies. Eathbausstrasse Nr. S, Hoch
parterre. 1041—4

. Eines der renom-
mirtesten Geschäfte Wiens mir 8000 fl.

jährlichem Reingewinn ist sofort wegen
Todesfall abzulösen. Auskunft brieflich
unter Chiffre „Kaffee Jfr. 191** an
das Ank.-Bur. d. Bl. 1 ,S 1 —5
(LpeditionS- n. CommisfionS-

v Geschäft, über »0 Jahre amWiener Platze, im besten Be
trieb, wird sofort verkauft.
Vermittler ausgeschlossen. Rnt.
8. 8. ll«,««« an daS Ank.-
Bnr. d. Bl. 977—s

cts 19 HauSrepräfentantin sucht
•VO e. Dame au» disting Kam.,». mehrere
Sprache» spricht, einer gröbere» Haushal
tung gut vorzustehen weiß, sehr tüchtig
in Beaulfichtignng Mutter!. Kind. ist. Stelle.
Antr. unter Z. A. SS an das Antunl>.-
Bur. d. Bl. »82—3
cts 19 HauSrepräsentanrin sucht

Stellung zu einem Witwer (anch
mit kl. Kindern) ein Fräulein, welches ver
steht. eineHLuSlichksit angenehm u. gemüthl.
zu gestalte», sehr ordnungsliebend sparsam
u. tüchtig im Hauswesen ist. Borz. Refe
renzen zur Verfügung. Offerten erbeten
unter E. 6. 340 a» da» Aakfind.-Bur.
d. Blatte«. 1170—3

Läufe «nd Verkäufe. -d. Sudbahn, nahe bei Wien, »nier -gün-
stige» Bedingnisse« zu verlaufen. Nähere»ction Herrschaften avgeiegte Hauseigenthümer, pll., Kaiserstraß!

V Herrenkleider, elegant «. bentg Nr. Lö. 1168 —l,ftei Jacob Weluberger, I.,‘BScil,-
bnrgg. 5, l.Sr.» »eben .HotelEUsa-
beth"kau<bKIeiderleihanftaIr. 260—5
Ztzür Gastwirthe. Eine Partie
13 von circa 100 Hektol. 1883er Weine,
Tokaier Gegend, sowie einige Faß feinsten
Slivovitz, find pteiswürdig zu verkaufen.
Auskunft bei L». Stein, VII., Maria-
hilferstraße 118. 1235—5

r ufe altes Haus znm Um
bauen geeignet, gute Lage u. nur7. oder 8. Bezirk, Pre!» höchsten»

3»,000 ft. Offerten unter „Prelswür*«lls Kr. 100“ an da» Ank.-Bur. d.
Bl. wo auch die Adresse de» Käufer»
erliegt. 1173—5

<^ch kaufe moderne Waffen «.
alle Arten Sportgegenstiinde, gebraucht

u. neu. Offerten unter „Sport.“ an da»
Ank.-Bur. d. Dl. 1182-5

ctlllS Stütze der HanSfran,
Gesellschafterin und Borleserin sucht

ein gebild. Fräulein, gewandt und intell.,
eine Dtelle l» einer bist. Familie hier oder
answärt». Selbe» ist von angenehmer Er
scheinung, an» gutem Hans«, heiteren Ge
müthe», in allen häuslichen Arbeite« sehr
bewandert, daher vollkommen fähig, einen
Haushalt selbstständig zu führen; war be
reit» 4 Jahre in Einem Hause. Die dest«,
Referenzen stehen z» Gebote. Adresse im
Ank.-Bur. d. Bl. 1069—3

Sette Petrolenmfässer kauft
jede» Quantum zu den höchsten Preise»

Erie.d. Haladrtcb, Wien, I., Erlach
gaffe Nr. 23. 528—5

(Zwlider Tausch. Ein schulden-
>«, freies Wr.Hau» in bester Lage, solid
gebaut u. auch so ganz bewohnt, lange
steuerfrei, im Werthe von ca. 95.000 st.,
wird gegen ein kleines Gut bei 30—40 M.
getauscht und könne» 50.000 fl. aus demHause haste» bleiben. Nur Selbstreflec-
tanten erhalten bereitwilligst Auskunft bei
8. «ötnl, IX., Hörlgaffe 3. 1213—5

fKine Ara» ans guter Fami-
) lie, mit sehr gutem Zeugniß versehe»,

mit französische» und italienischen Sprach-
l-nntniffcn, musikalisch gebildet, über
30 Jahre alt, sucht Stell« bei einer ältern
Dame ob. bei junge» Mädchen, als Gesell-
jchafterill oder HanSrePräsentantin. Briese
unter ft. Kr, 3 an daS Antünd.-Bureau
d. Bi. 990-3

E

(kn demande nne simplefiJle on bonne fra^aise. Adresse im
Ank.-Bnr. d. Bl. 922—2

Wanted an £nglish orNorth-German govemess foi anexcellente fansily in Vienna. Apply to
Sirs. Sehallluffer,Graben 28.1227—2

ctjemctuiißc« leistiinysfäh
Häuser in Äonsum-Arkikel für Wien

und Umgebung Melden von einem alten,
gut eingeführten SIgeuten gesucht. Off.
unter B. 12 an da« Ankündig.-Bureau
dlifts Blattes. 887—1 ,

ct-ertretuug eines leistnngs-
fähigcu Hauses in Vlumen^estan^i-^

theilen sowie ausländische Artikel für Fe-^
dernschmücker übernimmt ein hiesiger in
verwandter Branche etablirter Geschäfts-;
rpann. Beste Referenzen. Gef. Anträgr.
unter H. 18 poste restante Ziegler-j
zasse. 1230—1

1

ctTdelige und Personen mit
t

gesellschaftlichen Connexionen. hier
und in der Provinz, finden lohnenden Ver
dienst. Unter TI. T, 93 Hauptpost resfc.
gegen Jnseratenschein. 1193—1

Atellen-Hesllcke.

Wie» einen Posten. Ilul. „8lCBU8i'ftpb2“ an daS A -B. d. Bl. 1021-3
ilLin technischer Leiter und

Manipulant der Wirk^ und Phan-
rasiewaarendranche sucht verfinderuvgShal-
der einen gleiche» Posten. Gef. An träge
unter P« 4 an Herudl'S Aua.*Txp.i..
Schulerstraße 14. erdeten. 1029—3

Eenera l-Ageutschaft für Wien.

WEine leistnngsf. Firma in der Pro
vinz sucht für Wien u. Vororte einen in!
jeder Beziehung versirten, vertrauenswür
digen General-Agenten, der den Vertrieb
eines ganz vorzügl. Consum»Artikels mit
aller Energie in die Hand nehmen würde. !

Reflectirende der Spezerei-, Colonial-, I

Delicatessen- u. Conditoreiwaaren-Branche
werden bevorzugt. Die Angabe geeigneter
Referenzen ist unerläßlich, da nur auf
durchaus vertrauenswürdige Person reflec-
tirr wird. Freund!. Off. erb. unter 3. ß.IO0 an das A. B. d. Bl. 1232—1

Manfmauu im rüstigen
W Mannesalter, allseitig versirt, ver
trauenswürdig. repräsentatronsfähjg. em
pfiehlt sich als Geschäfts- oder Bureau-
Leiter, Buchhalter, Cassier, Secretar, Be.
amter rc. Vermittlung houorire. Gen.
Anträge eriieteu unter G.A» Fr. 45 an
das Ank.-Bur. d. Bl. 426—3
LLaufm. gebildeter Mann, im
8» Waaren- «nd Kauzleisache versirt,
sucht Stellung. Unter „I>r«giii»t“ a»
da? Ant..Bnr. d. Bl. >196—3

in gebildetes Fräulein ans
_

achtbarer Familie, seit Kurzem ver
waist und gezwung»,, ^ch^eine Stellung
zu suchen,
ihre Dienste an, da fle in Führung der
Wirthschaft sehr ersahrev' itz. Anch würd«
sie gerne ein Stellung als Reisebeqleiterin
ober Geiellschaster!» annehmen. Die besten
Neferenze» stehen zur Bersägung. Anträge
sind erbeten unter C. A. 48, Postamt
Margarethe», nur gegen Schein. 1143—3
Kränket« mit gutem Franz.,
« des., deuBoikSschulunkerricht zu leiten.
sucht Bor- u. Rachmit»ag»-i
Stunde». Schlickplatz 4, L.i

mgagement ab.
-lg 5. 1206—3

s»u«ge, deutsche Erzieherin,
« Französisch in Pari« erlernt, mit
outen Empsehl., sowie feinere deutsehe
Bonne, tüchtig in der Kinderpflege und

t andardeite», emps. das Just, jnnda,
auerumarkk 8. 1220—3

MranzSß« mit mehrjährige«
« Neferr. ariftok. Familie», sowie ge
prüfte LiiUtergärtucriunen und fron-
zösisebe Bonnen, direct an» Ranch »der
Gech. empfiehlt da» Jnftiivt !»««!»>
BaucrumarN 8. 1921—3

wohnt Praterstraße Nr. 41, bei Kirne,
Schreiber. 1178—3
ctZordd. Erzieherin, tüchtig in
V»., Sprachen und Musil, sucht Stellung
»nd wohnt Praterstraß« 41, h«i Mine.Schreiber. u79—3

HIebersctzniigen und Earre-
^ spoiidrnzrn sosort billigst.
Stadt, EhurhauSgaffe 2. 1042—1

Montinirter Buchhalter, Br-
dl amter eine» erste» Bontinftilut»,
vergibt RachmittägSstnnden. Antr. unter
V. M. 4 an da» A.-B. d. Bl. 1IS2-3
ctLuchhaltrr u. Eorrekpondciit,

rüchtig, erfahren, gefetzten Alters,
wünscht dei mäßigen Ansprüchen baldige
Stellung Geurigle Anerbieten unter
Chiffre „Gnt benetat'* an daS Auk.-
Bur d. Bl. 1201—3

^Lranz, Bonne (kaih.), m. vor-
« zügl rjährg. Zeugnih aristokr. Familie,
empfiehlt Mo»«. Innen»,« SehalUn-ser’B Institut, Grabe» 2b. 1228—3

Unterricht.
iDie schönste Handschrift können

sich Herren und Damen in kürzester
Zeit uach meiner viel bewahrten Methode
aneignen. Professor k'ilvLKSHl, k.k. Hof-
kalligraf, Rotheuthurmfir. 5. 413—4

fern d. Tuch- u. SchsfwoüwaareiirLrauche
als Commis und Neiseuder thätig, sucht
unter vefcheidenen Ansprüchen Stellung.
Unter „Sälrebsftiu SHL" an das tiu!>
Bur. d. Bl. SOI—3

Damen ins Hans. J. 1»., IX., Liechten
fternstraße 63, 2. Srvck. Thür 18 . 1205—l
Mileidermacheritt, geschickt,
ol wünscht in ein Privathaus baldige
Beschäftigung. Zuschriften unter 31. Ii.lil„ Hauptstraße 20 , r. Stock, 13. 1167—1
ctlZaria Gruber, gepr. Ge-

burtshelserin, VifI., Schlösselgasse
26 , 3. St. Nur außer d. Hause. 460—1
Math n. Hilfe finde» Damen

bei einer 30 Äahre praktischen Ge-
durtSsHelferin. VI., Mariaüilferstraße iS,
Thür «, in Wien. 812—1
Math und Hilfe finden Damen
elf' in allen Fällen bei einer: durch
18 Jahre praktischen GeburtSsrau. Zimmer
stehen bereit. A. Wien.
Stabt, Bognergasse 13, 2. Stock. 33100—l

Offene Stellen.
ctctiikwaaren. Platzagent, gut

eittgesührk, mit Prima-9ftf''rcnzen
gesucht. Offerten unter A. 8. 185» poste
res-taute Mariahilf. 1385—2

s in Nicht. Aeisenver, der in
Galizien bei Privatknndeu gut ein-

hrt ist, wird von e. Wäsche- u. Wirk-
waaren.Fabriksniederlage gegen hohe Pro
vision sofort acceptin. Offerten unter «F.
K. 8V an daS A.-B. d. Bl. 1197—2

®in Eomptoirist aus gutem
Hause, mit sehr schöner Schrift, der

I>a»z. Sprache kundig, wird per sosort ge
sucht. Offerten unter II. E. SB an das
Ank.-B»r. d. Bl. 1189' "

ctreiseuder der Nürnberger u.rlf Galanterie-Branche sucht «Ltelluug.
Prima-Nesereuzep. Off. unt. Sk. Oer.
an das Ank.-Bur. d. Bl. 1196-3
ctSansührer.im Hoch-, Brücken-
%3 «nd Bahndau versirt. adsolvirter
Dautechniker, vieljährig« Praxis, wünscht
Stellung zu verändern. Gen. Anträge wolle
man unter „Hachbau** an daS Ank.-
Bur. d. Bl. einsenden. 1223—$
ttack- und Farbwaareiibranche.

Ein durch 10jährige Thätigkeit iu
ooiger Branche gründlich versirter Mann,
fowol alS Reisender als auch Manipu
lant (Specialität rKautschuk-Oeldnickfarden
für Mrder, Anilinfarben und SpirituS-
lacke), mit besten Empfehlungen, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Stelle iu einem
soUdeu Hause. Gest. Adressen unter A.
F. 18 an die Central-.Annoucen8Expedi«
tion G, L. Dar de & Co., 2g. ÄuoÜ, Wie»,
l,, Am Hof 5. • 951—3
Kaufman« mit Sprachkennt-
8tz. nisseu und vielfachen geschäftlichen
Erfahrungen sucht Stellung in einem grö
ßeren Bank-, Waaren- ed. FabrikSgeschäst.
Gest. Anträge unter 8. 1868 an das
Ank.-Bnr. b. Dl. 1237—5

ißtn junger Mau« aus guterAZ/ Famiiie, mit. Sprachenkenntniß.
wünscht für 1 —2 Nachmittags- ob. Abend
stunde» die Stell« eine» Seeretär» oder
Correfpondeuten zu defteiden. — Offerte»

unteran dg» Ankfindigung»-
Burea» diele» Blatte». imN—S

Mkeprüfte Lehrerin, Dentfche,
jung« Dame aus guter Famiiie.

erlheilt Uutdrrichr in allen brutschen Real-
fächern, sowie in bür französischen, italie
nischen und englischen Sprache. Unter £.
£, 20 an daö Änk.-Bur. d. Bl. 1007-4
«Hi» Franzose, 30 Jahre alt.

ged., der engl. Sprache vollkommen
mächtig und im Besitze einer sehr schönen
Handschrift, sucht eine Anstellung als Se-
cretär oder vehrer in einer Familie zum
Unterrichte der Kinder im Franz, u. Engl.
Es wird gedettu. die Briefe $a richte» an
Mr. Alexunder isi, ras8aiu4-Ü0llord, karis. 1100—4
ctrordbenfche sucht Stunden,zp« von 10 3 i» Dentsch. Eualtsch.
Französisch, Clavier und Gesang- Unter

ged«»
Brigirigittenau, Rasaelgasse 23. 579-5

t in Familien-Landhaus i«
Pötzleinsdorf, iu schönster Lage, mit

ftohem, schattigem Garten, ist au» freier
Land zu vertausen. Adreffe im Ank.-Bur.
d. Bl. zu ersragen. 539—5

Sine Daurpfknaschine für 10
_V Pferdekräfte ist wegen Aufstellung

einer größeren billigst zu verkaufen. Adr.
bei Ac-Hpprlik, Wien. Stadt, Stuben
bastei Nr. 8. 975—6
cttzrachtv. Pianino, ausländ.,
'r. mit Nickelftimmstock, auherordentlich

billig z. verkaufen. I., HahSburgergaffe 10 ,
1. Stock. 1222—5
dQhrbar-Piaiiino 3v0fi., Ehrbahr-

Concertflügel 380 fl., Flügel. Bösen
dorfer, 280 fl., detto von Schweiahofer240fl..
eleganter schwarzer Stutzflügel, wie neu,
300 fl., überspielter Stutzstügel, Girikovskp.
L4S fl.. Flügel, 7 Octav. ISO fl., bei Bernhard Hohn, Wien, I., verlängerte
Himmelpfortgosie Nr. 20. 33057—5

diNavier-Berkanf! Brigitta^8. Wlczek, Reusünfhan», Mill>aelcrgaffe
Nr. 1. 2. Stock, Thür 13, gegenüber dem
Weftbahnbose. bietet vorzügliche Instrumente
iiigroßerAnSwahlzuänfterstbilligenPreisen.
Claviere jeder Art von 50—500 fl. Bril
lante Pianino». Verkauf anch aus Theil
zahlungen. Leihgebühren 3 bi» 4 fl. per
Monat. 33215—5
Lmyrna-Teppiche, beste Qnali-
-Wr tät, aufterord. billig; auch Portieren,
Vorleger, Stickereien rc. I., Hasncrsteig 9,
Comptoir rechlse 1053—5

Achöne Gaffenwohnungen in
y* einem eleg. Hause, 2 Zimmer. Vor
zimmer, Küche, eigenem Closet, mit allem
Comfort ausgestattet. Parqueten. Flügel
thüren, deutsche Kachelöfen re. per Februar-
Termin sehr billig zu vermiethen. Aus
kunft II.. Obere Donaustraße 7, Baukanz-
lei. Auch ein sehr lichtes Souterrainlocal.
5 Oeffnungen Gaffenfront, sehr billig zu
vermiethen. 818—6

tf^ccafion. Möbel staunend
billig nt verkaufe», bestehen»

an» ftansöf. Maqncrterie - Schlaf
zimmer , italienischem geschnitztcm
Herrenzimmer, reichem Skchen-Speise-
zimmer mit Pvlftersessel» und Deco-
ratiou, Divan und Uhr; Bevetianer
Giraudvl mit Piedestal, Bronze.
Girandvl, Hunderte von Nippe»,
ausgezeichnete Bilder, Ebenholz Gar-
nitUr, mit rothem Atlas gepolstert,
IN» st., großer Salonteppich 2« st.,
Tamen-Schreibtisch >2 st., Pendeluhr
12 st., Leder-Di»ar> 26 st , Ottomane
mit Hanteuil» SS st., Sprisetisch mit
6 Dafelfejfelii Stt st. rc.I., Weihburg-
gaffrffl. ».Stock. 1218 —5
ctjöii heute kommen Herr-

schqftsmöbcl zum Verkauf, und zwar:
ein Schlafzimmer, complet. ein Eichen-
Speifezimmer iso fl., ein Herrenzimmer,
ein Salon», mit Vorhängen und Tisch rnd
Teppicy 30 fl.» ein ChiWnniere 18 fl., ein
Schreibtisch 15 fl., ein Bett 9 fl., ein
Spiegel, ein Lederdivan 30 fl., eine Otto,
mane. zwei Fauteuils 35 fl., mehrere Tep
piche, einfache Möbel und Nippsachen. I.,
Singerstraße 10, 1. Stock. 613—5

Selten billiger Verkauf von
OceafionS - Herrsch»ftS>nöbeln.

Ausstellung--, Schlaft u. Speise;., amer.
Nußholz. Perlmutter-Salou mit Vorhän
gen, Eichen-Speisez.160 fl., compl, Nuß-
schlafz. 70fl., Speisetisch mirs Tafelsefjeln
30 fl., eleg. Garnitur SO fl., hohes
Bett S fl., großer Teppich, Seiden-
piüschgarnitur 89 st., nur Stadt, Woll
zcile 16 , 1. Stock. 1199—5
«tzerrschaftsmöbel werden vom

3r ganzen ». Stock zu fabelhaft billigen
Preisen verkauft, u zw.: Kästen 12 fl..
Waschkasteu mit Marmor 19 fl.. Leder-Divan
mit Polster 14 fl., Ottomane 25 fl.,
Seideu-Plüsch-Garnitur, schwarzes Gestell,
mit Perlmutter eingelegt, 115 fl., Tisch
mit Perlmutter eingelegt 11 fl., Speisefessel
r fl., Speisetisch 14 fl. und diverse hoch
feine Zimmev-Cinrichtuugen in Mattnuß-
u. Eichenholz sammt BelftEiurichtungen ?:,
um jeden Preis abzugeben. Bauernmarkt 3,
1. St., Th 20. '

1138-5

I». D. 5 an das A.-B. d 1008—^
Diplom. Rufst» <aus Moskau)
& erlheilt rnff. Unterricht. Sprecast. 6
bi« 7. VII., Zoller«. 3«. 8. St,. 19. 911—4
ILSiiinSliche Eorrepetttio» für

W Gymnasiafte» u. Realschüler don
einem Fachmann. Anträge unter 1». A.
3. an da» Ank.-Bur. d. Bl. lill—4
Siiplsm. BUrgerschullehreri»

unterrichtet In allen Voll»- u. Bürger
in»,! - Gegenständen, sowie in den Fort-
bilbungSiacher». in sranz. u. uug. Sprache.
Gest. Anträge unter „Io!»«»»» SS“
an da» Ant.-Bür. d. Bl. 1200-4

S^nstitnt Liikfch, Fachschule f.
Schnittzeichne», Kleider-

machen, Eleg. Schnitt« n. per-
fönt. Matz zu »erkaufe«. I-,
Kärntaerftra«« S«. »40—4

L^ccafion. Möbel staunend
billig }« ansaufen, b.steheub

XU» franjöf. Maqimterte - Sedlaf-
zimmer, italienischem geschnitztem
Herrenzimmer,reichemEichen Speise
zimmer mit Polstersessel» »nd Deco-
ratiou, Divan und Uhr; Vcnetiancr
Girandvl mit Piedeftal. Brouze-
Girandol, Snnderte von Rippe»,
ausgezeichnete Bilder» Ebenholz-Gar
nitur, mit rothem Ätl«» gepolstert,
130 fl., großer Salonteppich 20 fl.,
Damen-Schreidtifch fl. 12 , Pendeluhr
12 fl.. Leder-Divan fl. 26, Ottomane
mit Fauteuil» 35 fl., Dpeifctifet» mit
6 Tafctskffel» 33 fl. rc. I., Siuaer-
strafte Rr. 6, I. Stock. 1229—5

t t«k Wohnungs-Einrichtung,
fast uubeuützr, best, aus Salon,

Schlafz., Speifez., Herren- u. Fremdeuz.
re. billig zu haben, die Wohn. ev. möbl..
sofort zu verm. I.. Fleischmarkt iS. 1

. Stg.,
2. St., rechts. Nur v. 10 bis 4 Udr
zu sehen. S31—5
ctZerkouf eines etngerichiete«

FadriiSgeschäfteS (couranter, gang
barer BedarsSartttel), Berhältniffe wegen
billig abzulösen. Mietbzin», Ardeitökrast,
Kohle billig. Nichlaoonlime Anträge unter
llieben butem «11“«nl .JBnr. d. Bll

an das
1230—s

Fornbach, Billa in schönster
Lage. Sommer und Winter bewohn-

dar. fertiger Garten, gutes, reichliches
Trinkwaffcr. ist wegen Abreist um den
äußerste» Preis zu verlausen. Adreffe im
Ank.-Bur. d. Bl. 1190—5

Wermietßungen.
FKlegant möblirte Gaffen-
AA- Wohnung sofort zu vermiethen. I.,
Operngaffe 6. 3. Stock, Thür 5. (Zu sehen
von 11—IS Uhr.) 1057—6
KSeiSnerstratze 10, Februar-««• termin. Eine Wohnung mit 8 Zim
mern, 1 Cabinet, Dienerzimmer, Vorzimmer,
Küche. iiss - 8

ctSahe der Oder größere** Wohnung im 2. Stock, sehr
gut eintheilbar, sofort zu ver-
mietheu. I., Marimilianstratze
Nr. 11. 929-6
ckLlegaute Stadtwohnunge« in

nächster Nähe der Oper, ab Mai-
termin 1886 zu vermietheu. u. zw. Woh
nung im Hochparterre, 2 Zimmer auf die
Gaffe. 2 Zimmer im Hofe, Wintergarten,
Dienerzimmer. Vorzimmer re.; Wohnung
im 3. Stock. 2 Zimmer auf die Gasse, Vor
zimmer re.; Wohnung im 4. Stock. 2 Zim
mer auf die Gasse. L Zimmer im Hose.
Dienerzimmer, Vorzimmer rc. Näheres:
Elisabethfiraße 15, beim Portier. 770—6
<In vermiethen schöne Hoch-
<*ß Parterre-Wohnung, 3 Zimmer. 1 Ca
binet re. rc., Per Februar-Termin, Zins
s<’0 fl. Auskunft beim Hausbesorger, HI.,
Lagergasse 2. 998 -6

ohnnngen s« vermiethen:
. -

I-, Wollzeile 14, Kohlmarkt 1, III.,
Tuesilergasse 8, V., Grüngaffe 13 u. 31.
Stiaheiihos 3, 5 u. 6, VI., Gumpeudor-
f er [trage 41, Webgasse 39, VII,, Apollogaffe
8, Seideugasse 35, Schottenseldgaffe 25,
Westbahnstraße 34, VIII., Allerspergstr, 5.
Auskunft dort oder AdminiftrationSkanzlei
VI„ Dtariahilserstraße 93, Carl Hula-uicki. 97—6

Donr Fran^aise bonne•* musicienne nne chatnbre sur le ring
et preraier döjeüner en eebange ä'aus
heure d’accoiupagneraent piano et denx
heures lecture. S'adresser Franzensring 18.
3. Stock, Thür 7, de 9 h. ä midi. 1198—6

dHlegaut möblirter Salon und

^ Vorzimmer mit Alkoven.
Ansficht in die Praterttratze,
ist sogleich zu vermiethen. —Näheres: Praterftratze Nr. 37,
2. Stock. 1187—6
«Elegante Zimmer ü fl. 12. IXSjji Ailhangaffe 7, Hotel. 997-
Ättebendem Parlament schönes
«ffd möbllrtes Zimmer mit Bulcon (Mez
zanin). Gasbeleuchtung, sofort zu vermie-
then. I.. Doblhoffgasse 5. 1098—6

hübscher möbl. Salon und
<tr Cabinet auf die Gasse sofort zu

vermiethen. IV.. Hauptstraße iS, 1. Stock,
Thür 4. 1139—6
Ataöt, Kohlmarkt Nr. 18,
'w

1

2. Stiege, 2 . Stock, bei einem englischen Professor großes möblirte» Zimmer
für 20 fl. 1052—6

Wechselstube
bet T. I. priv, allgent. Verkehrgbanlc,
Wipplingerstraße 28. Ein- u. Verlauf aller
Gattungen Wertbeffecten nndMüuzen, Pro-
messen zu alle» Ziehungen. Ausgabe »on
Kassenscheinen und EinlagSbüchern, Bor»
ichüffe aus P retios en und Wert hpapiere.

Gastronomie.
Zn teil dabeifteh. billigen Preisen liefern;
Oittschenberger,. S., Die Gastro

nomie od, d, Kunst, genußreich zu speisen.
8, London 1876. br, 166 SS. nebst
Rgsi Kom. Gedicht! (fl. 2.40) so kr.

Glbibauser, Frz., gaftronom. Lexik.
m.Berückfichtigg,d.srallz,Küchc;m.ErlIrg.
d, techn.AuSdrücke in dtschr., sranz.». engl.
Spr. 8. W. 1885. br. 136 Seit. fl. 1

Hermann Altmann «
Wien I.j Io hanneSgafle 2. 592

In allen Buchhandlungen ist zn Haien;

houi» le petit ,
oder der immer gern gesehene Gesell
schafter. Enthaltend 28 Taschenspieler-
liinste. 25 Kartenlunststückc, 24 Geiell-
schastsspiele, 58 Räthsel u. 12 humoristische

Gedichte. Preis 78 kr. 147
Ernst’fdie Buchhandlg,, Quedlinburg,

Uebersiedlungen
ptv Kahn und Schiff

mit Erspaniift der Emballirung be
sorge mit lerne,! nea constralrten,versohlieasbaren Möbelwagen
Th. BilldtllBl’, upuivria,

Wien. I., Zedlitzgasse Nr. 4.

55
Paicni»
Vieh- Waagen

ueicrn in bester Au»,ugrn»g 41. Sohem*ber & Söhne, k. 1
. pr. Brückenwaagen-

Fabril, Wien, I.,Kärntnerring t. 34

MHarienbad, ein grotzer, gr4^» ränmiger, aufs elegauteste Hergerich
lerer Gassenladen mit 3 Oeffnungen auf
vorzüglichstem Posten und daranslvßendem.
großen Lfenstrigen, lichten Zimmer ist
für nächste Saison abzugeben. Wegen vor>
zügUchster Lage zur Elablirung eines
großen Ausverkaufes sehr zu empfehlen.
Aufragen unter J, H. JE. an das Ank.-
Bur. d. Bl, 1165—6

Patent-Verkauf.
Ein Lsterr.-ungar. Patent für die Fadri-

cation eine» für jede Haushaltung unentbehrlichen praktischen WirlhschaftSartitel»
Ist verhältnihmüßig billig zu verkaufen.

Offerten unter V. 3. 670 an den „In-valldendank“, Dreaden, erbeten. 506

Wein- und Agricnltur-Zeitüng, 2
17. Jahrg., halbj. fl. 3.50, viertelj. fl. 2.
Wien. X., Maria-Lherefienftr. 24.

Aittpt-CrM
n. ©iro besorgt ein Frankfurter HanS.
Off. unt. J . V. 163 an Haasenstein 6?
Bögler, Frankfurt a. M., z. Wefter«
befördernng. 647

Clavier - Fabrik
Beruh. Kolm.

Verkaufs- und Leih
anstalt, Wien. I.»
verl. Himmelpfort»
gaffe Sv. im eigene»
Hause.Preis!.gratis.

In einem der Sparkasse Melk gehörigen
Haufe zu Melk ist eine elegante

Wolmnii^, ibestehend au» drei Zimmern, Vorzimmer
und Küche um den jährlichen Zins von
25» fl. zu vermiethen und sogleich zu be
ziehen. — Auch sind mehrere Boupliitze i»
Welk zu verkansen. Nähere» bei der Direc--
tion der Sparkasse Blelk. 634

Massage
von einem JnstitutS-HilfSarzt. Spreche
stunden von 2 b,s 4 Uhr.

Wührlng, Gürtelstrasse 4Ö,
s. Stork. 533

Einfacher Forstverwatter
gesucht. Graz, Grabenstraße Nr. 40. 630

Vei'trelnttLs. L

Ein in Süd-Ungarn und Siebenbürge»'
gut eingeführter Agent mit besten Refe
renzen sucht leistungsfähige Häuser in Ma-'
nufaetur-, Mode- und Schafwollwaaren
zur Vertretung. Eventuelle Anträge unter
*r\ G. an die Administration- des polit,
Tageblattes „Szabadfäg", Großwardein.

Für ein feit 6 Fahren bestehendes
Schneider- u.
in bestem Betriebe, vorläufig 30.000 fl.
Umsatz jährlich, wird ein in dieser Branche;
tüchtiger ^

Compagnon
mit einer Einlage von 8- bis 10,060 fl.
zur Vergrößerung des Geschäftes u. event.
Einführung von HerreN'Schneiderzugehör-
Artikeln gesucht. Geneigte Anträge ersuche
unter „VorsLuts Kräfte 56“ an das
Ank.-Bur. fc Bl. 644

Für die bedeutende

Tapeten-Abtheilung
in einem größeren Einrichtungs-Geschäfte
wird ein erfahrener Fachmann

als Disponent
gestiebt. Gehalt je nackt Befähignnfl
di» M. 3000 ii. Tantieme. Franco»
Offerten unter D. H, 78 an Hansen-,
stein Sk Segler, Frankfurt q. M. «4»

Platzagent
mit fixem Gehalt gesucht von einer Wein
großhandlung ; nur tüchtige Kräfte aus
der Branche wollen sich offeriren unter
„Prima - Referenzen** Oder • Döb»
ling postlagernd^ 64»

Ein industrieller Herr, von frifcheM
guten Aussehen. 39 Jahre, blond, in an
genehmer Großstadt wohnend, mit große»
rentabeln Besitzungen, sucht sich mit einer
Dame aus guter Familie, mit lebhaftem
seinen Wesen, im Alter von 28—26 I., z»
verheiraten. Nähere Angaben beliebe man
möglichst mit Bild unter Mo 118 a cm
die Aiiir.-Exvedilion von Haaseusreiu 8k
Vogler. Hannover, zur Weiterbeförde
rung einzusenden. — Unbedingte DiScre»

! tion. Bermittler verbeten. 65$

Leraiisgcdcr: Adolph Werthner, Dr. Eduard Bacher, Moriz Benedikt.
veranlworliichcr Leüacteur: iosepsi Mitter'.
Druckern Ser „Aiurn Freien Presse": Christoph Nelsssr.

Lavier: Dittsner Papierrabriks - Actien - GefellickaL



TOäattioR, Administration & Druckerei:
Kolowrat - Hing, Ficht*gasse Nr.. 11.

Baftmnktrte Briefe werden nicht angennmwfl» wdtfesnscrlpte nicht zurücfcges'endet.

AnkündiffnngsoBiirenn s
8tadt, WoUzeHe Nr. SO. Insertionsprei* nach Tarll»
Inserate übernehmen im Auslande: Agonre Hera*in l»nri* und Slrtfnsel; Rudolf Mossc in Rer.Iln,^ranhlurt n. 1»., illlhichcr. » «K,»»lo-
ta. SEtfricls ; G. L. Daube & Cic. in fe'l'HMfttftsrC
«. JMm llci lli», ('(iln, LcipKig und Bnrl«« rUeaaenateln L Vogler in Ujausburip., Uerlitl,

. B-'rankstirt a. M. u. Rr,»«l; Annoncen-Expe-dition „Inv*liden<iaTik* <
r Dre»<l<‘*l • Deutsche* Kei-

tnngsbur.,.In validen dank“ in Itci'Uu; AdolfSteinerln Hamburg;; Eduard Schlotte in Bremen;Oral! F«a*!I ä Cie. in Äürifll ; Rajchman & Frend-ler. Gener.-Annonc -Bur. in^Vas K^hau.dlowkas«U. X<0 «lx; Fried. Pctrick, Ccntral-Annoncon-Bureau
tnM.Peterwbnrff; E.E.Oblieght in jtflailan«],VlOrCBt und Boui; Aug. Siegle in l.nmlnn t

Abomieiteent für Wien;I» Banptverlage, \Volb.eilo 20 : GanajHhr. fl. 21.60,
. flMli»tl» fl» 2 . 8J Mit Zustellung Ina Haus: Vierteil»

fl. 6.S0, tnonatl. fl. 2.10.
Slntel&t Horgenblatt 6 kr.» Abendblatt t kr» Abendblatt.

Abonnement (lit tuTm*tlT\ ^MHtügl. einmal.Postversendung: Ganzj. fl.28,halSy
fl» 14, viertelj. fl.7. Mitt£gl. zweimal. Postvera.: Ganzj

fl. SS, halbj. fl. iS» viertelj. fl. 6.

Abonnement für da« Ansland:
Vierteljährig:

Bei tms fOr l>rn(DClilnnd io fl., für alle Übrige»
Staaten von Kuroph u, A'ordniuei'lbn li fl.j
ausserdem bei den Postämtern oder fleitungs-Expedi
tionen in Dcntachland 13 M. ß Pf., bichweis80 Fr. 6o Ct., Kutuüiiien,Serbien und Bulgarien IC Fr. 40 Ct., Russland, St. Petersburg
und" Moskau 6 Rub. 28 Kop., in den anderen Städten
fl Rub. iS Kop., Tttrkel 5 fl. 9? kr., Orfleclten«Inn«! 7 fl.. Egypten S fl. So kr. (Alexandrien
6 fl. 97 kr.); ferner in Italien: bei E. E. Oblieghft
in Mailand, Florenz n. Rom 28 Fr. 50 Ct.; Frank«reich: bei der Agence Havas in Paris, 84 Kue
Notre Dame des Victoires, Ls Fr. 50 Ct.; England rbei A. Siegle, 80 Lime*Street E» C., London»
84 Sb.; daselbst für die engl. Clolonlen mit
Zuschlag des englischen Portos; Nordamerika:bei B. Steiger, 85 Park.Plaee in New/ork» S Volk

40 Cts. Gold.

Für die an Agenten, Anstrlger oder Versohle!»
bezahlten Beträge leisten wir keine Garantie»

Sh 7682. Wim, Samstag, Len 16. Januar 1888.
Politische Ledrrßcht.

Wien, 16. Januar,

_

Heute beschließt auch der Landtag von Kärnten seine
Sitzungen, und das Landtagsconcert wird nur mehr durch
die Landesvertretungen von Oberösterreich, Salzburg, Krain,
Tirol, Böhmen und Galizien fortgeführt, deren nationale
und clericale Majoritäten die wachsende Bedeutung der
Landesparlamente durch eine möglichst lange Dauer der
Session dcmonstriren wollen. Im böhmischen Landtage be
ginnt Montag die Debatte über den Antrag Plener's,
betreffend die nationale Abgrenzung der Gerichts
und Verwaltungsbezirke, und gleichzeitig findet die
Berathung über den Antrag Faceb's statt, welcher die
czcchifche Antwort auf den Plener'schen Anttag bilden soll.
Diese höchste Blüthe der Sprachenverwirrung hat selbst
in Deutschland die Aufmerksamkeit erregt, und die National-
Zeitung bemerkt: „Bliebe der Anttag Facek auf die
Czechen und Deutschen bcschräntt, so würde in Cis-
leithanien ein unhaltbarer czcchisch-dcutscher Dualismus ge
schaffen, und würden die anderen Slaven und die Italiener
für sich dasselbe Recht verlangen, so würde in Oesterreich ein
Wirrwar entstehen, welchen die kühnste Phantasie kaum sich aus
malen kann. Der Anttag muß, wenn vom Landtage angenom
men, das Cabinet Taaffe in die größte Verlegenheit versetzen."
In der That, diese Verlegenheit der Regierung hat sich be
reits darin manifestirt, daß sie ihren Einfluß aufbot, um
wenigstens der Landesgesetzgebung die Jngerenz auf die
Sprachenfrage der Centtalbehörden und Obersten Gerichts
höfe nicht zu gestatten. Aber da es seit jeher einen Cardinal
punkt in dem nationalen Programin bildet, daß jede Angelegen
heit in der Sprache, in der sie anhängig gemacht wurde, durch
alle Instanzen verhandelt werde, so wird der meritorische Inhalt
desFacek'schen Anttages voraussichtlich erneuert werden, und das
Berliner Blatt mag Recht haben, wenn es meint, die Czechen
könnten die Vottrung der Ausgleichsgcsetze als Pressionsmittel
für ihre Zwecke verwenden. — Im galizischen Landtage ist
es nunmehr zweifelhaft geworden, ob der Romanczuksche
Schulantrag ein zweitesmal zur Verhandlung gelangt; ist
dies -nicht der Fall, dann hatte die Zurückweisung der Sache
an dm Schulausschuß die Bedeutung der abermaligen Ab
lehnung, und es hat dann dem Ausschüsse wenig Überwin
dung gekostet, scheinbare Concessionen an die Ruthenen in
Vorschlag zu bringen. Bischof Pelesz hat sich die Theil
nahme der Polen an seiner Inthronisation zu sichern ver
standen, dem Schicksale der Ruthenen hat seine Rede wenig
genützt.

Es verlautet, daß Serbien auf die A b r ü st u n g s-
Note der Mächte antworten werde, es sei bereit, der
selben Folge zu leisten, wenn das Motiv des Krieges, den
es gegen Bulgarien geführt hat, beseitigt sei. Eine solche
orakelhafte Antwort wäre einer Ablehnung gleichzuachten.
Andererseits möchte der Fürst von Bulgarien die Antwort
bis • nach erfolgtem Abkommen mit der Pforte verzögern.
Don Griechenland hört man seit drei Tagen wenig; ob dies,
wie Manche glauben, ein Zeichen dafür ist, daß ein
griechisch-serbisches Bündniß im Entstehen begriffen, wird

man in Bälde Wo! erfahren. Die Nachrichten über innere
Vorgänge in. Serbien gestatten keinen verläßlichen Schluß
auf die populäre Stimmung; aber sie lassen errathen,
daß Einflüsse vorhanden sind, um die Aeußerungen der
Friedensfreunde zu unterdrücken. Von Interesse ist ein
nach Wien gerichteter Brief des Fürsten Alexander, den
der hiesige Times-Correspondent prodncirt; in diesem Briefe
schreibt der Fürst: „Ich wünschte, Sie würden es bekannt
werden lassen, daß ich keine persönliche Feindseligkeit gegen
König Milan hege. Ich wünsche mit seinem Lande in Frie
den und mit ihm selber auf gutem Fuße zu leben. Ich denke,
die Dynastie Obrenovich ist die beste, die Serbien haben
könnte, und ich habe weder bis jetzt irgend ein Project zu
deren Sturz ermuntert, noch werde ich dies thun. Es scheint
mir, daß der König den unglücklichen Streit zwischen uns
nicht ärger machen sollte, so daß er dauernd wird und unsere
beiden Nationen für Generationen in Feindschaft mit ein
ander hält."

Die gestern im deutschen Reichstage begonnene
Debatte über die Ausweisungen wird heute fortgesetzt,
und es ist, da vier Anttäge vorliegen, nicht unmöglich, daß
sie auch heute noch nicht zum Abschlüsse gelangt. An der
Discussion hat gestern Fürst Bismarck nicht theilgenommen,
nachdem er bekanntlich, als die polnische Interpellation ge
stellt war, int Anschlüsse an die kaiserliche Botschaft erklärt
hatte, daß die Regierung die Jnterpellatton nicht beantworten
werde. Nun steht aber nicht mehr die Interpellation allein
zur Erörterung, sondern es wird über selbstständige Anttäge
debattirt, und deßhalb glaubt man, daß heute der Kanzler
im Reichstage erscheinen und in die Verhandlungen persönlich
eingreifen werde. Gestern herrschte ein scharfer Ton in den
Reden, man kann aber sagen, daß gerade die Rede Windt-
horst's die zahmste war, wie auch die von ihm bean-
ttagte Resolution die zahmste ist. Das mag mit der
neuesten Phase der Kirchenpolitik im Zusammenhange stehen.
Es ist nämlich kaum mehr zweifelhaft, daß eine kirchen
politische Vorlage in der Ausarbeitung begriffen ist und daß
wegen derselben der Cultusminister v. Goßler neulich dem
Kaiser Vortrag gehalten hat. Vermuthlich wird sich diese
Vorlage auf die Erziehung und Ausbildung des Clerus be
ziehen und eine Compensation dafür sein, daß nnn doch ein
halbpolnischer Deutscher auf den erzbischöflichen Stuhl in
Posen gesetzt werden soll. Die eigentlich prattische Bedeutung
der Ausweisungs-Debatte liegt indessen anderswo, nachdem
die preußische Thronrede eine legislatorische Vorlage
gegen die Polen in Aussicht gestellt hat. In der That
wird an dieser Vorlage znm Schutze der Deutschen gegen das
Polenthnm bereits gearbeiict. Die Bossische Zeittmg meint,
man begegne bereits der Andeutung, daß die Regierung
ihre Aufgabe gegen die Polen in gleicher oder ähnlicher Weise
auffasse, wie ihre Ausgabe gegen die Social-Demokratie. Wie
das Socialisten-Gesetz nur eine vorläufige Präventiv-Maß-
regel gewesen sei, der die positiven Reformen hätten folgen
müssen, so sei auch die bisher verfolgte Ausweisungs-Politik
den Polen gegenüber nichts ohne sich daranschließende Gesetz-
gebungs-Acte, durch welche der Entdeutschung in den polni
schen Provinzen ein fester Riegel vorgeschoben und den Um

trieben des Polenthums durch Entziehung seines Bodens ein
Ende gemacht werde. Ob diese Erkenntniß in der That schon
alten Datums ist, läßt die Dossische Zeitung dahingestellt
sein. Sie meint aber, wenn diese Erkenntniß einige Jahrzehnte
früher bestanden und die Handlungen der Regierung geleitet
hätte, so wäre die Polizei in den polnischen Provinzen heute
schwerlich in die Lage gekonnnen, mit eisernem Besen erst den
Boden für wirkliche deutsche Reformen fteizumachen. Worin
diese Reformen bestehen werden, welche Ziele im Einzelnen
sie verfolgen, welche Mittel sie anwenden sollen, darüber ist
Authentisches nichts bekannt.

Der Brief des P a p st e s an den Fürsten Bismarck
hat die clericale Voce della VeritL zu der Behauptung ver
anlaßt, man sei in den italienischen Regierungstteisen darüber
sehr bestürzt. Gras Robilant habe sich persönlich mit der
Frage beschäftigt, welche politische Folgen der Brief haben
könnte, und nach einer Berathung mit seinen Collcgen eine
vertrauliche Note an den italienischen Botschafter in Berlin
gerichtet, mit dein Ersuchen, die Lage zu erwägen und den
Eindruck des päpstlichen Schreibens abzuschwächen. Diese von
vornherein verdächtige Nachricht wird von den neuesten ita
lienischen Blättern für völlig unbegründet erklärt. Der Brief
des Papstes sei in den Kreisen der italienischen Regierung
als ein neuer Beweis für die vollständige Freiheit und
Selbstständigkeit des Papstes bettachtet worden, als ein glän
zendes Zeugniß dafür, daß diese durch den Verlust der welt
lichen Macht nicht gelitten hätte, daß vielmehr das moralische
Ansehen des geistlichen Papstthums nur gestiegen wäre. Der
Brief habe wol Verwirrung hervorgerufen, aber nicht im
italienischen Ministerium des Auswärtigen, sondern unter den
Jnttansigenten des Vaticans.

In der Ministerraths-Sitzung des fran
zösischen Cabinets vom Donnerstag erfolgte die Er
nennung von zwei Unter-Staatssecretären. Der Deputirte
de la Porte aus denDeux-Sevres, SchwiegersohnAllain-
Targi's, wurde zum Unter-Staatssecretär für die Colonien
und der Deputirte Peytral aus den Bouches-du-RH6ne
zum Unter-Staats;'ecretär für die Finanzen bestimmt. Für
die Justiz und das Innere wurden noch keine Beschlüsse in
Bettest der Unter-Staatssecretäre gefaßt. Sowol de la Porte
als Peytral haben bei der Abstimmung über die Tonking-
Frage für die Bewilligung der Credite votirt.

Ein Correspondent des „Figaro" hat den neuen General-
Residenten in Anam, Kambodscha und Tonking, den Depu-
tirten Paul Bert, aufgesucht, um ihn über seine Mission
auszuholen. Der gelehrte Professor gestand zu, daß er selbst
Gambetta die Eroberung von Tonking, als einer nothwen
digen Colonie, angerathen habe, und daß er, gestützt auf
eifriges Studium der Verhältnisse im Oriente, stets für die

Civilverwaltung durch eingeborene Beamte eingetreten sei. In
Ost-Asien angelangt, werde er daher eine General-
Residenz in HuL und eine Haupttesidenz in Ha-Noi
und daneben in weniger bedeutenden Städten kleinere
Residenzen einrichten. Er fasse seine ganze Mission
in die zwei Worte: Transaction und Verwaltung,
zusammen. Sein Lieblingsproject sei die Errichtung eines
„ostasiatischen Instituts", in welchem sich die Notabilitäten

Kleine Chronik.
Wien, 16. Januar.

ffP e r s o n a l - N a ch r i ch t e n.j Im Befinden des Paters
Beckx ist eine kleine Erleichterung eingctteten. — Der Minister
für Cultus und Unterricht hat den mit Titel und Charakter eines
Bibliotheks-Custos bekleideten Scriptor an der Universitäts-
Bibliothek in Wien, Joseph Meyer, znm Custos, den Ama-
nnensis daselbst, Dr. Albert Gest m a n n, zum Scriptor und
den an der genannten Bibliothek in Verwendung stehenden Dr.
Isidor Himmelbauer znm Amanuensis an dieser Anstalt er
nannt. — Aus Frankfurt a. M. wird uns unterm 14. d. M.
geschrieben: Der gegenwärtig hier gastirende Tenorist P c r o t t i
erhielt heute aus Pest die Mittheilung, daß der Kaiser von
Oesterreich ihm das Ritterkreuz des Franz-Josephs-Ordens ver
liehen habe. — Aus Wiesbaden, 14. Januar, wird uns geschrie
ben : Ein Veteran der deutschen Bühne, der großherzoglich badische
Hofopernsänger a. D., Friedrich Heinrich E berius, ist gestern
Abends, 71 Jahre alt, verschieden.

iE ine 111jährige Frau.l Heute Vormittags wurde
dem Bürgermeister U h l ein Bittgesuch überreicht, daß die Pftünde,
welche Frau Magdalena P o n z a, Weyringergasse Nr. 8 wohn
haft, aus der Großarmenhaus-Stiftung mit 6 fl. 50 tt. monatlich
bezieht, entsprechend erhöht werde. Frau Magdalena Ponza ist
im Jahre 1775 geboren, somit jetzt 111 Jahre alt, und also die
älteste Bewohnerin Wiens. Trotz ihres hohen Alters erinnert sich
die Frau noch lebhaft Kaiser Joseph's II. Bisher war sie bei
Verwandten in Pflege, da jedoch die Letzteren gänzlich verarnit
sind, haben sich fremde Personen der Greisin angenommen. Weder
sie selbst noch ihre Verwandten haben früher die Unterstützung der
Commune in Anspruch nehmen wollen. Der Bürgermeister ver
fügte, daß ihr sofort ein Betrag ausgefolgt werde, und beauf-
ttagte den Ärmenrcferenten, wegen entsprechender Versorgung das
Nothwendige zu veranlassen.

sZum Capitel „V o g e l s ch u tz".j Von einem Freunde
der besiedelten Sänger erhalten wir folgende Zuschrift: Die Scc-
tion für populäre Ornithologie des Ornithologischen Vereins in
Wien hat jüngst die Kundgebung erlassen, daß Züchter und Lieb
haber von Stubenvögeln im FaÜe von Erkrankungen letzterer und
in Zuchtangelegenheilen sich unentgeltlich bei der genannten Sec-
tion Rath einholen können. So zuvorkommend das Anerbieten
des Vereins erscheint, stehen wir heute, wo der Land- und Forft-
wirtb die ravide Abnahme der für die Bodenkultur nützlichsten

Vögel beobachten kann und fühlen muß, weit näher der Noth
wendigkeit, für dm Schutz der Nutzvögel ganz energische Maß
regeln zu ergreifen. Jedem Vogelfteunde ist klar, daß hiezu nur
eine durchgreifende Umgestaltung unseres - Bogelschutzgesctzes ohne
„Zwiedeutung und Hinterthür" von Seite praktisch erfahrener
Fachmänner — ohne wissenschaftliche Grübelei — beitragen kann.
Eben jetzt, wo fast metertiefer Schnee das flache Land deckt und
auch keine Handbreit Boden freigelaffen, die zunehmende Kälte
die Bachufer vereist, leidet die Vogelwelt große Roth. Zum Glück
für sie gibt cs noch barmherzige Menschen, welche den hungernden
Sängern Futterplätze herrichten. Eine Fläche von ein bis zwei
Quadratmetern Boden in der Nähe der Wohnhäuser ist ja bald
vom Schnee fteigemacht und das Futtermaterial nicht schwer zu
beschaffen: alle Küchenabfülle von Fleisch und Gemüse, Brot,
Geflügelfutter-Abfälle und dergleichen, und wer recht galant
sein will, legt den armen Meisen einige aufgeknackte
Nüsse vor. Sie Alle, die hier Rettung finden, sind nicht
undankbar. Sie bleiben in der Nähe der Gärten, bauen dott im
Lenz ihr Nest, befreien Bäume und Gemüse von allen schädlichen
Schmarotzern, und wenn die Frühlingssonne ins Nest guckt, dann
ertönt von manchem Wipfel Ruf und Lied, welche des Menschen
Herz und Gemüth erfreuen. Umsomehr muß cs jeden Vogelfreund
empören, wenn es Menschen gibt, welche gerade die Nothlage
der befiederten Welt benützen, um reichere „Netzzüge" zu
machen. Wer täglich, wie ich, die Westbahnstrecke zwischen
Penzing und Hütteldorf durchfährt, kann dort, namentlich im
Baumgartener Rayon, in fast jedem zweiten Gemüsegarten zwei
bis vier Klafter breite Zuggarne, fänglsch gestellt, bemerken. Die
bedrängten Vögel folgen gewöhnlich dem Wasserläufe der Wien
und fliegen auf den „ausgeputzten" Herden, in deren Näbe ver
lotterte Bursche mit der Zugschnur bereit lauern, in ihr Verderben.
Vermuthlich wird hierdas Material für den berüchtigten „Lerchenfelder"
Vogelmartt erbeutet. Die gänzliche Aufhebung des vorgenannten
Marktes erscheint im Jntereffe des Vogelschutzes dringend nöthig,
er ist der in Aussicht gestellten „Regelung" wahrhaft nicht würdig
und wird allen vogelfreundlichen Intentionen stets Hohnsprechen.
Hier müffen endlich die Interessen der Bodencultur und des ehr
lichen Vogelschutzes den Jntereffen jener Geschäfte, nach welchen
manch arbeitsscheues Individuum seine» Marttgewinn in Spiri
tuosen umsetzt, vorangestellt werden.

sAkademie der Wissenschaften.! In der gestrigen
Sitzung der malhematisch - naturwissenschaftlichen Elaste wurden
Manuskripte vorgelegt: Von Professor D. L. Gegenbauer in
Innsbruck, von Herrn Auaukt Adler, von Dr. Friedrich Wächter

in Wien, von Dr. Max Schuster in Wien („Resultats der Unter
suchung des nach dem Schlammregen vom 14. October 1885 in
Klagenfurt gesammelten Staubes"), von Regiemngsrath Profestor
Dr. F. Mertens in Graz, von Dr. I. H. List in Graz. Schließ
lich besprach und überreichte ProsestorDr. I. Wies ner seine gleich
falls für die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung, betitelt: ^Unter
suchungen über die Organisation der vegekabilischen Zellhaut . Die
nächste Sitzung dieser Elaste findet am 21. Januar statt.

sAbgcsagte Volksversammlung.j Die Volksver-
sammlring, welche ftlr moracn Vormittags 10 Uhr in der Volks-
Halle des Rathhauscs zur Besprechung des schädlichen Einflusses
der Sttafhausarbeit auf die gewerblichen Verhältnisse hätte statt
finden sollen, ist von den Einberufern abgesagt worden, weil von
Persönlichkeiten, welche in letzter Zeit nie versäumt haben, in den
Versammlungen Scandple zu machen, Störungen beabsichtigtwerden.

sJagdschlüß in Frankreichs Wie uns heute aus
Paris telegraphirt wird, ist der Schluß der Jagdsaison in Frank
reich auf den 31. d. sestgescht worden.

sDer Eisenbahnmord.j Die ftanzösischen Blätter
bringen bisber keine näheren Details über den während der Eisen-
bahüfahrt ...nordeten Präfecten Barreme, als die von uns in
einer Pariser Depesche des gestrigen Morgenblattes mitgetheilt
wurden. Die Westbahn-Gesellschaft hatte, von dem Verbrechen in
Kenntniß gesetzt, sofort an die verschiedenen Stattonen telegraphirt,
wo der Zug hielt, und von den Zugsführern die genauesten In
formationen eingeholt und alle Conpes, namentlich aber jenes, in
dem Barreme saß, sorgfältig untersuchen lasten. In den Kleidern
des Ermordeten fand man, wie schon erävähnt,

_

eine auf seinen
Namen ausgestellte Freikarte, ferner mehrere Briefe, 500 Francs
in Banknoten und 37 Francs in Kleingeld, woraus man schließen
will, daß man es hier nicht mit einem Rdubmorde, sondern mit
einem Rache-Act zu thun hätte; dagegen spricht jedoch eine andere
Version, die von einer namhaften Sunime wissen will, die Bar-
rSme als Steuergelder in Paris erhoben hätte. Ueber den Mör
der ist nichts bekannt; man ist der allgemeinen Ansicht, daß er
Complicen gehabt hatte.

(Post verkehr.) Die mit dem Orcent-Expreßzuge gestern Nachts
und die mit dem Erpreßzuge Nr. 2 heute Früh fällig gewesene Post
aus England für Wien ist ausgeblieben. Ursache: Unwetter im Canal,
wodurch das Schiff in Ostende nicht landen konnte.

sS e l b st m o r d.l In eine m Hotel in Währing hat sich gestern
Vormittags der 27jährige Wi rtlstchaftsbimmte Franz R i p p e l l y
durch einen Revolverschuß getöd tet. Die Motive, welche den jungen
Mann zum Selbstmorde verant aßt haben, find unbekannt.
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der Wissenschaft, des Handels, der Industrie n. s. w. ver
einigen und alle großen ökonomischen Reformen studiren
sollten. „Ich wünschte," schloß Herr Paul Bert seine Mit
theilungen, „daß alle Parteien, meine -Freunde nicht aus
genommen, mir einige Monate Zeit gönnten, den Staatsmann,
den Republikaner, den Freidenker in mir vergäßen... Sie lachen
und denken ün meinen Pfaffenhaß, darauf kann ich Ihnen nurerwidern, was mein Lehrer Gambetta in Algerien zu dem
Cardinal Lavigerie sagte: „Der Anti-Clcricalismus ist kein
Ausfuhrartikel". Ich lasse meinen Pfaffenhaß zu Hause und
bin entschlossen, wir die Sitten so auch die Religionen meines
Berwaltungsgcbiets Zu achten. Die Missionäre haben im
äußersten Osten einen unleugbaren Einfluß; ich werde mich,
dies sei mein letztes Wort, jederzeit der Missionäre be
dienen, ihnen aber nicht dienen."

AusschMericht über den Antrag Fncekl.
<Tctegramm in „Neue» Freien Presse".)

Prag, 15. Januar.
Der vom Abgeordneten F a c e k verfaßte Bericht in Ange

legenheit der Sprachenfrage lautet:
Hoher Landtag! Mit Beschluß des hohen Landtages vom15. December 1885 wurde der Commission der Antrag der Abgeord

neten Edlen v. Plencr und Genossen in Betreff der Aufhebung der
Sprachenverordnung vom 15 April 1880 und der nationalen Ab
grenzung der Gerichts- und Verwaltungsbezirke zur Berichterstattung
und Antragstellung zugewiesen, und mit Beschluß vom 16. December
1885 wurde derselben der Antrag der Abgeordneten Dr. Trojan und
Genossen auf Durchführung der Gleichberechtigring beider Landes
sprachen bei. den össeMlichcn Behörden und Gerichten im ganzen König
reiche Böhmen zu gleichem Zwecke zugetheilt.

Die Commission hat vor Allem ins Auge gefaßt, daß diese
Heiden Anträge in ihrer Wesenheit auf die Regelung des Sprachen-
gebranches best den k. k. Gerichtsbehörden und anderen öffentlichen
Aemtern im Königreichs Böhmen gerichtet sind, und hat äus diesem
Grunde beide Anträge einer gemeinsamen Berathung und Behand
lung unterzogen und erlaubt sich, dem hohen Landtage hierüber nach
stehenden Bericht zu erstatten.

Der Antrag der Abgeordneten Edlen v. Plener uird Genossen
strebt die Bildung eines geschloffenen deutschen Sprachengebietes zudein Zwecke an, daß für dieses Gebiet die Sprachenverordnung vom
19. April 1880, wodurch bestinrMt wurde, daß die politischen Gcrichts-
und ftaatsanwaltschaftlichen Behörden im Lande verpflichtet sind, die
an die Parteien auf deren mündliche Anbringen oder schriftliche Ein
gaben ergehenden Erledigungen in jener der beiden Landessprachen
auszufertigen, in welcher das mündliche Anbringen vorgebracht wurde
oder die Eingabe abgefaßt ist, außer Wirksamkeit gesetzt, sonrit der
Gebrauch der böhmischen Sprache bei allen in diesem Gebiete befind
lichen Gerichtsbehörden und Aemtern ausgeschlossen werde.

Die Bildung eines, solchen geschlossenen deutschen Sprachgebietes
erscheint iedpch mit Rücksicht auf die sprachlichen Verhältnisse der Be
wohner dieses in Aussicht genommenen Gebietes und auf den
wechselseitigen Verkehr der Landesbewohner beider Nationalitäten nicht
ausführbar.

Der Antragsteller hat zur Bildung dieses deutschen Sprach
gebietes zunächst die Kreisgerichtssprengel von Eger, Brüx, Böhmisch-
Leipa, Neichenbcrg nnd Leitmeritz, in denen sich 61 Gerichtsbezirke
befinden, ins Auge gefaßt.

Wenn man nun auch von den rein böhmischen Gerichtsbczirken
Laun, Raudnitz und Libochowitz und von den von Böhmen bewohnten
Theilen der Gerichtsbezirke Postelberg, Leitnieritz und Lobositz, welche
der Antragsteller selbst in jenes Sprachgebiet nicht einbezogen wissen
Will, absieht, so befinden sich doch unter den übrigen 55 Gerichts
bezirken nach den letzten von der k. k. statistischen Central-Commission
herausgegebenen Volkszählungs-Ergebnissen nur vier rein deutsche
Gerichtsbezirke, nämlich die Bezirke von Pfranmberg, Weseritz, Asch
und Königswart, welche zudem nicht compact an einander gelegen
sind, und kommen unter den anderen Gerichtsbezirken sechzehn solche
Gerichtsbezirke vor, in denen die Zahl der böhmischen Bevölkerung
Fünfhundert übersteigt.

Hiebei kann mit gutem Grunde angcnomnien werden, daß die
angesetzte Zahl der Bevölkerung mit böhmischer Umgangssprache weit
hinter der Zahl der wirklichen böhmischen Bevölkerung zurückstehe,
weil es notorisch ist, daß bei der nationalen Voreingenommenheit
gewisser deutschen Kreise gegen böhmische Landeseinwohner diese
Letzteren, zumal wenn sie in Dienstes- oder sonstigen Abhängigkeits-
Verhältnissen standen, durch verschiedene Mittel eingeschüchtertwurden,
um sich zu ihrer böhmischen Umgangssprache nicht zu bekennen.

-

Es geht dies auch aus den Volkszählungs-Ergebnissen hin
sichtlich der gemeindeweise conscribirten anwesenden, jedoch nicht ein
heimischen, in Gemeinden anderer Bezirks heimatsberechtigten Per
sonen, dann aus dem letzten Berichte des Landesausschusses über das
Volksschulwesen in Böhmen hervor. Nach jenen VolkszählnngS-
Ergebnisien befand sich in den KreiSgerichtSsprengeln von Eger, Brüx,
Böhnnsch-Leipa, Reichenberg und Leitmeritz unter einer anwesenden
Bevölkerung von 1.517,229 eine Anzahl von 326,214 solchen Personen,
welche in den Gemeinden der gedachten Kreisgerichtssprengel nicht
einheimisch, sondern zn Gemeinden anderer Bezirke zuständig waren.Rach den allgemein bekannten Thatsachen der sehr zahlreichen Zu-
züge böhmischer Arbeiter in die deutschen Gebietstheile des Landes
und der ebenfalls in großer Anzahl in diesen Gebietstheilen sich
niederlassenden böhmischen Handels- und Gewerbsleute. kann füglich
behauptet werden, daß in jener Zahl von 329,244 nicht einheimischen
Personen der weitaus größte Theil auf Angehörige des böhmischen
Bolksstammes entfalle.

An schulpflichtigen böhmischen Kindern erscheinen in dem ge
dachten Landesausschnß-Berichte ansgewiesen: im Schulbezirke Brüx
in der Stadt Brüx 514, in Rauschengrund 39; im Schulbezirke Leit
meritz in der Stadt Leitmeritz 165, in Theresienstadt 86; im Schul
bezirke Podersam in Röscha 35; im Schulbezirke Saaz in Kounova 16,
in Postelberg 71, in Saaz 49 : im Schulbezirke Teplitz in Dux 453,
in Offeg 262, in Teplitz 438, in Raichenberg 368, insgesammt 2526.

Alan wird von der Wahrheit nicht weit abgehen, wenn inanannimmt, daß ebenso viele Familien als schulpflichtige Kinder vorhanden sind, und daß daneben noch eine vielmai größere Anzahl vonFamilien, die keine schulpflichtigen Kinder haben,, bestehe. Wird über
dies auch auf die namentlich im Arbeiterstande .sehr zahlreich vorkommenden Personen ledigen Standes Rücksicht genommen, so ergibt
sich eine solche Anzahl böhmischer Bevölkerung in jenen deutschen Ge-
dietstheileN des Landes, welche hinsichtlich ihrer begründeten natio
nalen Ansprüche nicht anher Betracht gelassen werden darf.

Diese böhmische Bevölkerung lebt nicht vereint in Einem Gebicts-
theilr, sondern befindet sich zerstreut in vielen. Gebietstheilen imnitten
deutscher Bevölkerung, nutz ist daher eine Absonderung oder Aus
einandersetzung der Angehörigen beider Boiksstämme nicht thunlich.

Die deutschen Bewohner des in Aussicht genommenen Sprach
gebietes stehen auch mit ihren außerhalb dieses Gebietes wohnenden
LandesgenosseN böhmischer Nationalität in lebhaftem wechselseitigen
wirthschaftlichen, Handels- und sonstigem' geschäftlichen Verkehre, und
letztere wären in diesem Berkehre in empfindlicher Weise behindert,
wenn es ihnen verwehrt fein würde, ihre Anliegen bei den k. k. Ge
richtsbehörden und anderen landesfürstlichen Aemtern dieses Gebietes
in ihrer Muttersprache einzubringen, nnd wenn sie zur Verständigung
mit diesen Gerichtsbehörden und Aemtern nur durch eine oft kost
spielige Vermittlung dritter Personen zu gelangen verniöchten.

Die Ausschließung der böhmischen Sprache von allem Amts-
gebrauche in dem gedachten deutschen Sprachgebiete würde aber auch
^gründete Rechtsansprüche dar Landesbewoizner böhmischer Nationalität
kies verletzen.

In dem Grundgesetze der nationalen Gleichberechtigung im
Königreiche Böhmen, in der vernSrerten Landesordnung vom Jahre
1627 wird iin Artikel 6 II. also bestimmt: „Und nachdem Wir die
Teutsche und Böheimische Sprach zugleich in Unserem Erb-Königreich
Böheim gehalten und fortgepflantzet haben wollen; Als sollen die
Schriften entweder in der Teutschen oder Böheimischen Sprach ein
gebracht werden . . . und nachmals der Proceß in derselben Sprach
vis «i Ende aeftibret. und im solchen Proceß sowohl bei dem Land-
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Recht als bei der Landtafel in keiner andern Sprach etwas einge
geben, gehandelt oder tractiret werden."

Diese verneuerte Landesordnung wurde mit a. h. Cabinets-
schreiben vom 23. März 1848 als im Königreiche Böhmen geltendes
Gesetz ausdrücklich anerkannt. In der bis nun geltenden Allgemeinen
Gerichtsordnung vom l. Mai 1781 wird im tz. 13 bestimmt:

„Beide Theile sowol als ihre Rechtsfrcnnde haben sich in ihren
Reden der landesüblichen Sprache zu bedienen."

Mit Decret der k. k. obersten Justizstells vom 22. April
1803, Z. 1192, wurde dem böhmischen Appcllations - Gerichte verordnet:

„Es untermaltet kein Anstand, daß nach Weisung des §. 13
A. G. O. einen: jeden Kläger freistehe, seine Klage in der landes
üblichen deutschen oder böhmischen. Sprache einzubringen."

,
Mit den: a. h. Cäbinetsschreiben vom 8. April 1848 wurde dem

Minister des Innern die Weisung ertheilt, daß die vollkommene
Gleichstellung der böhmischen Sprache mit der deutschen in allen
Zweigen der Staatsverwaltung nnd des öffentlichen Lebens als Grund
satz zu gelten habe. '

Airs Grund ddr in die Pkovinzial-Gesetzsammlüng (30. Band,
1. Heft, Seite 261) aufgenommenen Verordnung des k. k. Justiz
ministeriums, Z. 31,792, vom Jahre 1848, wurde unter ausdrücklicher
Genehmigung des Justizininisteriüms vom 22. Mai 1848, Z. 721,
mit Circnlär des k. t, böhmischen Appellakionsgerichtes sämmtlichen
unterstehenden Gerichtsbehörden verordnet wie folgt :

„Sowie cs Jedermann freisteht, alle gerichtlichen Eingaben in
böhmischer oder in deutscher Sprache zu überreichen, so sind anderer
seits sämmtliche Gerichtsbehörden verpflichtet, die Protocolle über
gerichtliche Acte oder niündliche Verhandlungen jeder Art in jener
Landessprache aufzunehmen, ebenso alle Erledigungen schriftlicher Ein
gaben oder gerichtlicher Protocolle, wie auch alte richterlichen Erkennt
nisse in jener Sprache hinauszugehen, weicher die Partei mächtig ist,
von welcher die schriftliche Eingabe überreicht oder mit welcher das
Protocoii aufgenommen wurde nnd für welche die beschlossene Erledi
gung. oder das geschöpfte Erkenntniß bestimmt ist, daher der böhmi
schen Partei böhmisch, der dcuischcn deutsch."

Endlich ist im Staatsgrnndgesetze vom 21. December 1867,
Nr. 142 R. G. Bi., im Artikel 19 die Bestimmung enthalten:

„Die Gleichberechtigung aller landesüblichen Sprachen in Schule,
Amt und öffentlichein Leben wird vom Staate anerkannt."

Lins allen diesen gesetzlichen Bestimmungen geht klar hervor,
daß der Böhme so gut wie der Deutjche berechtigten Anspruch hat,
bei allen öffentlichen Behörden im ganzen Umfange des Königreiches
Böhmen sein Recht, suchen .und finden, zu können, nnd daß daher die
Ausschließung der böhmischen Sprache vom Gebrauche bei Aemtern
nnd Gerichten in irgend einem Landestheile als eine offenbare Ver
letzung dieses nationalen Rechtes des böhmischen Volksstammes angesehen .werden muß.

Die Antragsteller Edler v. Plener und Genossen haben ihre
Behauptung, das; in dem geschloffenen deutschen Sprachgebiete
Böhmens seit jeher durch Gesetz und Herkommen die deutsche Sprache
als äußere Dienstsprache bei k. k. Gerichten und Behörden ausschließ
lich im Gebrauche war, in keiner Art bewiesen. Es wurde von ihnen
nicht rin Gesetz namhaft gemacht, wodurch der ausschließliche.Gebrauch
der' deutschen Sprache bei Aemtern und Gerichten angeordnet worden
wäre, denn die einzelnen deutschen Städten hinsichtlich des Gebrauches
der deutschen Stadtrechte ertheilten Privilegien waren Ausnahms
gesetze, weiche auf weitere Gebiete, als für. welche sie erlassen worden
sind, nickt ausgedehnt werden dürften.

Cs mag wol sein, daß bei Aemtern und Gerichten
, in den

deutschen Gebietsthcilen des Landes die deutsche Sprache im allge
meinen Gebrauche war, aber sie war bei diesen Aemtern und Ge
richten nie in ausschließlichen: Gebrauche, wie denn auch in 'der That
amtliche Erklärungen darüber vorliegen, daß von k. k. Gerichten und
Aemtern in jenen Gebietstheilen bis in die jüngste Zeit Eingäben
in böhnüschcr Sprache angenonimen. und auch in dieser Sprache er
ledigt wurden.

Es stellen sich daher jene Behauptungen der Antragsteller in
diesen hier bezeichneten Richtungen als unrichtig dar.

Da die untern: 16. April 1880 erlassene Sprachenverordnung
der Regierung den bestehenden oben angeführten Gesetzen, sowie dem
geltenden öffentlichen Rechte nicht widerspricht, wie dies durch den
Beschluß des Abgeordnetenhauses des ReichsratheS von: 1. Februar
1884 ausdrücklich auch anerkannt worden ist, so erscheint der Antrag
auf Aufhebung derselben in einzelnen Gebietstheilen des Königreiches
Böhmen nicht begründet.

Das gestimmte Gebiet des Königreiches Böhmen bildet ein nn-theilbares und untrennbares Ganzes, nnd diese Einheit desselben
wird durch den Versuch der Herstellung gesonderter, in der beabsich
tigten Abgeschlossenheit niemals bestandener nationaler Gebietstheile
gefährdet, und wurde die auf Grund solcher gesonderten Gebiete auf
gebaute Organisation der zweiten Instanzen von der Regierung in
der Jahressession vom Jahre 1884 bei der Verhandlung über den
Antrag der Abgeordneten Dr. Herbst und Genossen als den Inter
essen der einheitlichen Verwaltung nnd Justizpflege in hohem Grade
abträglich bereits in entschiedener Weise abgelehnt.

,

Insofern jedoch die Antragsteller die thunlichste Abgrenzung der
Bezirke nach den Nationaiitats-Verhältnissen anstreben, so anerkennt
die Commission in vollem Maße die Vortheile, welche sich hieraus
namentlich für die Verhandlungen der Bczirksvertretungen und für
die Bildung von Wahlkreisen ergeben würden: allein sie erachtet
gleichwol, daraus hinweisen zu sollen, daß dieser Antrag durch den
Hohen Landtagsbeschluß von: 15. October 1884 über den Antrag der
Abgeordneten Dr. Herbst und Genossen bereits seine Erledigung gefunden hat, inden: durch diesen Beschluß bestimmt worden ist, daß sin
allen Fällen, wo die Bevölkerung der einen oder der andern Natio
nalität in national gemischten Gerichtsbezirken das Verlangen nach
einer Abgrenzung aus Grundlage der Sprachengrenze geltend macht,
jedem solchen Verlangen, so weit es nach Maßgabe der geographi
schen, wirthschaftlichen und sonstigen Verhältnisse sich als thunlich er
weist, durch Theilung der betreffenden Gerichtsbezirke, eventuell selbst
durch Bildung neuer Gerichtsbezirke zu entsprechen ist.

Die Antragsteller haben als Ziel ihres Antrages die Herstellung
besserer Zustände in: Lande bezeichnet. Die Commission vermag den
gestellten Antrag, welcher eine tiefe Rechtsverletzung der Landes
bewohner böhmischer Nationalität in. sich schließt, nicht als ein zurErreichung dieses Zieles führendes Mittel anzuerkennen.

Die Commission verkennt keineswegs die Bedeutung und die
bedauerlichen Consequenzen der seit einer Reihe von Jahren in Böhmen
unausgesetzt zu Tage tretenden Zwistigkeiten, welche man gemeinhin
unter dem Namen „Sprachcnstrcit" zusammenfaßt und welche störend
und hemmend in die. öffentlichen Verhältnisse eingreifen.

Insofern der Antrag der Abgeordneten Dr., Trojan und. Ge
nossen daraus abzielt, diesem Uebcistande abzuhelfen, nnd insoweit
auch im Antrage der Abgeordneten Edler v. Plener und Genossen
das Bestrebe» ausgesprochen ist, den erwähnten. Mißhelligkeiten zusteuern, schließt sich die Commission diesen Bestrebungen willig an
und spricht iäre Ueberzeugung aus, daß, obschon die Grundsätze der
sprachlichen i s ’icidibei'cditigur.Ei der beiden Volksstämme des Landes
angezweifelt liststehen, es gleichwol an einer gleichmäßigen Auslegung
nnd Ausführung der dieSfäiiig bestehenden gesetzlichen Besiimmnngen
mangle.

Als,wesentlicher Beschwerdepunkt wird von den Angehörigen
des böhmischen Volksstammes hervorgehoben, daß über Anliegen böhmi
scher Parteien, welche Viei k. k. Gerichten und Aemtern in Böhmen in
böhmischer Sprache eingebracht morden waren- im Schoße dieser Be
hörden nicht in böhmischer, sondern durchwegs nur in deutscher
Sprache verhandelt'wird, daß in dieser Sprache Actenauszüge verfaßt, Vorträge erstattet, Berathungen und Umfragen gehalten und
EnffcheidungeN gefällt werden.

. v
- :

Durch solchen Vorgang wird in Streitsachen,/) Sei ; .bereit Ent
scheidung es häufig auf den Wortlaut einer Urkunde oder einer Satz-
schrift ankommt, die richtige Auffassung der Sache vereitelt und die
Partei in ihrem Privatrechte geschädigt; in Strafsachen, in welchen
das wichtige Moment des bösen Vorsatzes oft nur aus den eigenen
Worten des Beschuldigten erkannt zu werden vermag, wird durch
jenen Vorgang die richtige Beurtheilung der Strafbarkeit einer Hand
lung behindert, und ist derselbe daher niit den Erfordernissen einer
guten Justizpslege unvereinbar.

Dieselben Betrachtungen finden auch auf den gleichen Vorgang
anderer landesfürstlicher Civilbehörden, insofern sie aus Anliegen
von Parteien und eben auch über Rechtsangelegenheiten derselben zuentscheiden haben, gleichmäßige Anwendung. -
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Der durch solchen Vorgang geschaffene factische Zustand ent
behrt aber auch jeder gesetzlichen Grundlage.

Vielmehr wurde schon in der Landesordnung vom Jahre 1627,
Artikel DXLVli, bestimmt: „Daß die Landrechtsbeisitzer in der Sprache,
darinnen die Schriften einkommen, umfragen, votiren und sententio-
niren sollen", und ist seither kein dieser Bestimmung widerstreitendes
Gesetz ergangen.

Wol wurde durch die Ministerial - Verordnung von: 23. Mai
1852, Z. 11,815, und vom 30. Juni 1852, Z. 8153, die deutsche
Sprache als die innere Amtssprache der k. k. Gerichtsbehörden nor-
Mirt, allein diese Verordnungen wurden niemals öffentlich kund-
gemacht, sie haben keine Gesetzeskraft und wurden nur zu dem Zwecke
erlassen, um jenen: factisch bestehenden Zustande den Schein der Ge
setzlichkeit zu vindicircn.

Inden: die Commission die Organisation der landeSsürstiichSn
Behörden als in dis Competenz der Regierung gehörig nicht, in den
Bereich ihrer Anträge ziehen wollte, hat sie sich daraus beschränkt,
die Regierung aufzufordern, die volle Gleichberechtigung beider Landes
sprachen durch strenge Handhabung der bestehenden Gesetze, eventuell
durch einzubringende Gesetzvorlagen zu sichern.

Die Commission stellt daher folgenden Antrag: Der hohe Land
tag wolle beschließen:

1. In Erwägung, daß nach dem Landtagsbeschlusse vom
15. October 1884 in allen Fällen, wo die Bevölkerung der einen
oder der andern Nationalität in sprachlich gemischten Gerichtsbezirken
das Verlangen nach einer Abgrenzung auf Grundlage dkr Sprachen
grenze geltend macht, diesen: Verlangen, insoweit es nach Maßgabe
der geographischen, wirthschaftlichen und sonstigen Verhältnisse sich
als thunlich erweist, enisprochen werden soll;

in Erwägung, daß durch die Abgrenzung eines abgesonderten
Gebietes, in weichen: bei k. k. Gerichten und Behörden die deatsche
Sprache ausschließlich Geltung haben sollte, die Gleichberechtigung des
böhmischen Volksstammes hinsichtlich des Gebrauches seiner Sprache
ernstlich beeinträchtigt wäre;

in Erwägung, daß eine solche Ausschließung der böhmischen
Sprache als landesüblichen Sprache aus Gerichten und Aemtern in
jenen: geschlossenen Sprachgebiete nach mit den Bestimmungen des
Artikels 19 deS Staatsgrundgesetzes vom 21. December 1867 über die
allgemeinen Rechte der Staatsbürger unvereinbar wäre:

schließlich mit Rücksicht darauf, daß der Antrag theiliveise ans
unrichtigen Voraussetzungen beruht, wird über diesen Antrag der Abge
ordneten Edier v. Plener und Genossen in Betreff der Aufhebung der
Sprachenverordnung vom 16. April 1880 und sprachlicher Ab
grenzung der Gerichts- und Verwaltungsbezirke zur Tagesordnung
übergegangen;

IL Der Landtag spricht die Ueberzeugung aus, daß in Gemäß
heit der bestehenden Gesetze im ganzen Umfange des Königreichs
Böhmen 'die böhmische und die deutsche Sprache als gleichberechtigte
Landessprachen, beziehungsweise als landesübliche Sprachen zu gelte»
haben, daß es demnach Jedermann freistehen müsse, bei allen k. k.
Gerichten und anderen landesfürstlichen Civilbehörden fein Anliegen
in böhmischer oder deutscher Sprache, anzubringen, und daß alle k. k.
Gerichte und andere landesfürstlichen Civilbehörden im ganzenJnstanzenzuge in derselben Sprache darüber verhandeln und ent

scheiden, beziehungsweise dasselbe erledigen sollen.
III. Die Regierung wird aufgefordert, im eigenen Wirkungs

kreise in Bezug auf den Verkehr staatlicher Civilbehörden unter
einander und mit autonomen Organen jene Maßnahmen zu treffen,
welche zu ungehinderter Durchführung dieses Grundsatzes erforderlich
sind und welche unter Wahrung der Anforderungen des . öffentlichen
Dienstes und seiner einheitlichen Leitung den Verhältnissen und Be
dürfnissen der Bevölkerung entsprechen und insbesondere durch das
Rechtsintereffc der Parteien gefordert werden.

IV. Die Regierung wird aufgefordert, im Einvernehmest mit
dem Landesausschnffe Gesetzentwürfe vorzubereiten und dem Landtage
in seiner nächsten Session vorzulegen, durch welche a) die Feststellung
der Amtssprache autonomer Organe und die hiebei vorzusehende
Sicherung des Rechtes nationaler Minoritäten, b) der Gebrauch der
Landessprachen im Verkehrs autonomer Organe unter einander und
im Verkehre mit den Parteien, e) der Gebrauch der Landessprachen
seitens autonomer Organe im Verkehre mit staatlichen Behörden im
Sinne vollkommener Gicichberechtigung beider Sprachen klar und
genau geregelt werde.

V. Der Landesausschuß wird beauftragt, das end IV voraus
gesehene EiNverständniß mit der Regierung zu pflegen.

VI. Hiedurch ist auch der vom Abgeordneten Dk. Trojan undGenossen eingebrachte Antrag als erledigt anzusehen.
Die zu den-, beiden Anträgen der Abgeordneten Edler v. Diener

nnd Genossen, dann Dr. Trojan nnd Genossen abgegebenen. Regie
rungs-Erklärungen, dann der Antrag der Minorität der Commissions-
Mitglieder werden in */„ 2/2 ,

3/3 angeschlossen.

Prag, am 14. Januar 1886.

Franz Facek m. p., N. Clam-Martinitz m. x>,
Berichterstatter. Obmann. •

f O. F. Berg.
Wien, 16. Januar.

Gebrochen an Geist und Körper, nur noch ein Schatten des
streitbaren und streitsüchtigenSchriftstellers, welcher jahrzehntelang
die Wiener'Volksbühnen beherrscht hatte, ist heute O. F. Berg
seine» Leiden erlegen. Er war ein unruhiger und zugleich, uner
schöpflicher Kopf von einer seltenen Produc'tionSkraft, doch ist ihm
eine feinere Bildung des Herzens wie des Geistes nicht beschieden
gewesen. Ihm stand nur, was man Mutterwitz nennt, in hohem
Maße zu Gebote; das Lächerliche an Menschen und Situationen
fand er mit ganz diabolischem Vergnügen heraus, und die urwüchsige
Keckheit und Schärfe seiner Ausdruchsweise, wie sie ihm in seinen
gesunden Tagen eigen war, mußten besonders auf die breiten
Massen des Volkes" unwiderstehlich wirken. Hier gewann er sich
die Popularität durch seine Doppelthätigkeit als Redacteur eines
vielverbrcitetcn Witzblattes, wie als fruchtbarer Bühnenschriststellcr.

Als mit dem Erwachen deS constitutionellen Lebens in
Oesterreich auch der Presse freiere Bewegung gegönnt ward, be
gründete Berg den „Kikeriki", dessen erste Nummern augenblicklich
zündeten. Seine schlagfertige, kaustische Behandlung politischer und
localer Ereignisse, seine mit jugendlichem Elan geführten Angriffe
gegen pfäffische Dunkelmänner, gegen bornirte Rückschrittler wie
gegen städtischen Schlendrian machten Furore ; er theilte mit im-
erijörtcr Rücksichtslosigkeit Geißelhiebe nach rechts nnd nach links
ans, baß die Getroffenen laut ausschrie». An mannichsachen Evn-
flicten mit Behörden nnd Privaten konnte cs ihm solcher
gestalt nicht fehlen; es gab Zeiten, wo Berg fortwährend
auf dem Wege von der Redaction zum Gerichte und
zurück war; manchmal kam er auch gar nicht Mehr heim
und mußte etliche Wochen im Gefängnisse brummen, weil er
irgend einem fanatischen Kuttenträgerzu unsanft an den Leib ge
gangen war. Gleichen Schritt mit seiner Popularität als Redacteur

.

hielt seine Beliebtheit als glücklicher Posirnschriststellrr. Beide
waren nicht von einander zu trennen; in seinem Blatte führte er
eine Menge von lustigen spectaculöstn Scenen auf, und aus dem
Theater edirte er mit fabelhafter Schnelligkeit ein Witzblatt nach

° dem andern in dramatischer Form. Seine Posse» spielte Man
ans allen deutschen Bühnen, und sein Blatt wurde nicht blos in
Oesterreich gelesen, sondern überall, wv Deutsche wohnen, durfte

.
der helle, frische Hahnenschrei des „Kikeriki" erschallen. Wenn wir
aber sine ira. et stnckie an die Lichtseiten seines schriMellerischen
Wirkens erinnern, so dürfen wir auch nicht verschweigen, daß sein
Witz mit dem zunehmenden Alter des Autors einen immer
galligeren Beisatz erhielt; die Theater-Erfolge wurden schwächer, je
forcirter der Humor Berg's auftrat, und er war nicht der Mann,
sich still resignirt darein zn finden, daß seine Zeit vorüber, daß
jüngere, elastffchere Talente ihn verdrängen mußten. Wurden ihm die
Bühnen untreu, so revanchirte er sich dafiir in seinem Blatte durch
eine Flnth von persönlichen Angriffen und Ausfällen, welche Mehr
durck ihre nnaöttliche Grobheit, als durch attischen Witz glänzten.
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«Ex suchte den Grund seines Niederganges überall, nur nicht in sich
selbst, und wenn jenials ein Schriftsteller die Kunst besaß,
sich die besten und wohlwollendsten Freunde zu entfremden, so

war e§ Berg, welcher zuletzt ganzallein stand und daher überall Tod
feinde und Verschwörer um sich witterte. Aufbrausend und reizbar,
wie er ohnedies war, ließ er sich dann durch seine Verbitterung und
politische Jsolirthcit in die widerwärtigsten Richtungen drängen;
er, welcher immer als ein ftöhlicher Spielmann aufheiternd und
ermunternd mit den Reihen der Liberalen und Deutschen marschirt
war, überschüttete sie jetzt mit vergifteten Pfeilen; aber die zahl
losen Gegner, die er sich dadurch schuf, würden milder geurthcilt
haben, wenn es allgemein bekannt gewesen wäre, daß seine Haltung
damals schon der Ausfluß eines pathologischen Zustandes war,
welcher sich alsbald in der tragischesten Weise als unheilbarer
Irrwahn offenbaren sollte.

Ottokar Franz Edersberg (der als Schriftsteller das
Pseudonym Berg führte) war zu 'Wien am 10. Octobcr 1833
geboren; sein Vater war der Redacteur des „Oestcrreichischen
Zuschauer", I. S, Ebersberg, besten reaktionäre Richtung der
alteren Generation wol noch in Erinnerung ist. Der junge
Ottokar Franz Ebersberg absolvirte daß Gymnasium in Wien
und trat dann bei der Lottogefälls - Direktion in den Staats
dienst

, in welchem er nenn Jahre zubrachte. Die engen
Verhältnisse mochten seinem stürinischen, vorwärtsdrängenden
Wesen kaum zusagen, und während er trockene Ziffern
reihen auf das Papier malte, beobachtete er lächelnd . das
Weben und Leben des kleinen Beamtenthums, welches
er später mit so viel Humor auf der Bühne zu pcrsifliren wußte.
Schon mit zwanzig Jahren schrieb er Stücke für die Wiener
Vorstadttheater und wanderte dann für ein Jahr nach Berlin
aus, als ihm die Censurverhältnisse hier unleidlich wurden. Dies
geschah im Jahre 1860, als ihm die Theatercensnr sein bereits
dreimal aufgeführtes Stück „Wiener und Franzose" nachträglich
wieder verbot. Im November 1861 gründete er den „Kikeriki", setzte
dabei aber seine Thätigkeit für die Bühne mit Feuereifer fort. Als
dramatischer Schriftsteller hat Berg schon unter Ncstroy begonnen,
der immer eine gute Meinung "von dem Talente des damals
jngendmnthig aufstrebenden Neulings besaß. Seinen ersten glück
lichen Wurf machte Berg mit der Posse „Ein Wiener Dienst
bote", welche im Josephstädtcr Theater 90inal gegeben und mit
einer Bearbeitung von Kalisch im Berliner Wallncr-Theater unter
dem Titel „Das Volk, wie es weint und lacht" dreihundertmal
aufgeführt wurde. Den nächsten großen Erfolg errang Berg mit
der Posse „Einer von unsere Leut'" im Carl-Theater (1859), von
welcher ein Fragment auch in die Revue „Das lachende Wien"
aufgenommen wurde, die man jetzt in der Jägerzeile mit so heiterem
Erfolge auf die Scene gebracht hat. In diesem Stücke predigte
Berg das Evangelium der Toleranz und der Gleichheit,^ fteilich
in seiner burlesken Weife, die nach einem ernsten Moralsatze als
bald irgend einen tollen Spuk folgen ließ. Seine „Feschen Geister
von Anno Dazumal" wurden im Thalia-Theater fiinfzig-
mal gegeben, die Posse „12 Uhr", welche er während
einer Gefängnißhaft schrieb (1863), ging im

.
Josephstädter

Theater sechsmal in ununterbrochener Folge in Scene. Seinen
Zcnith als dramatischer Schriftsteller erreichte Berg, als die Gall-
mcyrr feinen satirischen Stücken ihre geniale Darstcllungskuust
lieh; in diese Glanz-Epoche seines Schaffens fallen „Die leichte
Person", „Die Pfarrersköchin", „Die gebildete Köchin" u. a. m.,welche theils int Theater an der Wien, theils im Carl-Theater
Ausgeführt wurden, je nachdem die Capricen der Gallmcyer und die
Launen ihres Lieblingsantors wechselten, denn Beide besaßen eine
nicht geringe Virtuosität im Conlissentampfe mit den Directorcn.
Vom Beginne der,Siebzigcr-Jahrd an hat Berg wenig mehr für
Nr Bühne geschrieben/ er' wendete sich der journalistischen Literatur
tt: und lieg sich sogar einmal (1871) von der demokratischen
Partei des neunten Bezirkes in den Gcmcinderath wählen, wo er
indeß nicht lange verblieb.

Berg hat wol Hunderte von Stücken geschrieben, denen aller
dings nicht der geringste literarische Werth beizumessen ist, von
welchen aber viele durch die drastische Komik volkSthümlicher Si
tuationen und durch die Schlagkraft politisch pointirter Aperyus
oft eine große Wirkung ausübten. War ihm ein Sttick mißglückt,
fo entwarf er mit unglaublicher Schnelligkeit ein neues Scena
rium, stellte ein paar Caricaturen aus der Wiener Sports- und
Thecttcrwelt auf die Beine und reichte das auf dem Schnellsieder
bereitete Opus ein. Während die Proben des Stückes begannen,
schüttelte er die dazugehörigen Couplets ans den: Aermcl, welche
immer die neuesten Local-Ercigniste, mitunter sogar die letzten
Depeschen zu einem lustigen Refrain verwertheten. Diese Stücke
hatten alle eine große Ächnlichkcit unter einander; der Autor
forderte vom Zuschauer wie ein Taschenspieler zu Beginn der
Vorstellung„Ich bitte Sie, mir für kurze Zeit Ihren Kopf zu
überlasten :" Die Täuschung gelang nur, wenn man alle Logik
opferte; allein dann folgte unter dem Gelachter des Publicums
eine heitere Ileberraschnng nach der andern. Zur Abwechslung
gab cs auch hie und da fünf Minuten tragischen Aufenthalt, weil
die Heldin des Stückes, von ihrem Liebhaber schnöde verlassen,
sich vergiften wollte. Gewöhnlich aber wurde das Mädchen von
einein allgegenwärtigen Müßiggänger, der eben in einem fremden
Salon nothwendig ein Couplet zu singen hatte, glücklich gerettet,
worauf das tragische Kind den Refrain mitzusingen und zur
vollsten Beruhigung der gerührten Zuschauer etwas Cancan zu
tanzen pflegte. Diese mit Sentimentalitäten versetzte Gesangspostc,
welche in Berlin noch sehr im Schwange ist, kommt in Wien
nur noch kümmerlich ans entlegenen Bühnen fort, einst aber stand
der blühende Unsinn in hohem Flor und brachte den Autoren,
welche ihn geistreich zu variircn wußten, Ruhm und Gold. Weit
übevlegeii im regelrechteren Bau der Stricke wie in der Charakter-
zeichnung waren dem Verstorbenen seine Zeitgenossen Friedrich
Kaiser und Anton Langer, während Berg "oft nur ein un
erlaubt schiefes und dürfligcS Gerüste improvisirte, um hier sein
Brillant-Feuerwerk von Witzen abzubrennen. Dabei vergaß er
tue, den Massen zu schmeicheln und jeden im Dialekt redenden
Vorstädtler als einen Ausbund von Güte und Edelmuth dar
zustellen, während der Hochdeutsch sprechende Elegant m der
Regel als galgenreifster Lump figurirtc. Es lag Tendenz, und
keine sympathische, in diesen demagogisch angehauchten Scenen.
Man niußte sich ärgern und lachen zugleich über die Zu-
mnkhüngcn, welche Berg in seinen Stücken, die er „Wiener Lebens
bilder" nannte, an die gesunde Vernunft stellte; allein sein großes
Talent, das lachende Wien zu ergötzen, besiegte selbst die schwie

rigsten Gegner. Seine Dramen waren oft riiir schlechte Text
bücher, zu welchen sein Witz die Musik machte, und diese konnte
dir gefährlichsten Libretti retten. Als dieser Spiritus nach und nach
verflog, blieb ein erfindungsarmer, ..nervöser Schriftsteller/zurück,
)rr, hastig nach den früherm Lorbeer:: jagend, jede Haltung ver
lor «nd sich mit erschreckender Raschheit zu Tode schrieb.

* *
Die ersten deutlichen Anzeichen, daß der geistige Zustand

Berg's gestört sei, traten schon im Herbste des Jahres 1884 auf.
Seine Familie, welche während dieser qualvollen Zeit mit rühren
der Aufopferung und Zärtlichkeit die schwere Lage ertrug, konnte
sich lange nicht entschließen, den Kranken einer Heilanstalt zu
übergeben, bis die Aerzte im Februar vorigen Jahres ein Macht
wort sprachen. Es ist merkwürdig, daß Berg, welcher noch wenige
Tage, bevor er in die Irrenanstalt gebracht wurde, sehr eifrig für
kein Witzblatt «arbeitet und Beiträae in Prora und in gebundener

i Sprache geliefert hatte, von dem Momente, an, da er die Heil
anstalt betrat, nicht einmal das Wort „Kikeriki" über seine Lippen
brachte. Der „Kikeriki" wird iibrigens jetzt bon dem langjährigen ver
antwortlichen Redacteur des Blattes, Herrn Theodor H erdliczka,
weitergeführt werden. Dieser hatte schon lange, bevor der Irrsinn
Berg's offenkundig zum

^ Ausbruch kam, den Charakter der Krank
heit erkannt und gab sich alle crdentliche Mühe, Extravaganzen,
zu denen Berg ohnedies immer leicht geneigt" war, im,,Blatte hint-
anznhalten. Herr Herdliczka war fortwährend gezwungen, das Blatt
bis zum letzten Moment des Erscheinens zu überwachen, damit
Berg nicht irgend einen Aufsatz veröffentliche, welcher den trauri
gen Zustand des Autors klar "verrathen hätte. So kam cS oft,
bog Beiträge Bcrg'S für das Blatt in der letzten Minute con-
siscirt werden mußten. Da Berg jedoch stets in große Aufregung
gcrieth, wenn er einen seiner Aufsätze nicht im „Kikeriki" mnd,
so verfielen seine Angehörigen in den letzten Wochen seiner Frei
heit auf den Ausweg, besondere Nummern des „Kikeriki" für den
Kranken drucken zu "lassen. Die Abgabe Berg's an die Privat-
hcilanstalt des Professors Leidesdorf m Döbling erfolgte unter dem
Vorwände, daß man im Irrenhause eine dramatische Kleinigkeit
aufführen wolle, welche O. F. Berg verfassen sollte. In der
Irrenanstalt zeigte sich der Kranke anfangs sehr erzürnt, ergab
sich aber bald in sein Schicksal und fühlte sich nach einiger Zeit
zufrieden in seiner neuen Umgebung. Sein körperliches Befinden
war im Anfang ein zufriedenstellendes, in geistiger Beziehung
jedoch machte sich ein immer traurigerer Verfall bemerkbar. Sein
Gedächtniß war bald ganz verschwunden. Als einzige Erinnerung
schien ihm der Gedanke an seinen Reichthum geblieben zu sein.
Er glaubte stets, im Besitze unermeßlicher Geldmittel zu sein, und
entwarf seinen: Wärter gegenüber Pläne, die Irrenanstalt, welche
er zuletzt für ein großartiges Schloß mit weitläufigem Park hielt,
anzukaufen und nach eigenen Ideen umzubauen. Wenn man ihn
nach. seiner Beschäftigung fragte, so anttvortctc er, indem er mit
einem Bleistift unverständliche Zeichen auf ein Papier warf, er
sei sehr fleißig und schreibe ein ganz neues Stück mit dem Titel
„Die Vorlesung bei der Hausmeisterin", in welchem eine brillante
Rolle ftir Matras enthalten sei. Als ihm ein bekannter Künstler
vor nicht langer Zeit eine Torte, die Berg ehedem gerne auf dem
Tische sah, in die Anstalt brachte, freute sich der Kranke sehr über
diese Aufmerksamkeit des Künstlers, den er auch erkannte.

. Berg
nahm mit den Worten: „Diese Torte esse ich sehr gerne," den
farbigen Umschlag von der Bäckerei, verzehrte. rasch das Papier
und ließ die Torte unberührt stehen. In den letzten Wochen konnte
der Kranke nur noch Bouillon und andere Flüssigkeiten zu sich
nehmen, alles Ucbrige wies sein Magen zurück, so daß eine rapide
Erschöpfung der Kräfte eintrat, welche die endliche Katastrophe
beschleunigte.

Der"Tod O. F. Berg's erfolgte heute Morgens um 5. Uhr.
Der Kranke hatte noch kur; vorher mit den "an seinem Lager
weilenden Personen, allerdings unzusammenhängend, gesprochen.
An seinem Sterbebette weilten seine Gattin und die behandelnden
Aerzte Professor Leidesdorf und Dr. Krneg. Die Leiche wird heute
Nachts aus der Leidesdorf'schen Anstalt nach dem Hanse des Ver
blichenen, Piaristcngasse 7, gebracht werden. Das Leichenbegängniß
findet Montag 'Nachmittags nach erfolgter Einsegnung in der
evangelischen Kirche statt.

DaS hinterlassene Vermögen Bcrg'S besteht nach einer Auf
nahme, die seinerzeit nach der CnratelS-Verhänglmg vorgenommen
wurde, zumeist in Realitäten, und zwar sind dies "zwei Häuser in
der Piaristengasse und Unter den Tuchlanden, der Annenhof in
Brunn und eine Billa in Baden. Außerdem hinterläßt Berg ein
Barvermögen in Papieren in der Höhe von 25,000 fl. Bezüglich
der testamentarischen Bestimmungen verlautet aus den Kreisen der
Familie, daß die drei Kinder des Verstorbenen Uuiversal-Erbcn
sind, während verschiedene Eigenthnnisrcchte der Witwe schon
während Lebzeiten Bcrg'S sichergestellt wurden.

Telegrtmme des TsrkkspgNdenz-DRrkSN.
Wien, 16. Januar. Laut telegraphischer Meldung ist der

Torpcdokreuzer „P a n t h c r" von Northshields mit Bestimmung
Poln ausgelaufen.

Pest, 16. Januar, (Abgeordnetenhaus.) In fortgesetzter
General-Debatte über das Budget vertritt M a r g i t t a i den
Standpunkt der Anttsemiten. — Beöthy acceptirt zwar das

. Budget, wird aber die Approbation dieser Regierung verweigern.
Es sei auffallend, daß der Finanzminister in fernem Expose keinen
einzigen Ausweg aus der finanziellen Complication bezeichnet und
auch keine Garantie für die Herstellung des Gleichgewichtes im
Staatshaushalte zu bieten wagt. Die Regierung habe die
logische Reihenfolge außer Acht gelassen, "denn Investitionen
wären nur dann gestattet gewesen, wenn das Gleichgewicht bereits
thatsächlich hergestellt worden wäre. Es sei aber andererseits auch
eine Illusion, von den bereits bemachten Investitionen
ein Prospcriren der ungarischen Volkswirthschaft zu er
warten. Redner polemisirt sodann gegen die Enunciation des
Minister-Präsidenten und sagt, die Opposition habe durchaus
nicht die Ereignisse vor 1818 vergessen; aber eben diese Verhält
nisse reiften damals das cinnrüthigc Verlangen nach einem un
abhängigen ungarischen Ministerinn!, damit die Rechte Ungarns
überall, somit auch in Croaticn, gewahrt werden. Es sei aber
nicht sehr viel, wenn der Minister-Präsident nicht mehr zu errei
chen vermochte, und vom Gesichtspunkte des rmgarischcn Staates ge
radezu sonderbar, wenn er sich mit dem heutigen Zustande in Croatren
zufrieden gibt. Den ungarischen Chauvinismus kenne Redner nicht;
km: was unsere Gegner unter diesen: Namen uns zun: Vorwürfe
machen,ist nur eine pflichtgemäße Sclbstvertheidignng und eineAbivehr
der ungarischen Nation. Doch kann Redner versichern,daß dieOpposition
dein Minister-Präsidenten

_

alle Mittel votiren würde, weiche zur
Vertheidigung des ungarischen Staates sich als nothwendig er
weisen ; aber sie ist nicht geneigt, unter diesem Vorwände der
Regierung die Mittel zur Ausbreitung ihrer Macht zur Verfügung
zu 'stellen. (Lebhafter Beifall links.)

London, 16. Jannnr. Mehrere Morgenblättcr meiden,
das Cab in et habe beschlossen, mehrere Bestimmungen des
aufgehobenen irischen Zwangsgesetzes wieder
in Kraft zu setzen, um die vorgekommenen Vergewal
tigungen einzelner Einwohner zu unterdrücken.

— Die
Morgenblättcr veröffentlichen einen Briefwechsel zwischen
dem Grafen Carnarvon nnd Marquis of S a l i s b u r y,
ans welchen: hervorgeht, daß Carnarvon nicht wegen Diffe
renzen zwischen ihm nnd dem Cabinete über die irische Po
litik zurücktrete, sondern weil er bei der Uebernahme des
Postens als Bicekönig erklärte, daß er denselben nur bis
zum Zusamincntritte des Parlaments behalten würde.

Telegramme der „Neuen Freien Presse".
Krakau, 16. Januar. Die Re forma bringt eine Prager

Correspondcnz, die mit Hinweis auf neueste Thatsachen die gegen
wärtigen ostensiblen russophilcn Bestrebungen der
C z e ch c n schildert, deren unaufrichtige, falsche Haltung gegenüber
den galizischen Polen darstellt und nachweist, daß das czcchisch-
polnische Bündniß nur die Folge der augenblicklichen parla
mentarischen Interessen sei und dre Polen von den Czechen nur
rum Scheine. Stammesbrüder genannt werden. Dies habe sich

genugsam gelegentlich des jüngsten Arffttetens des russischen Chor-
unter Leitung des Slawianski d'Agreniew im Prager National-
Theater gezeigt. Unter dem Vorwände der Aufführung sämmt
licher slavischer Nationalhymnen habe man die russische Hymne
(Bozo earja chrani) durch drei Tage unter enthusiastischem Bei
falle des czechischen Publicums zum Vortrage gebracht, während
die polnische Nationalhymne aus den: Programme ganz eliminirt
wurde. Die in Prag domicilirendcn Polen haben in Briefen an
die dortigen Redactionen erfolglos gegen diesen Vorgang protestirt.

Brüssel, 16. Januar. Veranlaßt durch gewisse Vor
gänge in seinem Privatleben, welche mit einem jüngst an
Belgien von Monaco ausgelieferten jungen adeligen Fran
zosen, der hier Schulden gemacht und Betrügereien verdächtig
ist, zusammenhängen, hat Advocat Dan der Smis
sen, gleichzeitig mit einer Ehescheidungs-Klage, seinen Col
lege» von der Brüsseler Jndcpendentcn-Vertrctung in der
Kanuner seine Demission als Deputirter über
mittelt und ihnen freigestellt, dieselbe zu deponiren, sofern sie
es für nöthig erachten sollten. Van der S in i s s en war
eigentlicher Chef der Independenten. Im Falle seiner
Demission dürfte eine Neuwahl Paul Janson in die
Kammer zurückbringen und damit der erste Anstoß zum
Sturz der clericalcn Herrschaft erfolgen.

Die Ereignisse auf der Balkan-Halbinsel.
lTrlcgramme der „Neuen Freie» Presse".)

Belgrad, 15. Januar, 11 Uhr 25 Minuten Abends.
Die Amnestirung der Aufständischen aus dem
Jahre 1883, beziehungsweise der Mitglieder des radi
en l Mt C e n t r a l - C o m i te s, wird mit der Bildung
eines C o a l i t i o n s - M i n i st e r i u in s in Verbindung
gebracht und soll das Resultat der jüngst gepflogenen Partei-
Conferenz sein, welcher auch Hochschulprofessor S v e t o m ir
N i k o l a j e v i c als Vertreter der opportunistisch-radicalen
Kreise beigezogen wurde, der die Amnestie als Vorbedingung
des Ausgleichs verlangte.

In diplomatischen Kreisen wird heute be
hauptet, daß das neue C a b i n e t trotz aller gcgcntheiligen
Meldungen gewisser Kreise als vollzogeneThat fache
angesehen werden könne und nur noch der Veröffentlichung
harre. Allerdings stammt diese Behauptung von einer jener
Vertretungen, welchen ein Cabinetöwcchsel Geniigthuung ge
währen nnd deren Hoffnungen auf Ausbeutung der gegen
wärtigen kritischen politischen Situation unterstützen würde.
Der officiöse D i d e l o hebt in seinem Neujahrsartikel mit
einer gewissen Resignation hervor, daß S e r b i e n in der
jüngsten Zeit die S y m p a t h i e n E u r o p a s v e r l o r e n
habe und sich von nun an ans sich allein verlassen müsse. Die
Politik der eigenen Interessen, die Politik der
freien Hand und die der nationalen Sei bststän-
d i g k e i t müsse von jetzt an die Devise Serbiens für das
Jahr 1886 bilden. Die kleinen und schwachen Staaten be
stehen nicht durch die Gnade ihrer mächtigen Nachbarn, denn
zu dieser moralischen Höhe haben sich die internationalen Be
ziehungen noch nicht aufgeschwungen, und wenn die ser
bischen

. Interessen auch unbedeutend sind, so bilden sie
dennoch einen integrirenden Theil der allgemeinen großen
Weltintercssen. Uebrigens besitze das serbische Volk Klugheit
genug, nur seine Interessen zu wahren, und Muth und
Tapferkeit genug, um sic nöthigenfalls auch zu vertheidigen,
denn die letzten Ereignisse hätten Serbien eine gute Lcetivn
gegeben, aber es auch gleichzeitig um manche Erfahrung be
reichert.

Belgrad» 16. Januar, 12 Uhr 20 Minuten Nachts.
Das social-radicale Organ Novi BeogradSki Dnevnik bringt
anläßlich der politischen Amnestie einen warm gehaltenen
Artikel, in welchen: dem König für den Gnadenact gedankt
und die Versicherung ausgesprochen wird, daß die Conse-
quenzcn dieser hochherzigen königlichen Entschließung ebenso
segensreich für das Land sein werden, als, die Folgen des
Aufstandes nach allen Richtungen hin nachtheilig waren.

Das Gericht von L o s n i c a hat den oppositionellen
Abgeordneten B e l i z a r K n n d o v i c wegen Majestäts-
Beleidigung und wegen Beleidigung der Armee und der Re
gierung in Ank 1 a gezustan d versetzt. Kundvvic
protcstirtc gegen die A b s e n d u n g der Deputa-
tion, welche dem König eine Ergebenheits-Adresse mit der
Bitte um Fortsetzung des Krieges überreichen
sollte, und erklärte, daß dies nicht eine Kundgebung des
Volkswillens sei, sondern daß die Regierungsorgane die Be
völkerung zur Unterzeichnung solcher Adressen zwingen, um
die gcgeuthcilige öffentliche Meinung nicht zum Ausdrucke ge
langen zu lassen, welche in Folge der eclatanten Mißerfolge
der Armee im letzten Kriege alles Vertrauen in die Kriegs
tüchtigkeit des serbischen Heeres verloren hat. Er für seinen
Theil sei gegen die Fortsetzung eines vom Anfange her un
populären Krieges und könne daher die Adresse nicht unter
zeichnen. Kundvvic wurde sofort in Haft genommen.

Telegraphische Laudtagsberichte.
Linz, 16. Januar. jTelegr. der „N. Fr. Pr."1 Der

Landtag lehnte trotz lebhafter Befürwortung seitens des Abg. Dr.
Groß das Gesuch der Marktgemeinde Mond s e e um 'Unter
stützung der Bahn Ischl - Mondsce - Salzburg ab.

Prag, 16. Januar. jTelegr. der „N. Fr. Pr."j Die
Schulcommission beriech heute über die L e x Kviczala und
den Antrag Heinrich C l a m. Seitens der deutschen Commissions
Mitglieder wurden Competenz-Bedenken vom Standpunkte der
Bestunmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches

— bezüglich der Eltern
rechte — und des Reichs-Volksschulgesetzes erhoben. Die Commission
beschloß, zur nächsten Sitzung den Schulreferenten des Landes
ausschusses, K v i c z n l a, und die beiden Referenten des Landes-
schulrathes für die deutschen und czechischen Volksschulen einzuladen.

Lemberg, 16. Januar. jTelegr der „N. Fr. Pr."j In
der gestrigen Abendsitzung beantragte Graf Johann Tarnowski
namens des Landcscnltur-Ausschuffes, es solle den hierländischen
Boden-Ameliorations-Unternehmungen (im Sinne des
Reichsgesetzes vom 30. Juni 1881) eine Dotation im Betrage von
57,500 fl. (der Landesausschuß proponirte 149,723 fl.) bewilligt wer
den; ferner sei der Landesausschuß zur Verwendung des UeberHusses
von 15,000 fl. von der vorjährigen Dotaüon ftir denselben Zweck
zu ermächtigen. Gleichzeitig wurden mehrere Vorschläge, betreffend
oie Regulirung von nicht schiffbaren Flüssen
und Trockenlegung mehrerer Sünipft im Bezirke Nisko und Rudno,
vorgelegt. Der Statthalter macht gegen einzelne Bestimmun
gen der vom Landescnltur-Ausschuffe vorgelegten Gesetzentwürfe
gewisse Bedenken geltend, so namentlich gegen eine das im Reichs-
gcsetze festgestellte Maß Überschreitende Belaüuna des
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Staatsschatzes, und erklärt, daß durch die Nichtberücksich-
tigunq der von

_

der Regierung angedeuteten Gesichtspunkte die
Realifirung der in Rede stehenden Amcliorations-Projecte vereitelt
werden könnte. Es entspinnt sich eine sehr lebhafte. Debatte, an
welcher sich die Abgeordneten Dr. R Y b i c k i, Graf R e y, G o-

rayski, Popicl, Onyszkiewicz und Andere betheiligen.
Der erste Redner verweist darauf, was Alles in anderen Ländern
für Flußreanlirungen und Boden-Ameliorationcn gethan
wird und wie sehr Galizien-in dieser Hinsicht hinter den anderen
Provinzen Oesterreichs zurückbleibe. Er beantragt, es sei die ur
sprüngliche Vorlage des Landesausschusses über Viesen Gegenstand
der Special-Debatte als Substrat zu Grunde zu legen.

Der Antrag auf Schluß der Debatte wurde um 11 Uhr
Nachts angenommen. Es sprachen noch als Generalredner Graf
Arthur Potocki und Graf Johann S t a d n i c k i; Letzterer
wendete sich gegen die vom Landcscnltur-Ausschusse empfohlene
Reducüon der Auslagen für Amelioratrvns-Zwecke. Unsere Gegner

— sagte er —
werden uns im Reichsrathe mit Recht vorhalten

können, daß wir vom Reiche den Beitrag von mehr als
sieben Millionen Gulden für die Durchführung der
Flußcorrecüonen in Galizien fordern, dabei aber im Landtage
dieser Angelegenheit so geringe Bedeutung beilegen, daß wer
selbst für wichtigeAmeliorations-Unternehmungen kaum 50,000
Gulden zu opfern bereit sind. Wird also nicht durch solche

bagatellmäßige Behandlung der Sache und durch eine übel ange
wendete Sparsamkeit die Position der polnischen Rcichsraths-
Abgeordneten gegenüber den Widersachern des galizischen Fluß-
regulirungs-Profectes bedeutend erschwert werden? Nach dem
Schlußworte des Referenten des Ausschusses, Grafen Tarnowski,
wurde der Vertagungsantrag angenommen und dir Vorlage an
den Ausschuß zurückgewiesen.

Lemberg, 16. Januar. sTelegr. der „N. Fr. Pr."s Den
letzten Punkt der für die heutige Landtagösitzung bestimmten
Tagesordnung, welche eine lange Reihe von Berathungs-Gegen-
ständen ausweist, bildet der Bericht des Unterrichtsausschusses über
den R o m a n c z u k' s ch e n S ch u l a n t r a g. Selbst wenn
diese Angelegenheit heute noch in später Nachtstunde an die Reihe
kommen sollte, ist an eine auch nur halbwegs erschöpfende Debatte
nicht zu denken. Sollte es heute. zur Verhandlung über die ruthe-
nische Schulftage überhaupt nicht kommen, so würde die Erledi-
oung derselben m der diesjährigen Landtagssession kaum mehr er
folgen, da Montag des griechisch-katholischen Feiertages wegen
keine Sitzung stattstndet, 'Dienstag aber die Budget-Debatte be

ginnt, welche voraussichtlich die ganze Zeit bis zum Sessions-
fchluß (21. Januar) in Anspruch nehmen wird.

Wiener Börse vom 16. Januar.
Die heutige V o r b ö r s e verschaffte den Mittelbanken eine an

sehnliche Hausse und einen ziemlich regen Umsatz; es war natürlich,
daß man nach Gründen für diese Steigerung forschte, und da tauchte
denn verschäntt das Gerücht von einer Fusion verschiedener Wiener
Banken auf, was aber nur wenig Interesse und noch weniger Glauben
gefunden hat. Das einzige greifbare Motiv für biefe ; Bewegung
bilden neben den finanziellen Ereignissen die Käufe von intereslirter
Seite. In allen anderen Papieren hat fast kein Geschäft stattgefun
den, doch war auch hier die Tendenz eine feste und speciell ftir Bahn
papiere der Speculation eine steigende. Valuten sind unverändert
gevlieben.

Es notirten: Creditactien zwischen 298 bis 298.35, Ungarische
Creditbank 303.75 bis 304, Anglo-Bank 109 bis 110.50, Union
bank 77.90 bis 78.75, Bankverein 106.60 bis 107.10, Länderbank
106.40 his 106.70, Tramway-Actien 199.10 bis 198.60, Neue
Tramway-Actien 108.75 bis 109.25, Staatsbahn 264.80 bis 265.80,
Karl-Ludwigbahn 221.40 bis 221.90, Lombarden 132.80 bis 133,
Mährische Grenzbahn 17.50, Graz-Raaber Bahn 170, Alpine 31.60
bis 31.70, Elbemühl 69, März-Rente 101.25, ungarische Goldrente
101.20 bis 101.25, ungarische Papier-Rente 92.90 bis 92.92';.,,
Pilsen-Priesener Silber-Prioritäten 89, Lemberg-Czernowitzer Priori
täten zweiter Emission 89.40, Reichsmark 62.12''/-,.

Um 11 Usir blieben: Creditactien 298.20, Ungarische Credit-
bank 804, Anglo-Bank 110.30, Unionbank 78.40, Bankverein 106.80,
Länderbank 106.50, Tramway-Actien 198.80, Skaatsbnhn 265.50,
Karl-Ludwigbahn 221.75, Lombarden 133, Alpine 81.50, Tabak-
Actien 79.75, Mai-Rente 84.15, ungarische Gotdrente 101.20, unga
rische Papier-Rente 92.92, Zwanzig-Francsstücke 10.04'/-, Reichsmark
62.12'.-,.

Die Mittagsbörse nährn den Verkehr mit unveränderten
Cursen auf. Es notirten: Creditactien 298.10, Ungarische Credit-,
bank 304, Anglo-Bank 110.40, Unionbank 78.50, Länderbank 106.75,
Bankverein 107.10, Staatsbabn 265.50, Lombarden 133, Karl-
Ludwigbahn 221.70, Elbcthalbahn 158.50, Tramway-Actien 198.75,
Rente 84.15, ungarische Goldrente 101.20, ungarische Papier-Rente
92.90, Zwanzig-Francsstücke 10.04",.

Das Geschäft verläuft sehr stille bei schwach behaupteten Cursen
für Coulisiepapiere, nur Anglo-Bank und Neue Tramway finden mehr
Interesse und tendiren fest. Im Schranken ist bisher kein Geschäft in.
Eisenbahnen zu verzeichnen, die Curse halten sich auf dem letzten
Niveau. Devisen und Palutcn unverändert.

Es notirten: Creditactien 297.50, Ungarische Creditbank 303.50,
Anglo-Bank 110.10, Länderbank 106.50, Unionbank 78.10, Bank
verein lo7, Bankactien 871, Staatsbahn 265.30, Lombarden 133.20,
Karl-Ludwigbahn 221, Nordwestbahn 163.75, Elbethalbahn 153.25,
Ungarisch-galizische Bahn 175.50, Kaschau-Oderberger Bahn 15».5>o,
Nordostbahn 175.25, Franz-Josephbahn 212.25, Siebenbürger Bahn
184.75, Traniway - Amen 199, Neue Traniway - Aktien 109.75,
Alpine 32, Tabak-Actien 79.50, Rente 8417, Silber-Rente 84.35,
Goldrcnte 112.50, März-Rente 101.35, ungarische Goldrente 101.07,
ungarische Papier-Renio 92.75, Zwanzig-Francsstücke 10.05, Reichs
mark 62.10, Rubel 1.24'/,, London 126.85 bis 127.30.

Lloyd-Actien 632.—,' Nordwestbahn 168.50, Elbcthalbahn 158.25,
Tramway 199.60, Larnbarden 133.10, Papier-Rente 84.15,
Goldrcnte 112.45, ungarische Goldrente 101.07, 1864er Lose
170.50, Communal-Lbsc 124.75, Zwanzig-Francsstücke 10.04'/,,
Reichsmark 62.10, ungarische Papier-Rente 92.77. Ziemlich fest,
Anglo-Hausfc.

sTelegr. der „N. Fr. Pr."s Prag, 16. Äaiiuar. Die
StimmungGunter den Mitgliedern des Gläubiger-Ausschusses der
Böhmischen Bodencredit-Gescl lschaft Fst derAotrcnnung
des Pfandbrief-Institutes günstig. Allgemein herrscht der Wunsch
vor, die günstige Conjunctur zur Abschüttlung diefes Bleigewichtes
auszunützen, um dann eine: raschere Abwicklung des Concurses
durchzuführen. Nach Perfectionirung des Ablösungsgeschäftes,
respective nach Erlangung der Rechtskraft, würde dann gleich an
die Vertheilung des vorhandenen Barvermögens geschritten werden.
Unter Berücksichtigung der an die Erstehcr des Pfandbrief-Instituts
zu leistenden Entschädigungssumme würde ein Barfonds verblei
ben, welcher die Zahlung einer ersten Quote von 30 Percent ge
stattet. In der nächsten Montag stattfindenden Sitzung des
Gläubigerausschusses/wird das Detailproject für den eventuellen
Verkauf des Activums der Bankabtheilung ausgearbeitet werden.

sTelegr. der „N. Fr. Pr."s Prag, 16. Januar. In
der heutigen Sitzung desÄusschuffes des Spiritus-Jndustrie-
Vereins wird die Stellungnahme zum deutschen Branntwein-
Monopol erörtert werden. Gleichzeitig gelangt die Denkschrift
zur Discüfsion, Welche ei» Ausschußmitglied im November 1885
an de» Finanzminister übersendete. In dieser Denkschrift wird die
Steuerfreiheit der ganzen Spiritus-Erzeugung, dagegen die Ein
führung der Consnmsteuer mit einer entsprechenden Exportprämie

sTelegr. der-„N. Fr. Pr."s Berlin, 16. Januar. Die
Motive der B r a n n t w e i n - Mo n o p o l s - V o r l a g e brin
gen wenig Details, keine Special-Berechnung der auf 300 Mil
lionen veranschlagten Rein-Einnahme, noch auch der Höhe der
Entschädigungen und der EinrichtungSkosten. Die Controle soll
drkrch Auffangen deS Rohspiritus in eine achttägige Ausbeute
fassende, amtlich verschlossene Sammclgefäße erfolgen, und, wo
diese nicht aufstellbar sind, in Siemens'fchen Meßapparaten (wie
in Italien, Rußland, Schweden, Bayern). Die Entschädigung der
Agenten und Verschleißer soll in Perc.enten der Drntto-Emnahme,
seltener in festen Summen erfolgen.

Berlin, 16. Januar, 11 Uhr 55 Minuten. Creditactien
494. GeschäftÄos.

Bewyork, 15. Januar. (Kabel-Telegramm.) Wechsel auf
Berlin per 400 Mark (60 Tage Sicht) 95'/,. Wechsel auf London
4.86%. Bierpercentige fundirte Anleihe vom Jahre 1877 123'/«.
Eric-Bahn 24'/«. Wechsel auf Paris 5.17'/,.

Wien. 16. Januar.
(Ein Erlaß bezüglich der Anschaffung von

Fahrbetriebsmitteln.s Der Handeisminister hat unter
dem 31. December 1885 an die österreichischen Bahnen folgenden

Erlaß, betreffend die Anschaffung von Fahrbetriebsmittem, ge
richtet: „Laut eines im Wege der niederösterrnchischen Statthalterei
eingelangten Berichtes der Wiener Polizei-Directton vom 9. De
cember 1885 hat sich die Direction der Maschinen- und
Waggonbaufabriks - Actien - Gesellschaft in
Simmering, vormals H. D. Schmid, in Folge Mangels an
Arbeit genöthigt gesehen,/ mehr als vierhundert Arbeiter zu ent
lassen, und wird die Vornahme weiterer Entlaffnngen wegen
Mangels ausreichender Aufträge in Aussicht gestellt. Die geehrte
Verwaltung wird hievon mit dem Beisatze in Kenntniß gesetzt,
ftir dm Fäll, als dortseits die Anschaffung von Fahrbetriebs
mitteln oder sonstigen in das Fach einschlagenden Artikeln in der
nächsten Zukunft beabsichtigt wäre, im Interesse der nothleidenden
Arbeiter die bezügliche Bestellung unter thnnlichster Berücksichtigung
der genannten Firma schon jetzt besorgen zu wollen, um hiedurch
den Arbeitern noch während der Winterszeit Gelegenheit zur
Wiederaufnahme der Arbeit zu bieten."

(Nordwestbahn-Ausweis.) Dom 1. bis 14. Januar:
Garantirte Linie 227,878 st. (— 25,784 ff.); ungarantirte Linie
147,944 fl. (— 31,508 fl).

if
. .

WllLrenberichte.
Wken, 16. Januar. (O r i g. - B e r.f (S p i r i t u s.)

Bei allseitiger Reserve notirt prompte Fruchtwaare unverändert
fl. 25.

— lFruchtbörs e.) Im heutigen Terminverkehre trat eine
weitere Reducüon bet Curse ein, welche alle Artikel umfaßte. Bei
.Schluß des Berichtes ist die Tendenz insoferne etwas angenehmer,
als tiefste Notirnngen Geld blieben. Umgesetzt wurden: Frühjahrs
weizen von fl. 8.13 bis fl. 8.11, Herbstweizen zu ff. 8.65 und
fl. 8.64, Frühjahrsroggen von fl. 6.44 bis fl. 6.52, Frühjahrs
hafer von fl. 6:82 bis fl. 6.80, Mai-Juni-Hafer zn fl. 6.94 und

-fl/6.93, Neumais von fl. 6.89 bis fl. 6.87, Herbsthafer notirte
fl. 6.76 bis fl. 6.78.

Auf dem Esfectivmarkte hat die flaue Sümmung des
Termingeschäftes bisher keinen Widerhall gesunden, da das AuS-
gebot in Folge der mitunter ganz unprakticablcn Straßen ein
kleines und seitens Böhmens einige Nachfrage für Weizen im
Markte ist. Roggen ist flau, Gerste eher etwas fester, Mais und
Hafer behauptet.

Gem. Rente in Noten
Gem. Rente in Silber
Oesterr. Goldrente.
Oesterr. Papier-Rente
Ungar. Goldrente .

Ungar. Papier-Rente
Lose vom Jahre 1860
Lose vom Jahre 1864
Anglo-Bank . . .

Bankverein....
Creditanstalt . . .

Ungar. Creditbank -

Länderbank....
Oesterr.-Ungar. Bank
Unionbank . . - .
Berkehrsbank - - .
Donau-Dampssch.
Elisabethbahn . .

Geld j Waare I

84.15! 84.25 Kaschau-Oderberger
84.35; 84.45 Karl-Ludwigbahn

112.50|112.60 Lemberg.-Czern"w. .

t0!.30101.4l> Nordbahn . .

101.10101.20 Nordwestbahn
92.75] 92.85 Staatsbahn .

140.25! 140.50 Südbahn . .

170.25170.50 Elbethalbahn .

110.—110.25 Tramway . .

107.—107.25 Alpine. . .
297.50 297.75 Tabak-Actien .

303.50 303.75 Deutsche Plätze
106.50 106.75 London, 10 Pfd. ]

871.— 873.— Paris, 100 Frcs.l
78.10 78.30 K. Münz-Ducaten

149.25 149.75 Napoleonsd'or .

466. — 467 — Deiitsche Reichsmark
244.25 244.75 Rubel . . .

Geld j Waare
150.50150.75
221.25221.50
226.—'226.25

2285' 2290
168.50]l69.—
265.25265.50
13325; 133.50
158.25U58.75
198.75499 —81.50! 31.75
79.50 79.75
62.10! 6225

I26.85!327.30
50251 50.30

5.94] 5.98
10.04 5 10.05
62.05 62.15

1.24'/, 1.24“/*

Curse der Wiener Börse um 1 Uhr 20 Minuten:
Creditactien 297.70, Ungarische Creditbank 303.50, Anglo-Bank
110.50, Unionbank 77.75, Länderbank 106.60, Bankverein 107.—,/
Bankactien 872, Staatsbahn 265.60, Lombarden 133.10, Elbethal
bahn 158.25, Karl-Ludwigbahn 221.—, Nordbahn 2285, Kaschau-
Oderberger Bahn 150.75, Giselabahn 206.—, Nordostbahn 175.50,
Lemberg-Czernowitzer Bahn 226.25, Elisabethbahn 244.25, Lloyd-
Actien 628, Dampffchiff-Actien 469, Rudolphbahn 187.75, Tram
way-Actien 199.50, Tabak-Actien 80.50, Alpine 31.75, Rente
84.15, Goldrente 112.50, ungarische Goldrente 101.05, ungarische
Papier-Rente 92.77, Zwanzig-Francsstücke 10.05, Reichsmark
62.10, Rubel 1.24'/ a ,

London 126.85 bis 127.30. Befestigt.

Schluß der Wiener Börse um 2 Uhr: Credit-
aciien 298.—, Anglo-Bank 111.70, Unionbank 77.75, Bank
verein 107.—, Ungarische Creditbank 308.75, Staatsbahn
265.20, Karl -- Ludwmbahn 221.—, Dampffchiff-Actien $71,—,

Telegramm der „Neuen Freien Presse".
Pest', 16. Januar. lGetreidcmark t.) Prompter

Weizen anhaltend fest, - geringer Verkehr, behauptete Preise; Alt
mais fl. 5.50, Neumais fl. 5.15; Raggen besser bis fl. 6.40,
Gerste unverändert. Termine wenig Geschäft. Frühjahrsweizen
fl. 7.83, Neumais fl. 5.50, Frühjahrsyafer fl. 6.50. Weizen-
Wochenzufuhr

.
31,060 Meter-Centner, Wochenumsatz 100,M0

Meter-Centner. Preisstand voll behauptet.

Prrtzburg, 16. Januar. sTelegr. der „N. Fr. Pr.'Z Zum
Viehmarkte am Montag den 18. d. werden 1500 Schlachtthiere
aufgemebey, und .

sind darunter alle Qualitäten, wie am letzten
Markts bestens vertreten. Der Verkehr auf allen nach und von
Preßburg führenden Strecken ist wieder regelmäßig hergestellt.

Meteorologische Beobachtungen an der k. k. Central-Anstalt für
Meteorologie. Hohe Warte, Seehöhe 202'5 Meter.

Datum

i
'

^Stunde
Luftdruck
Milli
meter

Temper. Celsius Fruchtig
keit iu Windrich

tung und
Starke

Be- -
"beöb*
pachtete normale Per-

centen
wSlkung Q

16. 3an, 2 U. Nm. 748'8 — .7'! — es S3 — o N,bel 8
IS. » SU. Abs. 748-1 — v 8 — L'S 160 — o 0
iS. .. 7 U. Mg. 743-2 —ros — SS lOQ — 0 7

Am,1b. Januar: Höchste Temperatur — 6'8 Grad Celsius, tiefste

— 9'0 Grad Celsius. Niederschlag 0 2 Millimeter.
Maximum in der Sonne: 2'3 Grad Celsius, Minimum durch

Strahlung: — 9 0 Grad Celsius.
Der Luftdruck ist gefallen um 2'9 Millimeter und ist 23 Milli

meter unter dem normalen. Die Temperatur ist 4 bis 6 Grad unter
der normalen. Tag ruhig, neblig und kalt.

Am 16. Januar Morgens: Die Temperatur ist 7'3 Grad unter
^r^normalen. Windstille, Nebel. Tiefste Temperatur10'6 Grad

Am 16. Januar: Wien, Stadt, Universttätsplatz, 12 Uhr Mittags:
Tenweratt» ß'2 Grad Celsius. Niederschlag 02 Millimeis»

Im Süden ist das Barometer wenig gestiegen, sonst allgemein
gefallen, im Nordwesten um circa 5 Millimeter; die Vertheilung ist
über Mittel-Europa ziemlich gleichmäßig, in Oesterreich-Ungarn zwi-

8en 759 Millimeter zu Prag bis 764 in Ungarn-Galizien. Die
inde meist nur sehr schwach südlicher Richtung, der Himmel leicht

bewöltt, vielfach neblig. Die Temperatur ist im Westen gestiegen,
sonst noch gesunken. Morgens 7 Uhr melden: Bregenz — 2 8 Grad,
Ischl — 10'6 Grad, Wien —10°6 Grad, Prag — 21 Grad, Pest

— 8'7 Grad, Unghvar — 9'4 Grad, Krakau — 19'4 Grad, Lemberg

— 7 6 Grad, Pancsova —1'8 Grad, Serajewo —9 5 Grad, Lesina

+ 5'8 Grad, Triest +3'0 Grad, Riva —0 5 Grad, Obirgipfel —8'5
Grad Celsius. Niederschläge fielen in Oesterreich-Ungarn fast keine; zu
Wien wurde Morgens starker Rauhfrost beobachtet. Die Adria ist
fast ruhig.

Südliche Winde, Nebelwetter bei abnehmendem
Frost voraussichtlich.

Die Wetterwarte des Oesterreichischen Touristen-Clubs meldet
vom Semmering am 16. Januar 1886, 7 Uhr Morgens: Tem
peratur —12 Grad Celsius, Bewölkung heiter, Morgens und Abends
Nebel, Niederschlag keiner, Fernsicht gut, Wege bis auf einzelne
Schneewehen gut.

Aussichten für Sonntag den 17. Januar: Schwache,
wechselnde Winde, Morgens Nebel, tagsüber vorwiegend heiteres,
klares Wetter und vor Sonnenuntergang Nebeleinfall. Keine Nieder
schläge. Frostwetter anhaltend.

Theaier für heute, Samstag, 16. Januar.
Hof-Burgtheater: „Was ihr wollt." — Hof-Opern

theater: „Margarethe lFau!t)." Anfang um 7 Ubr. —Tbeater an der Wien: „Der Zigeunerbaron." — Cark-
Theater: „Das lachende Wien." — Theater in der Jo
se p h st a d t: „Die Brautschau".

9
l°-

RIashenbilder,
Nationaltrachten, Castirrnernerke,

in größter Auswahl vorräthig In

Lechner’s h h Wok- ». Nnib.-Krchh.. I
f i

Graben 31 |
JIru patrntirte. amtlich «»probt«, imprägnirt»

feuersichere Holzschränke
mit I Millimeter Eisenylatten und StcherheitSschlaß, ferner feuersichere

Dt A mit 3 Millimeter Eisenplatten

HÄSSi™
fl. 15, 18, 22, 26 ic. und

mit 5 Millimeter Eisenplatten ä fl. 45,
fl. 60, 80, 90 ;c.

zu haben einzig und allein beim Erfinder 033

K. Vaner«8, Wien, U., Taborstrasse 2.
Aus dem amtlichen Protocolle: „Die in den Probe-Objecten verwahrten Danknotea,
Werthpapiere, Bücher und Ballkleider blieben trotz der intensiven Gluth unversehrt."

Protocollaiischriftcll, Preisliste« und Ueftrenzen gratis und franko.

i an die Fabrik feiner Liqueure de»
Siegfried SessSer in iägerndorf,

wenn Sie Geßier's echten sss

Krauler-Liqueur haben wollen.

iT~~T**T~Ts 'I I "

Don den sensationellen „rloiiksotlrirt««» einet lltcrar. bünill.
Gesellsctiaft“ «79

den WEM*««»».
erschien soeben Heft 7 :

„Die gebildete Welt.“
Preio 30 kr.» ml« Irarieo-Ausendung 35 kr.

Derlag ro» für! Graeser in Wien, I., Mademiestkahe 2 b.

Echt egjrptische Baitelwürste,
in Gazellenhaiit gefüllt, sehr wohlschmeckend, allein bei

£. Schmidt, älteste k. k. Hof-Lhocola-e-Niederlage,
MiihsteierplttJz BTr. 4. 651

Die bereits Ende December VERGRIFFEN gewesene
Bureau-Ausgabo von Emil &!. Engel's Patent-Lösch -
Unterlags-Kalendern 1886 ist in NEUER AUFLAGE

wieder erschienen und zu beziehen durch alte Buch
end Papierhandlungen, sowie durch den Verleger

EMIL M. ENGEL, WIEN, Schottenring 23.

Heiserkeit, Verschleimung n.
katarrhalische Leiden empfehlen
wir die erprobt. Hausmittel Radhastejr
UnivereaS-Tiiee und BoznanerMeos|)stanzen*ZeUchen aus der
Avotheke im CuroneSoLna« (Mähren).
Niederlagen in allen Apotheken. 162

Einem hohen Adel und ?. T. Publicum empfohlen 567

OstiiH&ischcs Cnriositäten-Magazln,
Wien. ff. Bes.. Operngasse 1fr. 7.

Die seltenste» Eneuzmsie der ostindischen Hausindustrie, namentlich geschnitzt«
Möbel a»S 'Iralijsanderholz und DecorarlonS-Gegenstände in vollendetster
Ausführung Lafeldst ausgestellt. Q. MA.RTENS, Er- und Importgeschäft.

Wranz. u. englische Präservativs,
garantir! echt. ft. I, 2, 8, 4, 5 und 8 per Dtzd. !!! NEC!!! Fischblasen, Ca-
pottes americaines, hochsein, fl. 5, 6, 7 per Dtzd., Sakstp Spongea, Pa
riser Damenoohw&mmohen fl. 2, 8, 4 u. S per Dtzd., LrnohbanSsr mit
pateotirten unüdertrossenen Federn fl. 8, 4 u. S her Stück, Suspensorien von
t>0 kr. auswärts, patentirte Gumml-Hoseaschoser per Paar 5U kr. versendet
Aisorateat P1EKKE 3IOCNIEB, Pariser Gummiwaare»-Magazine:
U te», itärntnerstrasie 14, Bazar recht», Freiung 2, Bankdazar recht».

kröservLtils,! ausschließlich französische Prddncte mverläßlichsten Qualitäten, in Natur per
, Dtzd. L !, S, S. 4 fl., rosa, hochfein,

11 4, 5, 8 fl.; Gummi, Cigaretkeusorm,
per Dtzd. fl. 2; Pely xorus lDameu-Priservatifs) » fl. 2.50 per Stück, Capottee ameri-
oaiues (kurze) d 8 fl. per Dtzd.; Pariser Schwämmchen nach den Principien der
modernen Chirurgie, nach der sogenannteu Lister'ichen Methode präparirt, sammt Ge-
drauchSauweisnug per Dtzd. 2 . 3, 4, 5 fl, liefest mit eigener, behördlich autoriflrter
Schutzmarke Versebene Fabricate die einzige Niederlage der Fabrik SI«I EBJfSJT,
Wien, X., Käentnerürafle Nr. 4S, Fadrik: Paris, 11 tue Märtel. 285

Zcransgkbtr: Adolph Werthner, Dr. Eduard Bacher, Morlz Benedikt
Verautwottlichcr vcHactcur: iorsph kditter.
Druckerei der „Ucnes Freien Presse": Lhristoph kkeisser.

Vavier: Pittener Papierfabriks-Actien-Gesellschaft.


